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Vorrede» 


Wohlan ,  es  fey  ! 
Auch  ich  will's  wagen , 
Troz  all  den  Klagen 
Von  Tyranney 
Der  Zoilafter 
Und  Kridkafter 
Dir  diefen  Band 
Poetereyen , 
O  Vaterland  . 
Reherzt  zu  weihen. 


Verzagt  nicht  gleicli 
ihr  meine  Lieder , 
Soll  hin  und  wieder 
Im  deutfchen  Reich 
Ein  Kritler  euch 
Auch  einen  Streich 
Im  Grimm  verfezen  .° 
Er  mag  lieh  lezen. 
Und  traun  !  fo  \'iel 
Er  kann  und  will  ^ 
Die  Zunge  wezen  , 
Ich  ahnd*  es  nicht  | 
Ein  fchlecht  Gediehe 
Eringt  feine  Sehwachen 
Durch  Widerfprechen 
TQ^ur  mehr  an's  Licht, 
Und  halten  Männer , 
Die  man  als  Kenner 
Des  Schonen  ehrt , 
Euch  lieb  und  werth  , 
So  ÜQht  mit  Lächeln 
In  ftolzer  Ruh 
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Der  Dichter  zu , 

Wenn  ,  euch  zu  hächeln  , 

Gleich  Zeitungen 

Und  Journaliften 

Zu  Duzenden 

Zum  Kampf  ßch  ruften. 

Wenn  eure  Kunft, 
Ihr  fanften  Saiten  , 
I?ey  wakern  Leuten 
Mir  Lieb'  und  Gunft 
Und  Lob  erringet , 
Wenn's  euch  gelinget , 
Ihr  Liederchen  , 
Schwermüthigen 
Ihr  Leid  zu  mindern. 
Wenn  ihr  die  Huld 
Von  fchönen  Kindern 
Für  mich  erbuhlt , 
Und  mir  hienieden 
Die  kurze  Frift 
Mit  Lull  verfiirsf , 


Dann  feyd  zufrieden. 
Wenn  von  mir  auch 
Nach  meinem  Tode 
Kein  feiler  Gauch 
In  einer  Ode 
Die  Welt  belügt ; 
Denn  mich  vergnügt 
Ein  bi Ischen  Ehre 
Bey  Lebenszeit 
Mehr,  als  die  leere 
Unfterblichkeit* 
Was  hilft  im  Grabe 
Das  Preifen  mir  * 
Wenn  ich  dafür 
Kein  Ohr  mehr  habe  t 

Doch  follfet  ihr 
Als  PfeiFerdliten 
Mit  Zukerhliten 
Und  Löfchpapier  , 
Gleich  hundert  andern  , 
Zu  Grabe  wandern  , 


Soll  man  euch  je 

Sogar  zerftiikeln , 

Um  Heringe 

Hinein  zu  wlkeln , 

ISfähm*  euch  das  Heet 

Der  lokern  Schneider 

Zum  Mafs  für  Kleider . 

Ja  follt'  ich  leider  ! 

Von  Ungefähr 

In  Käifeladen 

Bey  Leichenreden , 

Bufspredigten 

Und  Fufts  Scharteken  , 

Bey  kritifchen 

Bibliotheken 

Und  Zeitungen 

Auch  euch  zu  fehn 

Die  Ehre  haben  , 

So  lafst  nur  fo 

Inkognito 

Mich  weiter  traben  , 
Eh  man  entdekt. 


Dafs  icli ,  o  Sclianöe ! 
Euch  ausgeh ekt , 
Und  eine  Bande 
Trofsbuben  fich 
Verfammelt ,  mich 
Bey  laufer  Lache 
Und  im  Triiimf , 
Gleich  einer  Wache , 
Durch  Koth  und  Sumpf 
Mit  Fingerdeuten 
Heimzugeleiten. 


Gedichte. 
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Der  verpachtete  Parnafs. 

Wurth  nnchfl  GÖttweig  im  Hevhßmond  1775, 


Der  Mufengott  war  lange  fcLon 
VoY  Üiimuth  bifterbcjfe. 

Weil  am  geweihten  Helikon 
"Vom  ftäfen,  Mordgetofe 

Der  zügellofen  Dichferfchaar 

Kein  Winkel  irgends  ficher  war. 

Des  Morgens  Herold  ,  Vafer  Hahn  , 

Kroch  oft  kuum  aus  dem  Rette 

Der  Mutter  Henne ,  fo  begann 

Auch  fchon  die  tolle  Mette. 

Einll  brach  der  fzythifche  Tumult 

Dem  Gott  der  Mufen  die  Gedulde 
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Er  liefs  fich  von  Thaliens  Hand 
Den  Fliegenwedel  reichen  , 

Und  zwang  die  Herrn ,  bis  an  den  Rand 
Des  Pindns  zu  entweichen  : 

Allein  beym  erflen  Morgenroth 

Gab's  wiederum  die  alte  Noth, 

Nun  v/ard  dem  Gott  der  Kopf  fo  warm  ^ 
Dafs  er  in^s  Weinhaus  eilte  , 

Wo  Bachus  und  fein  froher  Schwärm 
Gewöhnlich  fich  verweilte. 

j5on  jour  ,  nmi  I  fpraeh  Thyrfiger , 

He  !  Freund  Silen !  gieb  SefTel  her  ? 

Kach  kurzen  Komplimenten  fieng  , 

Ernft  ,  wie  die  Wienerzeitung  , 

Gott  Phübus  an    mein  Freund !  ein  Ding 
Von  wichtiger  Bedeutung 

Hat  mich  zu  dir  hieher  gebracht  ? 

Ich  gebe  den  Parnafs  in  Pacht. 


Für  dich  nun ,  dacht'  ich  ,  v/Uve  das 
Fürwahr  !  kein  übler  Braten  : 

Der  Pachtzins  ift ,  beym  Styx  !  nur  Spafs ; 
Für  hundert  Stük  Dukaten 

Von  achtem  unbefchnittiiem  Schlag 

Leift'  ich  Verzicht  auf  Jahr  und  Tag. 

Nun  denke  ,  für  diefs  Bifschen  bift 
Du  Herr  von  allen  Dichtern , 

Und  was  dabey  der  Hauptpunkt  ift  , 
Du  wirft  von  neun  Gefichtern  , 

Die  fchöner  ,  als  Zythere  ,  find , 

Vom  frühen  Morgen  an  bedient. 

Ha!  fchrie  der  Traubenvater  auf. 
Der  Kandel  lafst  fich  hören  :. 

Ich  gebe  dir  den  Handfchlag  drauf. 

Topp  !  ohne  viel  zu  fchwören  I 

Was  gilt*s  ■?  beym  na'chden  Felltagsfchmaus 

Sieht  mir  der  Pindus  anders  aus. 
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Straks  rief  er  feiner  Dienerichaft  5 
Den  Sutyrn  und  Manaden  , 

Und  gab  Befehl,  den  Bebenfaft 
Nur  hurtig  aufzuladen  , 

Und  Evoe !  nun  gieng^'s  im  Nw 

Dem  fleilen  Dichterhüsel  zu» 

Sobald  der  Zug  fich  n^hte  ,  lief 
Die  Sä'ngerzuEit  entgegen. 

Wie  in  dem  Hafen,  kömuit  ein  Schiff, 
Die  Waarentrager  pflegen. 

Die  luden  von  dem  Wagen  ab  , 

Die  Walzten  Fafs  für  Fafs  hinab. 

Der  Wein  lag  kaum  im  Keller  feit , 

So  hatten  auch ,  beym  Plunder  ! 

Die  Herrn  Poeten  fchon  den  Reft , 

Und  plözlich  fland  ,  o  Wunder ! 

Wo  man  fonft  Lorberwälder  fah  , 

Ein  ganzer  Hain  von  Reben  da. 


Nun  war  allfaglich  Bachanal  s 

Man  fof  fich  halb  zu  Tode. 

Ein  derber  Raufch  beym  Abendmahl 
Ward  allgemach  zur  Mode. 

Da  fchleuderte  man  Teller,  Topf 

Und  Krug  einander  an  den  Kopf. 

Oft  fucht'  ein  trunkner  Dichterling 

Ein  Klifschen  zu  erfchleichen  : 

Allein  die  keufche  Muf*  empfieng 

Den  Faun  mit  Bakenfli eichen. 

Wie  hurtig  fchlich  mit  feinem  Lohn 

Das  junge  Herrchen  fich  davon  ! 

Die  Mufen  wollten  lange  Zeit 

Nicht  zu  den  Siiufern  treten  : 

Doch  endlich  thaten  fie  Befcheid , 
Und  folgten  den  Poeten. 

Pfui ,  Mädchen ,  pfui  I  beforgt  ihr  nicht 

Ein  wildes  kupfriges  Geficht  t* 
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Die  rafche  Pachtzeif  ftrich  vorbey  , 
Und  Phöbus  I^am  zuruke. 

Ergrimmt  ob  all  der  \  Öllerey  , 

Trat  er  mit  finflerm  Blike  , 

Vor  Wut  und  A erger  flarr  und  ftumm  ~y 

In  fein  entweihtes  Heiligthum, 

Seit  diefer  Zeit  erliefs  er  zv.ar 
Di?  fchärfften  Sfrafgefeze 

Allein  umfonft !  noch  immerdar 
Erichallet  das  Gefchwäze 

Von  Nektarglut  und  Traubennal?, 

Am  taumehrunkenen  Parnafs, 

Hier  pralt  ein  Reimichmied  ruhmentzUkt 

In  pöbelhaften  Jamben, 
Dafs  ihm  der  Wein  den  Kopf  verrUkt , 

Und  nennt  es  Dithyramben  , 
Und  dort  üimmt  gar  ein  Leyermana 
Beym  Wafferkrug  ein  Zechlied  an. 


An  Lydien. 
Horazens  dreyzehnte  Ode  im  eriten  Buch, 
Wien  im  ]Vintermond  177S' 


'W'enn  du  ,  Lydia  ,  Teiephus 
RofenRirbigen  Hals  ,  Telepluis  wuchferne 

Arme  preifeft  ,  o  ^veh. !  dann  fchv,  illt 
Mein  von  heftigem  Neid  fiedendes  Herz  mir  auf. 

Dann  entweichen  die  Sinne  mir  , 
Meine  Farbe  verbleicht ,  eine  verftohlene 

Thrüne  fchleicht  auf  die  \Vang',  und  zeuge. 
Welche  langfame  Glat  innerlich  mich  verzehrt. 

Ja  ,  ich  brenne  vor  Galle  ,  wenn 
Ein  unbändiger  Kampf  d'iT  mit  dem  Weine  die 

Schwanenfchulter  beflekt  ,  wenn  der 
Tolie  JungG  den  Kufs  dir  auf  die  Lippen  prägt. 
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Wenn  du  klug  biß  ,  fo  hoffe  nicht  , 
Dafs  dein  lieblicher  Mund ,  den  mit  dem  Fiinftelfafx 

Ihres  Kekiars  Zythere  füllt, 
Diefen  zaatnlofen  Kufs  nimmer  entbehren  wird. 

Drey  -  und  mehrfach  beglukt  lind  die  , 
Die  ein  Liebesband  knüpft  ,  welches  unfelige 

Haderfucht  nie  entzweyt ,  und  das 
Amor  früher  nicht  trtnnt,  als  wenn  der  Tod  fich  naht. 
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Lakonifche  Antwort  eines  preiifsifchen 
Soldaten. 

Wien  im  Janev  1776» 


König  Friedericli, 

In  welcher  Schenke,  Freund,  habt  ihr  die  Narb'  erhalten  ? 

Der  Soldat, 
Sir !  als  fie  bey  Kollin  die  groffe  Zeche  zahlten» 
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Doktor  Swift  im  Reich  der  Schatten« 

Wien  im  Marz  1776. 


Ihr  Herren,  die  ihr  euch  aus  Stolz  und  eitler  Ehre 
Den  Namen  Philofophen  gebt , 

Und ,  wie  ihr  fagt  ,  nach  Licht  und  Walirheit  ftrebS  ^ 

Indels  ihr  untrer  Vafer  Lehre 

Zum  Ziel  profanen  Wizes  macht. 

Der  Blindheit  unfrer  Ahnen  lache  , 

Und  euch  erlaubt ,  feibft  Eonzen  amutdüen  ^ 

Und  fie  durch  Ernft  und  Spöttereyn 

Als  Heuchler  oder  als  Phanfaflen 

Bejm  dummen  Layen  zu  verfchreyn , 

Weil  üe  beym  Weinglas  fich  kafleyn  ^ 

Und  dike  Büuche  ficli  erfaften  ; 

Die  ihr  auf  Bann  und  Interdikt 

Mit  iiolzem  L-icheln  niederblikf , 

Und  fie  als  Gaukelfpiel  betrachtet  ? 

Selbft  die  bewahrte  Kezerkur  5 

Domingo's  Holzftofs  ,  wenig;  achtet 


Verwegne !  fpizf  die  Ohren  nur , 
Und  horf ,  was  eurem  Herrn  Kollegen 
Nach  feinem  Hinfrift  wiederfahr. 

Beordert,  feines  Wandels  wegen 
Genaue  Rechnung  darzulegen. 
Ward  Doktor  Swift  in  jener  Weif, 
Von  der  manch  Buch  fo  bofe  Ding'  erzählt  , 
Dem  HÖllemichter  vorgeßellf. 
Was  M^ar  fein  Thun  dort  auf  der  Erde? 
Rief  Aeakus  mit  troziger  Geberde. 
Ich  war ,  fprach  lächelnd  Doktor  Swift  ^ 
Was  fünft  nicht  leicht  zufammentrift , 
Domdechanf  und,  mit  Gunil !   auch  Philofoph ,  Herr 

Richter  ! 

Was  V  Philofoph  ?  ein  fauberes  Gelichter  ! 
Sprach  Aeakus.    Mein  Freund ,  mit  diefen  Herra 
Steht's  ziemlich  Übel  hier;  fie  find  bey  Jupiter« 
Und  feiner  Frau  nicht  fonderlich  in  Gnade. 
Philofophie  war  xli'ts  ein  offenbarer  Schade 
FUr  Jupiters  Aerarium  ; 
Sie  profanirt  das  Priefterthunt ,  .  v 


Und  untergräbt  der  Götter  B.uhui 
Bald  offenbar  und  bald  im  Stillen. 
Mit  mythologifchen  Poftillen 

Wär' et  hier  beffer  d,ran  :  doch  nun,  Herr  Dedianf,  aiufs 

Er  ewig  mit  des  Danaus 

Verrufner  Rott'  im  Tartarus 

Die  löcherichte  Tonne  füllen. 

Viel  GlUk  zur  Arbeit  !  ,  .  .  .  Holla  !  he  ! 

Wo  ftekt  fie ,  Frau  Tifiphone  ? 

Auf !  gebe  üe  dem  Herrn  da  das  Geleite  ! 

Kur  dort  hinaus  zur  linken  Seite  ! 

Kein  Sträuben  half  hier  nicht  i  Herr  Swift  gien^ 
alfo  mit. 

Sie  wanderten  ganz  fachte.  Schritt  für  Schritt, 

(  Denn  wo  man  nicht  die  Sünder  braten  fieht  5 

Ift's  fchreklich  finfter  in  der  Hölle) 

Und  kamen  endlich  an  die  Stelle , 

Wo  die  Beliden  ,  einem  Schwärm 

Von  Wäfchermädchen  gleich,  mit  aufgefchürztem  Arm, 

Für  ihre  Miffethat  zu  bUffen  , 

Seit  Sekuln  fchon  den  Sfyx  in  ihre  Tonne  giefsen. 
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Doch ,  Himmel ,  Mlf !  welch  ungeheurer  Schwall 

Von  Römern  ,  Griechen  ,  Willfchen  ,  Britten  , 

Holländern  ,  Galliern  und  Deutfchen  ohne  Zalil 

Erfchien  hier  zum  Empfung  des  fremden  Nsophyten  ! 

Papa  Lukrez  ,  ernil  wie  die  Mitternacht  , 

Der  Frevler  Luzian ,  den  Zevs  oft  felbft  belacht , 

Machiavell ,  der  neueren  Tiberen 

Die  Kunfl:  erleichterte,  auf  Thronen  Billigkeit 

Und  jede  Tugend  zu  entbehren  ,  ■ 

Harr  Hobbes ,  der  bey  Tag  dem  Hochilen  Feiiae  beut. 

Bey  Nacht  fich  vor  Gefpenflern  fcheut , 

Spinoza  ,  der  es  wagt ,  den  Himmel  zu  berennen , 

Und  'fich  zum  Pantheism  hartnk'kig  zu  bekennen  , 

Der  Zweifler  Bayl',  und  Hutten  ,  der  den  Trug 

Der  Pfaffenignoranz  zu  Staub  und  Spreu  zerfchlüg  , 

Und  hundert  andere  .  v,  er  mag  fie  alle  nennen  ? 

Voll  Höflichkeit  ,  wie  Gallier  fchon  flnd  , 
Lief  Monfieur  Rabelais  ,  fchnellfüflig  wie  der  V.'ind  , 
Den  fremden  Gafl:  zu  embrafliren  , 
Und  dann  zum  Schöpfen  ihm  Gefchirr  zu  prUfentiren. 
Swift ,  der  mit  Art  es  nicht  verfagen  kann  , 
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Tritt  unverzagt  fein  neues  Aemtclien  an , 

Und  macht  dabey  zum  Scherz  auf  Vater  Zevs  Satyren. 

Swifts  Beyfpiel  mag  euch  nun,  ihr  lofen  Spötter, 

rlihren  I 

Leichtfinnig  werdet  ihr  zwar  more  folito 
Auch  über  diefs  Gefchichtchen  fpaffen  : 
,,Mit  fünfzig  hübfc-hen  Madchen,  oh! 

Da  mag  fich's  artig  fchöpfen  laffen.,, 
Ja  ,  Freunde ,  dürfte  man  im  fchwarzen  Orkus  fö 
Mit  fchönen  Kindern  Poffen  treiben  , 
So  ftünd'  auch  meine  Hand  bereit , 
Durch  Kezereyn  fich  wund  zu  fchreiben. 
Allein  wenn  ihr  im  heften  Schäkern  feyd  , 
Giefst  eine  Furie  den  Phlegeton  aus  Neid 
Euch  in's  Geficht ,  da  lafst  ihr's  gerne  bleiben. 
Drum  ,  meine  Herren ,  beffert  euch  , 
Und  widerruft !  wo  nicht ,  fo  geh'  ich  morgen , 
Für  euch  in  König  Plutcns  Reich 
Den  WalTereimer  zu  beforgen» 
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Der  Barde  und  der  Minnefänger. 
Wien  im  A-pnl  1776. 


Ihr  Götter  ,  helft !  ein  Waldgotf ,  danket  mTcli  , 
tJnd  Don  Quichot'  aus  Mancha  raufen  fich. 
Verdammte  Szene  !    Lafst  uns  nüher  gehn  !  ,  ,  ,  . 
Ey  !  hab'  ich  je  was  Tolleres  gefehn , 
So  ftrafe  Venus  mich  mit  einem  Kufs 
Von  Kloens  welken  Lippen  !    Bergelfufs  , 
Der  Barde  ,  balgt  mit  Niethard  Effterkrum , 
Dnn  Minnefänger,  fich  auf's  Blut  herum. 
Ein  alter  Kranz  von  Eichenblättern  laubfc 
Sich  bardenhaft  um  Bergelfufsens  Haupt ; 
Sein  fchnurrend  Inftrument,  die  Harfe,  trägt 
Er  auf  dem  Rüken  :  feine  Glieder  dekt 
Ein  Bärenfell.    Den  fliffen  Niethard  hüllt 
Ein  ritterlicher  Panzer  ein:  der  Schild  , 
Den  er  zum  Schuz  in  feiner  Linken  fuhrt, 
9  o  v/ie  fchön  l  mit  Hulda's  Bild  geziert  i 
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Für  die  er  lebt  und  webf«    ,,0  edles  Paar  ! 
Was  foll  der  ZmüI  ?  verfchonet  euer  Haar 
Und  eure  FÜufte  1  ,,     ,, Kuhner  Fremdling!  wir 
Entfeheiden  nach  den  DichtSrrechfcen  hier 
Den  Werth  und  Vorrang  unfrer  Lieder,  Doch 
Du  kömmfl  uns,  wie  gerufen:  weile  noch! 
Du  foUft  der  Schiedsmann  feyn. Sie  fezten  ganz 
Vertraulich  nun  ,  der  Barde  feinen  Kranz , 
Und  feinen  Schild  der  werthe  Rittersmann , 
Zum  Wettpreis  auf ,  und  Rergelfiifs  begann ; 


Auf!  reichet  mir  die  Leichenruthe 
Und  Odins  Schlachthemd  von  der  Wand ! 
Mich  lüüet's,  ha!  nach  Armyrs  Blute, 
Den  Tyr  den  Schiffweg  hergefandt. 


Hulda !  dir  nur  bin  ich  pfiichtig  , 
Keinem  Frä'ulein  fonder  dir  ; 
Wank  und  Trug  verfchwör'  ich  :  zuchtig 
Traun!  iH  meine  Kufsbegier. 


Kommt,  Klingenrother,  Fiammenfch-wing 
Zu  Gonduls  Hagel  lad'  ich  euch  : 
Sloaimt ,  fchikt  den  feigen  Methverfclil Inger 
Hinab  nach  Hela's  SchLingenreich  ! 

Deine  preislichzarten  Hü'nde 
Und  dein  Mündlein  find  faft  fchon  : 
Wonnefp enderinn  !  ohn'  Ende 
Wollt'  ich  dir  in's  Aeuglein  fehn. 

Da  loU  in  Naftronds  MÖrdertiefexi , 
Wo  Lok ,  der  Götfertäufcher  ,  heult , 
ihm  Drachengift  in's  Andiz  triefen  , 
Bis  SkoU  einft  luiers  Licht  ereilt. 

Hey!  wie  Iii  mir 's  fo  behaglich, 
Bieffl  du  mir  den  Minnekufs  ! 
Und  wie  ächzt  mein  Sang  fo  klaglich  , 
Wenn  ich  foldlos  minnen  mufs  I 
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„  Genug  ,  beym  Herkules !  genug  flir  jezf , 
Sonfl:  berft'  ich  vor  EnfzUken.    So  ergözt 
Mich  oft  das  Skufeln  eines  Sturmwinds  nicht , 
Als ,  Bergelfufs  ,  dein  göttliches  Gedicht. 
Wie  wenn  Megärens  Schooshund  ,  Zerberus  , 
Den  Hüften  hat  (der  ganze  Erebus 
Samt  Furien  und  Parzen  fchiittelt  fich  , 
Wenn  er  fich  räufpert)  fo  erfchüttert  mich 
Ein  jeder  Ton  von  dir.    Und  Niethards  Lied 
Fliefst  lieblich  fort ,  wie  man  ein  Kächlein  fieht 
Gar  fanftiglich  durch  Wüfteneyen  hin 

Sich  fchleichen  Allerliebft  !  Verzeiht,  ich  bin 

Nicht  kühn  genug  ,  den  Urtheilsfpruch  zu  thun. 
Gehabt  euch  wohl ,  und  lafst  die  Fkufte  ruhn ! 
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An  meinen  kranken  Freund  Leon. 
IVien  im  May  1778» 

Ich  bin  gefand ;  wie  fteKt's  mit  dir,  mein  Lieber  ? 
Ifl's  wirklich  ErnH:  ,  dafs  dicji  ein  böfes  Fieber 
Drey  Tage  fchon  nicht  aus  dem  BettQ  läfst  ? 
Ey ,  Freund  !  das  ift  ein  arger  Hausarrefl. 
Und  wär's  nur  noch  in  trliben  Wintertagen  , 
Da  liefse  fich's  noch  leichter  Ubertragen  ; 
Allein  im  Lenz  .  im  aniiuithvolien  Lenz 
III  allerdings  ein  folches  Akzidenz 
Der  toUfte  Streich  ,  %eii  man  mit  Fug  und  Rechte 
Zum  Tartarus  hinunter  wünfchen  möchte. 

Du  dauerft  mich  ,  o  armer  Pazient  ! 
indeffen  wir ,  das  blaue  Firmament 
Ob  unferm  Haupt ,  im  grlinen  Prater  fizen , 
Mufst  du  daheim  im  warmen  Pfuhle  fchwizen. 
Statt  deinem  Güth'  und  Bürger  liegt  ein  Wifch 
Von  Rezipe  auf  einem  Nebentifch ; 


Statt  Lotten  üzt  mit  eii;er  Staatsperüke 
Voll  Gravität  der  Atzt  dir  am  Genike  : 
Statt  einem  Trank  von  frifcliem  Habeible^ 
Bedient  man  dich  mit  einem  EHxir, 

Ihr  Götter  all !  Zevs  ,  Phobus ,  Athenaa 
I,atona  ,  Mars  ,  Lyä'us  ,  Zytherea  , 
Und  wie  ihr  bafs  nach  Rang  und  Dignitat 
Im  Glaubensbuch  der  alten  Griechen  fleht! 
Helft  meinem  Freund ;  fonfl  traun !  bey  meiner  Ehxo^l 
Sonft  fchimpf  *  ich  laut  auf  eure  Fabellehre  , 
¥nd  falle  ftraks  dem  Bardenglauben  bey. 

Doch  Scherz  und  Ernft  !  nimm  fieifsig  Arzeney  , 
Und  halt  Diät  ;  denn  fieh  da  !  zum  geringften 
Erwart'  ich  dich  ,  mein  Trauter  ,  diefe  Pfingften, 
O  komm  gewifs  !  die  Erdbeer  harret  dein  . 
Qik  angefch wellt  mit  Bifrti3\bergerwein. 


Kaifer   Arnulfs  Hafenjagd. 
Wien  im  Herbflmond  1778» 


Im  Jahr  des  Heiles  ,  ungefähr 

Achthundert  Vier  und  Neunzig, 
Bot  Arnulf  auf  ein  zahlreich  Heer  : 
Dem  glich  feit  Mfinnsgedenlien  her 
An  Stattlichkeit  kein  einzig. 

Fern,  fprach  er,  in  der  Römer  Land 
Sind  jungfthin  aufgeftanden 

Der  Meutenirer  vielerhand  ; 

Auf !  lafst  uns  mit  gewehrter  Hand  , 

Wallis  Gott  I  den  Unfug  ahnden  ! 

Diefs  Aufgebot  war  Grofs  und  Klein 

Gar  lieblich  zu  vernehmen. 
Dortorfs  ,  rief  man  ,  wächfl  fUffer  Vvein 
Kommt ,  lafst  uns  guter  Dinge  feyn  1 
Den  wollen  wir  fchon  zähmen. 


Nun  fördert  Ariiulf  llcli ,  zu  ziehiv 

Wohl  gegen  Wälfchlands  Granzen„ 
Schon  kummt  er  bis  nach  Florenz  hin» 
Und  allerwärts  empfängt  man  ihn 
Mit  taufend  Reverenzen „ 


Nur  bey  den  flolzen  Römern  war 

Ihm  Thür'  und  Thor  verriegelt. 
Mit  Honigworten  fandt'  er  zwar 
Zvveen  Boten  :  doch  das  gute  Paar 

Ward  fchimpüich  fortgeprügelt» 


Erbofst  rief  Arnulf:  Habt  ihr  io 
Das  Völkerrecht  in  Ehren  ? 

Ihr  Lotterbuben !  lichterloh 

Soll  eure  Stadt  mir  flammen  !  »  .  .  O! 
Ich  will  euch  Mores  lehren. 

Vnä 
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Und  fchieunig  gab  er  das  Geheifs  , 
Die  Schanzen  zu  bei'ennen. 

Poz  Bliz  !  wie  ward  den  Römern  heifs  ! 

Der  Stadtrüth  lief ,  als  ob  der  Steifs 
Schon  anüeng*  ihm  zu  brennen. 


Für  dermal  galt  wohl  auch  fürwahr  ; 

Kein  Zaudern  und  Befinnen  ; 
Denn  fieh  !  der  Deutfchen  wilde  Schaar 
Sucht  fchon  ,  troz  jeglicher  Gefahr 

Die  Wälle  zu  gewinnen. 


\Vohl  lieben  Stunden  fliefsen  hin 
Im  lauten  StreitgetlimmeL 

Noch  focht  man :  doch  die  N;icht  erfchien,. 

Und  fchwarze  Wolken  Uberziehn 
Den  unermefsnen  Himmel. 

C 


Genbthigt  war  nun  Arnulfs  Heer , 
Zu  wenden  die  Standarten. 
Der  Kaifer  ,  finnend  hin  und  her  , 
Ward  leztlich  eins  ,  ein  üngeföhr 
Im  Lager  abzuwarten. 


Die  lange  Waffenruh  behagt 

Den  Römern  fehr  :  man  dachte 
Nichts  arges ,  bis  nun  eine  Jagd 
Urplözlich  ,  wie  die  Kronik  fagt  , 

Dem  Spiel  ein  Ende  machte,. 


Ein  Ramlei  aus  dem  nahen  Hain 

Sprang  fchüchtern  vor  den  Wullen 
Der  Stadt  umher,  und  hinterdrein 
Ein  SpUrhund  und  mit  derbem  Schreyn 
Ein  Schwärm  von  Weidgefellen. 


Halb  Rom  ,  vom  heftigen  Rumor 

Geangftigf  und  betroffen , 
Lief,  ohne  Hut  und  Roquelaur , 
Ripsraps  beym  Tempel  aus ,  und  Tho 
Und  Angel  blieben  offen. 


Der  Kaifer  iah  den  Horft  hinab 
Der  Flüchtigen  Gedränge. 
Halt  !  rief  er ,  lafst  vom  Hafen  ab  i 
Was  foU  euch  Einer  ?  dort  bergab  o 
Dort  kriegt  ihr  eine  Menge, 


Nun  gieng's  aus  einem  andern  Ton, 
Seht !  fpornftreichs  galopiren 
Die  Jüger  nach ;  doch  ferne  fchon 
Hört  man  die  Memmen  um  Pardon 
Und  Gnade  lamentiren. 


Bewegt  ward  Arnulf,  frank  und  frey 

Sie  alle  h-eimziifchiken  : 
Doch  liefs  er,  Rom  zu  Schimpf  und  Schea, 
Von  FUnftigen  je  Zwey  und  Zwey 

Mit  Hiifenfchwanzen  fchmüken. 


ü  wenn  die  Sitten  alter  Vveit 

Noch  derzeit  üblich  wären  , 
Was  gilt's  "?  es  wurde  mancher  Held 
Mit  derley  Orden  aus  dem  Feld 

Nach  feiner  Heimat  kehren. 


Ueber  Leons  Tonfiir. 
Wien  im  Weinmond  1778- 


Aequiim  memcvto  rebus  in  arduis 
S^.ruare  nientem» 

HORAT 


Ey  9  Meifter  Gottlieb  !  fangt  doch  an 
Mül  freundlicher  zu  guken  ! 

Ihr  feht  ja  drein  ,  als  zwange  man 
Euch  Heerlinge  zu  fchluken. 


Ich  kann  mich  ganz  und  gar  hinfUr 
Jn  euer  Thun  nicht  finden  t 

Ihr  fchleicht  herum ,  als  folltet  ihr 
Eilahmen  und  erblinden. 


3§ 

pfui !  fcliainet  euch  ,  leyd  gutes  Muths ! 

All  euer  Spintifiren 
Iii  keinen  Höhten  Heller  nuz  ; 

hilft  doch  kein  Proteftiren, 

Müfst  eure  Scheitel  fchmliken  fehn 

Mit  einer  Zopfperlike; 
E)enn  denkt ,  Gevatter !  baarhaupt  gehn 

Hat  einmal  kein  Gefchike, 

twät  foih'  ich  dich  ,  mein  fchwarzes  Haar , 
So  jämmerlich  verichnizeln  , 

Ss  füllte  mich  ,  beym  Putiphar  ! 

Wohl  auch  gar  höchlich  kizeln. 

Allein  mit  Gunfl !  ein  Kluger  weifs 
Im  Kleinften  wie  im  Gröfsten 

Macht  ihm  das  Schikfal  noch  fo  heifs, 
Sich  allerwürts  zu  tröften. 


Seht !  gieng's  euch  mal  wie  Abfalon  , 
( llsht's  euch  doch  gut  notiret , 

Was  der  Profeffor  uns  davon 
In  Parva  vordoziret , 

Als  fiolz  wir  an  Diktators  Statt 

NachU  dem  Katheder  faffen , 

Wohl  auch  im  unterften  Senat , 

Und  uiifre  Kirfchen  aiTen  ? ) 

Ihr  konntet  traun  I  gar  fäuberlich 
Dem  Lanzenftofs  entrinnen  : 

Könnt  laffen  die  Perlik^  im  Stich  , 

Und  tummeln  euch  von  hinnen. 

Drum ,  wie  gefagt ,  lebt  gutes  Muths  ! 

All  euer  Spintifiren 
Ift  wahrlich  zu  nichts  befferm  nuz  , 

Als  euch  zu  fchagtiniren. 
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Seyd  lieber  froh ,  dafs  ihr  mit  GoH 
Dem  Siechenbett*  entkommeil , 

Dafs  mit  dem  Büfchlein  Haar  der  Tod 
Diefsmal  fürlieb  genommen. 


Aftronomlfche  Obfervazionen  eine 
Dorfpfarrers. 

Zum  Behuf  gewiffer  Ehemänner  feines 
Kirchfprengels. 

Wien  m  April  1779. 


Kommt ,  Kinder  ,  die  ihr  w  ilTen  wollt  . 
Was  über  euren  Köpfen  rollt , 
Wie*s  fteh'  um  Sonn  -  und  Mondanlicht  ^ 
Hört  eures  Pfarrers  Unterricht  ! 


Der  Erde  Nachtlicht  ,  wie  bekannt  , 
Wird  Luna  ,  oder  Mond  genannt  , 
Und  was  euch  oftmal  Kraut  und  Kohl 
^erfengt ,  heifst  Sonne  ,  ßve  SoL 
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Der  Mond  ,  ni  fallor  ,  ftellef  zwar 
Zum  Scliein  den  Herrn  vom  Haufe  dar  ; 
Doch  mufs  er ,  wie  in  unfrer  Welt  , 
Meilt  thun  ,  was  feinem  Weib  gefällt. 

Kaum  fteigt  Frau  Sonn'  fn  ihrem  Lauf 
Am  hohen  Himmel  ftolz  herauf. 
So  macht  der  arme  Hauspatron 
Sich  Uber  Hals  und  Kopf  davon. 

Denn  feht !  wie  fie  einherfpaziert , 
Ringsum  mit  Gold  verfchamarrirt : 
Ihm  fchafft  fie  kaum  ein  Oberhemd , 
Mit  Flitterßlber  überbrämf. 

Und  dennoch  fchämt  in  ihrer  Pracht 
Die  Stolze  fich  ob  feiner  Tracht : 
Diefs  ünbild  fleigt  dem  armen  Tropf 
Oft  gar  gewaltig  in  den  Kopf. 


Wenn  üe  ficli  nun  darob  enfzvveyn  , 
Lafst  er  fidi  oft  in's  Kämpfen  ein  : 
Da  geht  er  dann  den  Abend  drauf 
Blutriinft'ig  und  verfehwollen  auf. 

Bey  folcher  Wirfhfcliaft ,  dii'clife  cian  , 
Sey's  um  den  Nachwuchs  fchlecht  g&than  j 
Allein  fie  brUten  ,  wie  ihr  f eht  , 
Von  Sternen  eine  Quantität. 

Und  dieies  ganze  Sternenheer 
Mufs  nachts  Herr  Mond  oft  kreuz  und  qiiee 
Gleich  einer  alten  Kindermagd  , 
Spazieren  Führen  ,  bis  es  tagt, 

Denlit ,  wie  ihn  all  das  quälen  mufs  ! 
Und  troz  dem  flüten  Hausverdrufs 
Sieht  einen  doch  der  gute  Mann 
Fafl:  immer  lieb  und  freundlich  an. 
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Drum  ,  die  ihr  hier  zugegen  feyd  ^ 
Eeherziget  zu  jeder  Zeit  , 
Wenn  euer  Weib  euch  Übel  hulf , 
Was  euer  Pfarrer  euch  erzählt ! 

Tragt's  mit  Geduld !  Fiel  doch  dem  Mond , 
Der  hoch  in  Gottes  Lüften  wohnt  , 
Der  edel,  majeflätifch  ,  grofs 
Und  vornehm  ift,  kein  beffer  Loos. 
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Auf  die  Eorzündiing  des  Pulverrhurms 
zu  Wien. 


Wien  im  Brächniond  1779^ 


Noch  fleh'  ich  da,  betäubt,  verftummt  und  bange, 
Mit  ftarren  Augen  ,  leichenblafs  , 

DieFüffe  fchwach  und  wankend,  Stirn'und  Wange 
Von  kaltem  Angftfchweifs  nafs. 


Denn  ach  !  ich  fah  die  fchrekliche  Verheerung  , 
Wie  unter  Pralfeln  Stein  und  Klefs  , 

Empovgetrieben  durch  des  Pulvers  Gahrung  , 
Hoch  in  die  Lüfte  fchofs. 
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Ich  fah  ,  wie  ,  gleich  erbolsteii  Hagelfchlofsen  , 
Die  Kugein  unter  Wut  und  Graus 

Mit  donnerndem  Geknalle  niederfchoffen 
Auf  Garten  ,  Feld  und  Haus  ; 

Sah  aufgefchlizt  die  Mauern  der  Gebüude. 

Der  Dächer  Giebel  eingedrükt , 
Mit  Schutt  bedekt  die  Fluren. . , ,  Buch'  und  Weide 

Wie  fchwaches  Rohr  zerkpJkt, 

Noch  hallt  in  meinem  Ohr  das  bange  Wimmern 
Der  Siiuglinge,  das  Angflgetön 

Der  Mütter,  das  Geächz  der  unter  Trümmern 
Zerquetfchten  Sterbenden. 

Ha!  welch  ein  Anblik !  Ach!  auf.  jeder  Seite 
Der  griiTslichen  VervvUftung  Spur  : 

Hier  Leichen  ,  dort  noch  wild  im  Todesftreite 
Die  kampfende  Natur, 
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Ein  Ünmenfch  iit's,  den  nicht  die  fchwarze Szene 
Des  Elends  zum  Erbarmen  zwingt  , 

Dem  lanft  und  mild  des  Mitleids  edle  Thrüne 
ISlicht  in  das  Aage  dringt. 

O  fieh  !  wie  r^ng  Therefens  Sohn  die  Hände  , 
Und  fiand  voll  bittern  Jammers  da  , 

Als  er  hinab  vom  Sturz  zerfaUner  Wände 
Das  v.'ilde  Schaufpiel  fah  ! 

Doch  klimmt'  er  unter  dem  Gewühl  von  Todten, 
Beherzt,  mit  feilem  Muth  und  Sinn  , 

Durch  Schuft  und  Stein,  und  fandte  feine  Boten, 
Zu  retten  ,  her  und  hin. 

Gott  lohne  dir  die  väterliche  Liebe 

Für  unfer  Heil  I  Gott  lohne  dir  ! 

Erfüllt  vom  wärmRen  initiglichften  Triebe 
Des  DarJies ,  bitten  wir  ; 
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Erhalf  ihn  uns  1  verleih  ihm  deinea  Segen  1 
Es  fchweb',  o  Gott  !  da  Miichtiger  ! 

Du  Geber !  ihm  zum  Schuz  auf  allen  Wegen 
Dein  Engel  vor  ihm  her  ! 


lieber 


49 

Ueber  den  Tod  eines  Stuzers. 
Wien  im  Heiimoncl  1779. 


W  eint ,  ach !  weirxf  ,  ihr  f  üffea  Herrchen  ! 
Ritter  Marzipan  ifl  todt. 
Ach  I  er  war  ein  artig  Narrchen  , 
Loker ,  wie  ein  Liebesgott. 

An  Erfindung  neuer  Moden 
FUr  das  ganze  Stuzerkorps 
That's  von  all  den  Stadtpagoderj, 
Keine  jemal  ihm  zuvor. 

Sagt ,  wer  liebte  Lekerbiffen  ^ 
Meth  und  Zwiebak  fo  ,  wie  er  ? 
Weffen  Tafche  war  an  fliffen 
Früchten  je  ergiebiger  % 


D 
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Als  er  diefe  Welt  erblikte  ^ 
Tauchte  unfern  kleinen  Tropf 
Die  vor  Freuden  Iialbverriikte 
Mutter  in  den  Buftertopf. 

Zukei* ,  Milchkoch  ,  Hühnerfuppe  , 
Suffe  Süftchen  aller  Art 
Waren  diefer  kleinen  Puppe 
Nahrung  ,  bis  fie  mundig  ward. 

Sieh !  drum  ward  der  Heid  fo  fchwächlicli. 
Wie  von  Gyps  ein  Wakelmann  , 
Zart  und  niedlich  und  zerbrechlich  , 
Gleich  dem  feinllen  Porzellan. 

Miifst'  er  in  der  Traufe  gehen  , 
So  zerflofs  er  ,  gleich  dem  Salz  s 
Blieb  er  in  der  Sonne  ftehen  , 
So  zerrann  er  euch  ,  wie  Schmalz, 


Und  diefs  PUppclieii  mufste  fallen  l 
Ach  !  ein  Kork  ,  den  ungeftüm 
Des  Schampagners  Kraft  mit  Knallea 
Ausftiefs ,  fuhr  an's  Naschen  ihm. 

Leblos  fank  das  arme  Närrcheji 
Von  dem  famtnen  Stuhl  hinab  : 
Weint ,  ach  !  weint ,  ihr  füffen  Herrchen  I 
Weint  an  eures  Helden  Grab  ! 


Ballade. 

Wien  im  Sommevmond  1779, 


Ein  troziger  Ritter  im  frankifchen  Land , 
Im  Spiele  der  Waffen  gar  rühmlich  bekannt , 
Beftieg  einfl: ,  umgürtet  mit  Panzer  und  Schwert  , 
Zum  Streite  zu  wandern,  fein  muthiges  Pferd. 

Und  als  er  im  Felde  manch  traurige  Nacht 
im  Dienfte  der  Waffen  getreulich  durchwacht , 
Da  kam  mal  in's  Lager  ein  Bote  gerannt ; 
^jGott  griiff^euch,  Herr  Ritter  vom  fränkifchen  Land! 

,,Go£t  grüir  euch !,,  fo  fpraeh  er,  und  neigte  fich  tief« 
Schnell  kam  ihm  der  Ritter  entgegen ,  und  rief : 
5, Sag  an  mir  ,  o  Bote !  was  fucheU  du  hier 
j,lm  W'affengetümmel    was  bringeft  du  mir  ? 


,,Acli  leider  l  ich  bringe  gar  bofen  Bericht  : 
5,Seyd  mannhaft ,  o  Ritter  !  entfezet  euch  nicht ! 
,,Denn  wiffet  ,  das  Fraulein  daheim  auf  dem  Schlofs 
^,Hat  heimlich  getragen  ein  Kindlein  im  Schoos. ,, 

Kaum  hörte  der  Vater  die  fchrekliche  Poft  , 
So  fafst'  ihn  ein  Schauer.    Auf !  fchrie  er  erbofst , 
Auf!  fattelt  das  Pferd  mir!  ich  brenne  vor  Wut - 
Ich  brenne ,  zu  rächen  mein  adelich  Blut. 

Und  als  er  nur  abilieg  im  einfamen  Schlofs  , 
Da  fprang  er  voll  Wut  auf  fein  Töchterlein  los  : 
,,W^o  ift  der  Verfuhrer ,  du  HurengezUcht  ? 
,,W'o  ift  er,  der  Bube?  verlaugne  rair's  nicht! 

,,Ach,  Vater!  ach,  glaubt  nicht  dem  lügenden  Ruf 
„Mein  Herz  ift  fo  rein  noch,  als  Gott  es  erfchuf. 
So  fprach  ße  noch  fUrder  manch  gleifsendes  Wort  : 
Umfonft !  er  ergriff  fie  ,  und  fchleppte  fie  fort. 
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Er  fchleppfe  ße  fort  m  ein  finftres  Gemach : 
Komm ,  fprach  er ,  du  Reine !  komm ,  folge  mir  nach  ! 
^,0  Vater  ,  mein  Vater  !  wo  führt  ihr  mich  hin  ? 
„Ach!  Gott  fey  mir  gnädig!  was  hfibt  ihr  im  Sinn?,, 

,,Du  follft'swohl  erfahren,  du  follil:  es  vohl  fehn ! 
So  fprach  er,  und  hieb  fie  ,  troz  Ritten  und  Flehn  , 
Mit  Dornen  und  Geifseln  g:ir  bitterlich  lang , 
Bis  ftromwets  das  Blut  aus  den  Adern  ihr  drang, 

Izf  fank  fie  v/ohl  nieder  im  finllern  Gemach  ; 
Ihr  Auge  ward  dunkel ,  ihr  Odem  ward  fchwach, 
,,Lafst  ab  ,  o  mein  Vater  !  erbarmet  euch  mein  ! 
,,Der  Himmel  m'dg'  euch  es  und  mir  es  verzeihn ! 

„Verwahret  mein  Kindlein ,  und  pflegt  es  ja  gut  l 
,,Denn  ach  !  es       Faramunds  königlich  Blut. ,, 
Oh  !  feiifzte  der  Ritter ,  Gott  fey  es  geklagt ! 
O  Töchterlein  ,  hätt'll  du  das  eher  gefjgt  ! 


Und  fieh ,  Jils  der  ftUmifche  Winter  verflofg  , 
Zog  Faramiind  felber  vor's  einfame  Schlofs. 
,,Gütt  grüffe  dich  ,  Ritter  vom  frankifchen  Land  , 
5, In  WaiJen  und  Schlachten  gar  rühmlich  bekannt  1 

„Dein  fchönes,  dein  züchtiges  Früulein  zu  freyn, 
„Verliefs  ich  mein  Lager  am  ftrömenden  Rhein  : 
,,Drum  bift  du's  zufrieden  ,  fo  führe  mich  hin  , 
^So  gieb  ihr  den  Segen  ,  und  lafs  fie  dann  ziehn 

,,Wohl  wär""  ich's  zufrieden,  wohl  lielT '  ich  fie  ziehn, 
5,Doch  leider,  o  König  !  mein  Kind  ifl:  dahin, 
55Dort  fiehft  du  den  Grabflein  am  HUgel  hinauf : 
,5  Ach  !  wachfen  fchon  gelbige  BlUmlein  darauf. 

Und  fieh  da  !  kaum  endet  der  Ritter,  fo  fuhrt 
Aus  Faramunds  Scheide  das  flammende  Schwert : 
Hoch  fuhrt  es  empor  in  des  Königes  Hand  , 
Und  flreket  den  Ritter  dahin  in  den  Sand» 
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Sieh  hin ,  fprach  der  König  ,  du  troziger  Mann 
So  hafl:  du  es  meiner  Geliebten  gethan» 
Drauf  hub  er  das  Kindlein  zu  fich  auf  das  Rofs  , 
Und  weinend  verliefs  er  das  einfame  Schlofs» 
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Ix  und  Ypfilorij  ein  Dialog. 


Bey  Gelegenheit  der  izigen  Reclitfchreibungs- 
Unruhen  in  Deutfchland. 

Wien  im  May  1780. 


X. 

Freund  Ypfi Ion  ,  mein  theurer  Nachbarsmann , 
Was  haft  du  vor  ?  warum  im  Reiferoke '? 
V/arum  verfelin  mit  diefem  Wanderftoke  ? 
Wozu  das  Haar  in  einen  Kadogan 
So  pilgerlich  hinaufgefchlagen  '? 
Sag  an ,  mein  Freund ,  wo  geht  die  Reife  hin  ? 

Y. 

Ach ,  Nachbar  Ix  !  lafs  dir  mein  Schikfal  klagen, 
.  Und  fprich  ,  ob  man  in  diefen  Tagen , 


Da  die  Verbeffriingsfucht  von  Hamburg  bis  nach  Wien 

Gleich,  einem  Strom  fich  anfängt  auszubreiten  , 

Da  alles  ßch  an  Glaub'  und  Sprache  wagt , 

Und  jedermann  mit  feiner  Scheere  zwakt , 

Und  fluzt  und  eggt ,  ^as  Unkraut  auszureuten  , 

Iiis  gar  zulezt  kein  Waizen  übrig  bleibt , 

Urtheile,  Freund,  ob  man  in  diefen  Zeiten 

Den  Undank  nicht  zur  höchften  Stufe  treibt. 

Ich  diene  nun  fchon  unter  Deutfchlands  Fahnen  , 

Wie  du  wohl  weifst ,  fo  manches  lange  Jahr  , 

Xiefs  nie  zu  meiner  Pflicht  mich  mahnen  , 

Gieng  allenthalben  hin  ,  wo  ich  zii  brauchen  war. 

Das  ftolze  I  hielt  fich's  zur  Schande  , 

Im  Reihenglied  der  Hinterfte  zu  feyn  : 

Ich  treibte  ftats  flatt  feiner  hinterdrein  , 

Und  nun  zum  Lohn  jagt  man  mich  aus  dem  Lande. 


X. 


Du  ^auerft  mich ;  allein  . . .  man  legt  dir  viel  zur  Laft^ 
Man  fagt ,  o  Freund ,  du  feyft  ein  J^olzer  Grieche  j 
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Ein  Parafit  ,  der  anfangs  nu¥  als  Gaft 
Ganz  demuthsvoll  ein  Pläzchen  fich  erfchliclie  , 
Und  dann  zulezt  nicht  loszubringen  fey. 
Man  halt  dich  überdiefs  für  völlig  überley  , 
Und  Meifter  I ,  aus  deutfchem  Stamm  geboren , 
Ift  wirklich  fchon  an  deine  Stell'  erkoren. 


Mich  wundert  nur  ,  o  Nachbar  ,  dafs  man  dich, 
Nicht  ebenfalls  von  Kaus  und  Hof  verdrungen ; 
Bift  du  nicht  auch  in  Griechenland  entfprungeif  1 
Wärfl  du  nicht  auch  entbehrlich  ,  gleichvrie  ich  ? 


Hm  !  du  hall  Recht ;  allein  ich  habe  mich 
Nicht  fo  wie  du  um  jeden  Plaz  Zerrungen. 
Ich  hielt  mich  ftili  ,  lieis  felte'n  nur  mich  fehn , 
Blofs  um  dem  Falkenblik  des  Neides  zu  entlehn, 
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Sicli  in  der  Weif  um  allzuviel  bewerben  , 
Gelingt ,  o  Freund  ,  nicht  allemal ; 
Gefchäftigkeit  war  Struenfee's  Verderben  , 
Und  ,  wie  man  fagt ,  der  Jefuiten  Fall. 
Warft  du  wie  icli  von  Ehrfucht  frey  geblieben  , 
Man  hätte  nie  aus  DeutfcMand  dich  vertrieben« 


Y. 

Zu  fpk't  kömmt  nun  dein  wohlgemeinter  Rath, 
2war  fchüzt  mich  noch  Kanzliil  und  Advokat , 
Die  jederzeit  mir  hold  und  günftig  waren  : 
Doch  Philolog ,  Poet  und  Rezenfent 
Und  Pädagog  fmd  wider  mich  entbrennt , 
Sind  feft  gefmnt ,  ihr  Anfehn  nicht  zu  fparen  , 
Bis  fie  mich  ganz  aus  Deutfchland  weggebannt. 
Nun  fpricb,  wo  foli  ich  hin?  Mein  altes  Griechenland 
Seufzt  unterm  Joch  unwiffender  Barbaren  : 
Itwaliens  bebllimte  Triften  darf 
Ich  ganz  und  gar  mit  keinem  Fufs  betretten  : 
In  Frankreich  ift  der  Sprache  Zwang  zu  fcharf  | 


6i 

Man  fchmieSet  dort  faft  jedes  Wort  in  Ketten  ; 

Du,  England!  warft  von  jeher  mir  geneigt , 

Zu  dir  will  ich  Verftoffener  mich  kehren. 

Ha !  deine  Sprach',  aus  deutfchem  Stamai  erzeugt , 

Ift  gaftfrey.  Fremden  hold,  und  hielt  mich  ftäts  in  Ehren, 

O  nimm  mich  auf ,  du  freye  Nation  ! 

Du  Siz  der  Duldfamkeit !  du  edles  Albion  ! 


02. 


All  Herrn  von  Retzer. 

Johannßein  am  Spavbach  im  Sonnnermond 
1780. 


Den  Seiigen  im  Paradies  , 
So  kargen  Unterricht  die  Bibel 
In  diefem  Punkt  auch  hinterliefs , 
Geht's  doch  nichts  M-eniger  als  übel  , 
Allein  nicht  halb  fo  wohl  als  mir 
In  diefem  herrlichen  Revier» 
Befreyt  von  troknen  Amtsgefchäffen  , 
Die  Muth ,  Gefühl  und  Geift  entkräften  ^ 
Lieg'  ich  hier  ruhig  hingeflrekt 
Im  Schatten  einer  dunkeln  Fichte, 
Die  mich  mit  ihren  Zweigen  dekt , 
Und  denk'  an  dich ,  o  Freu^id  !  und  dichte. 
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O  vrelclie  Lufl  !  rings  um  mich  hin 
Im  finfterii  Thal ,  auf  Felfenfteinen 
Prangt  die  Natur  im  frifchen  Grün 
Von  unermefsnen  Tannenhainen. 
Ein  fchmaler  Bach  ,  der  über  Sand 
Und  Kiefel  einen  Weg  fich  bahnt  , 
Schleicht  hin  durch  Blumen  ,  und  verfchwifterS 
Sein  fülYes  Plätfchern  mit  dem  Laut 
Des  Morgenwindes  ,  der  vertraut 
Die  Blktter  meines  Buchs  durchßa-rrert. 
Von  Dorngeftniuchen  eingehüllt  , 
Steht  dort  auf  jener  Felfenfpize  , 
Mit  Moos  bewachfen  ,  Öd  und  wild  ^ 
Der  Refl:  von  einem  Pvitterfize, 
Den  einft  zu  unfrer  Ahnen  Zeit , 
Wie  mich  ein  Landmann  hier  belehrte  , 
Der  Türken  Wut  und  Graufamkeit 
Mit  räuberifcher  Hand  verheerte. 
Diefs  Schlofs  giebt  meiner  Neugier  Stof 
Zu  mancherley  gelehrten  Fragen  : 
Wer  hat's  erbaut     wer  hielt  hier  Hof? 
Doch  niemand  weifs  mir  das  zu  fagen. 
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Voll  kühnen  Eifers  klettr'  ich  dants 
Mit  meinem  Stabe  frifch  und  munter 
Den  höcliften  fteililen  Berg  hinan  : 
Da  feh'  ich  froh  in's  Thal  hinunter. 
Und  ftaune  mein  StUk  Arbeit  an. 
Als  hütt'  ich  -wer  wei£s  was  gethan» 

So  fliefset  Tag  fUr  Tag  ,  mein  Liebsr  i 
In's  Meer  der  grauen  Zeit  hinüber , 
Und  täglich  v.ä'chft  in  mir  der  Hang 
Für  dkhterifchen  M'uffiggang, 
Oft ,  wenn  mit  Monnetrunknen  Büken 
Mein  Aug  im  fröhlichften  EntzUken 
Die  ftille  Gegend  überfleht , 
Wünfch*  ich  im  Ernft  als  Eremit 
Mir  eine  Zelle  hier  zu  bauen  ; 
Doch  eitle  Wünfche  !    Das  Gefchik 
Fafst  bald  mich  an  mit  feinen  Klauen  , 
Und  fchleppt  mich  nach  der  Stadt  zurlik. 

Dann  lebet  wohl  ,  ihr  Dämmerungen 
Des  kühlen  Walds  l  Um  Lohn  gedungen , 

Kriech' 


Kriech'  ich  an  meine  E.uderbank  ^ 
Wo  ich  dem  Gram  erliegen  würde  , 
Verfufste  nicht  dein  Bücherfchrank  - 
O  Tlieuerfier ,  mir  meine  Bürde. 


6.6 

Liebe  und  Wein.  ' 
Wien  im  Herbßmond  1780. 


ich  labe  gern  auf  deinen  Iiolden  "V^'angen  , 
An  deinem  Mund  ,  o  fUiTes  Klarcheri  ,  mich  : 
Kann  Rundeniang  an  deinen  Büken  hangen  , 
Bin  in  der  Welt  nie  froher ,  als  um  dich« 

Ich  mag  fo  gern  an  deine  Bruit  mich  fchniiegen  , 
Die  ficli  empor  zu  meiner  Wange  blahf. 
Und  laufchen  fo  in  ^vonnigem  Vergnügen , 
Bis  fpiit  der  Mond  am  hohen  Himmel  fleht. 

Denn  füfs  ,  o  f lifs  find  ,  Liebe  ,  deine  Freuden : 
Doch  fUfs  ift  auch  der  königliche  Wein  , 
Und  lieber  wUrd'  ich  dich  ,  o  Liebe  ,  meiden  , 
Als  mich  mit  dir,  o  Traubenfaft,  entzweyn. 
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Der  Liebe  Gluf  qrkaltet  piit  den  Jahren  ; 
Ihr  fliffer  Raufch  fliegt  nur  zu  bald  dahin , 
Indefs  ,  o  Wein ,  noch  Greife  ,  grau  an  Haaren  , 
Troz  Schlag  und  Gicht ,  von  deinem  Feuer  glUhn. 

Du  ftHrkfl:  äsR  Geift,  giebfi  Nahrang  und  Gedeihen, 
Und  ftromeft  Kraft  in  alle  Glieder  mir, 
Du  tröflefl  mich  ,  v/enn  Sorg'  und  Gram  mir  dräuen  , 
Und  meinen  Muth  ,  wem  dank'  ich  ihn  ,  als  dir  % 

Drum  fey  rneinFreand  1  Von  deiner  ^Xüt  begeiflert, 
Wandr'  ich  beherzt  dmch's  Labyrinth  der  Welt  , 
Bis  einft  der  Tod,  der  alles  ubermeiflert , 
Auch  iBich  dera  Schwall  der  Schatten  zugefelU-, 
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An  Klariffen. 

Wien  im  Weinmönd  i78o. 


Klariffe !  wie  ?  idi  hatte  micb. 
'  So  ftrallicli  je  an  dir  vergangen  ? 
Ich  nk'hrte  je  nach  fremden  Wangeti 
In  diefem  Buten  ein  Verlangen  ? 
Leiclifgläubige !  man  taufchet  dich, 

Enfzieli  dein  allzuwillig  Ohr 
Dem  lugenzüngigen  Gerüchte  ; 
Der  Mifsgunfl  kriechendes  GezUchfe 
Malt  jede  That  in  falfchem  Lichte  , 
Stelk  Lugen  oft  als  Wahrheit  vor„ 
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Geliebte !  fp rechen  liifst  fleh  viel  : 
Wer  mag's  den  bofen  Zungen  vehren  ? 
Mich  foU  V^erlüumdung  nie  empören  ; 
Was  man  mir  fagt ,  das  werd'  ich  hören  * 
Doch  glauben  kann  ich ,  was  ich  will. 


Drum  fprich,  foll  Zwietracht  und  Verdrufs 
Auf  ewig  unfre  Lieb'  erftiken  ?  irU 
O  nein  !  fchon  fchlagt  diefs  Händedrüken 
Mir  Frieden  vor ,  und  mit  EntzUken 
Nehm*  ich  ihn  an  in  diefem  Kufs, 
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Grabfchrift  Rouffeau's  des 
Phiiofophen» 


Wien  im  Wintermond  178O0 


Hier  liegt  ein  guter  edlör  Mann , 
Den ,  als  er  lebte  ,  Neid  und  Wahn 
Verfolgt ,  gefchmahf ,  des  Lands  verjaget 
O  Freund  der  Tugend!  tritt  herzu. 
Und  fprich  :  Gott  geb'  ihm  nun  die  Ruh , 
Pie  lebend  ihm  die  Welt  verfaget ! 


An  Herrn  Blumauer. 
■ohnunßein  am  Sparhach  im  May  1781, 


Au,  rings  Gisipflanzt  mit  wolkenholien  ThUvmen, 
Das  fiolze  Wien  mir  aus  den  Augen  kam  , 
Und,  vor  der  Glut  der  Sonne  mich  zu  fchirmen. 
Der  Brlihl  mich  drauf  in  feine  Schatten  nahm  , 
Verfchwur  ich  mich  bey  mehr  als  zwanzig  Göttern 
Mit  einem  Eid  ;  die  Sonne  follte  nicht 
Zum  zweyfenmal  den  Berg  herllberklettern  ^ 
Es  läge  denn  das  ftaftlichße  Gedicht, 
So  elegant ,  Mie  meines  Wiffens  keiner 
Im  deutfchen  Reich  ,  als  etwan  Unfereiner  , 
Zu  fchreiben  pflegt  ,  an  dich  ,  o  Freund  !  bereito 
Doch  da  nun  fchon  Mir  Dichter  jederzeit 
Eeym  Layenvolk  für  Lligenfchmiede  galten  , 
So  liefs  es  denn  auch  meine  Wenigkeit  ^ 
So  fehl  ich  fonil  der  Mann  bin  ,  Woit  zu  halten  , 


Dem  Handwei'ksbraiich  zu  Liebe  ,  hübfch  heym  alten 

Denn  -wirklich  hat  bereits  zum  vierfenmal 

Die  kühle  Nacht  nun  Flachen,  Berg  und  Thal 

Und  Feld  und  Wald  mit  Dunkel  rings  umhüllet , 

Und  doch  ift  noch  mein  Eidfchwur  unerfüllet , 

Und  blieb'  es  auch  ,  hatt'  ein  Gewitter  hier 

In's  Gartenhaus  mich  nicht  hereingefchreket  <, 

Und  hatte  nicht  der  Donner  über  mir 

Mein  fchlafendes  Gewiffen  aufgeweket. 

So  höre  denn  ,  was  meine  Neubegier 

Von  Ort  zu  Ort  auf  meiner  Fahrt  entdeket. 

So  wie  ich  mich  durch  einen  breiten  Strom 
Von  wallendem  Getreide  durchgewunden , 
Stand  Medling  da  ,  wo  Ganfe ,  wie  zu  Rom 
Im  Kapitol ,  am  Thore  Wache  ftunden. 
Von  dannen  giejig"'s  ganz  fachte  durch  den  Brühl  , 
Wo  plözlich  links  der  Reft  von  öden  Mauern 
Auf  einem  Fels ,  zu  dem  man  ohne  Schauern 
Nicht  auffehn  kann  ,  mir  in's  Gefichte  fiel. 
Hier  hatten  einfl:  in  jenen  Ritterzeiten  , 
Als  man  hierlands  BegieL-  und  Muth  zu  ftreitsn 


Nocli  höher  hielt ,  als  Wiffenfdiaft  und  Vv  iz  , 
Viel  Herzoge  von  Oeftreich  ihren  Siz, 

Nun  fchl-ingelte  die  fchmale  Bahn  fich  mittea 
Durch  Klippen  fort  und  durch  das  frifche  Grlin 
Des  "Wienerwalds  ,  an  Bächen,  die  mit  Hutten 
Umzingelt  find  ,  bis  zu  dem  Ziele  hin. 
Hier  leb'  ich  nun  fo  giinzlich  kbgefchieden 
Von  eurer  Welt  und  ihren  Plakereyn  , 
Dais  ich  nicht  weifs  ,  v;ie*s  aufser  meinem  Hain 
IndeiTen  geht ,  ob  Krieg  ift  oder  Frieden. 

Heut  morgens  ,  Freund!  als  kaum  die  Sonne 
Den  Berg  empor  an  meine  Fenfter  fchlich  , 
Gieng  alfogleich  die  Reife  nach  der  Klaufe 
Zum  heiPgen  Kreuz.    Hier  prangt  vor  der  K^irthau 
Schön  angelegt ,  ein  Kreuzgang ,  der  vielleicht 
Wohl  nicht  fo  viel  dem  Weg  zur  Schüdelflütte  , 
Als  einer  Bahn  zum  Paradiefe  ,  gleicht ; 
Denn  links  erhebt  fich  eine  kleine  nette 
Einfiedeley  ,  mit  Baumen  rings  befezt  : 
Zur  Rechten  winkt  die  niedlichfle  Kapelle 
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2ur  Andacht  hin  ,  wobey  die  fchönfte  Quelle  . 
Rein  wie  Kriflaü  ,  ein  Rafenplüzdien  nezf. 


Im  Stifte  felbfl  fand  ich  mit  Mifsvergnügen 
In  einem  Saal  fo  manche  Seltenheit 
Bey  Spielwerk  oft ,  das  hochftens  Kinder  freut. 
Unordentlich  ,  wie  Kraut  und  Rüben  ,  liegen* 
Nebil  vHndern  ragt  ein  fchöngefchniztes  Chor 
Im  Mittelpunkt  des  Tempels  hoch  empor , 
Das  einft  ein  Mönch,  den,  wie's  fo  manchem  gehet. 
Kein  guter  Geifl:  zur  Heimerey  entzükt  , 
Kit  einer  Art  von  Verfen  ausg<^iVnmukt  , 
Wovon  mir  noch  das  Haar  zu  Berge  ßehet. 
Lies  fie,  nur  felbß !  kein  Sylbchen  ift  verrükt : 
Pfalle  Deo  foli  ,  fed  voci  parcere  noli. 
Z-Jic  locus  eß  ßendi  ,  locus  eß  peccata  luendi. 
nie  ßa  ,  ne  cejjes  ,  venient  poß  tempora  mejfes  , 
Poß  fletum  rifus  ,  mera  gaudia ,  plus  paradifus» 
Pfalle  ^  Jed  aftento  refotiet  nifi  corde  ,  memento  , 
Quod ,  licet  os  oret  ^  frußra  tua  lingua  laboret. 
Mic  memor  hw'us  cris  ,  ne  orando  tnerite  vageris  , 
Et  nequo  fraudes ,  domini  pia  cantica  laudes^ 


Noch  hafct'  ich  dir ,  mein  1B efter  !  vielerley 
Von  Bonzenftolz  ,  Verftellang  ,  Gleifsnerey  , 
ünwiffenheit  und  feiften  Ordensbäuchen, 
Von  kupfrigen  Gefichfern  und  dergleichen 
Artikeln  mehr  fuh  roßi  zu  vertraun. 
Allein  ich  mag  mir  keinen  Scheiterhaufen 
Im  Höllenpfuhl  durch  meine  Zunge  baun  ; 
Was  hat  denn  auch  ein  Laye  drauf  zu  fchaiin , 
Ob  Mönche  fich  kafleyen  oder  faufen  '? 
Auch  galopirt  bereits  in  vollem  Lauf 
Die  düftre  Nacht  in  ihredi  Trauerwagen , 
O  Theuerfter  !  den  Horizont  herauf. 
Und  zwinget  mich  ,  dir  Lebewohl  zu  fagen. 
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Parodie  von  Hamlets  Monolog: 


Mach  dem  Englifchen. 
Wien  im  Hevhßmond  178 1» 


Freyn  oder  nicht  ?    Das  ift  die  Frage ! 
Ob's  klüger  ifl  ,  dafs  man  im  wilden  Drang 
Der  Leidenfchaft  nach  jeder  Dirne  jage  , 
Als  dafs  man  ftraks  auf  lebelang 
Sich  in  den  Pfühl  des  Ehebettes  tauche  ^ 
Und  all  das  Feuer  da  verhauche  , 
Das  die  Begier  in  unfern  Herzen  nährt  ?  .  .  , 
Ffeyn  !  ,  .  i  .  ,  was  ift 's  mehr ,  als  fich  ein  Weib  zu 


Und  durch  ein  Weib  die  Glut,  die  uns  verzehrt. 

Den  Aufruhr  der  Natur,  der  ftäts  im  Innern  gkhrt. 
Und  der ,  o  Fleifch  ,  dein  Erbtheil  ift ,  zu  zähmen  , 

Das  Iii:  5  hej  Gott!  der  wärmften  Wünfche  werth. 


nehmen  ? 
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H;i  freyn  ! .  .  .  ein  Weib  !  ...  ein  Weib  ?  .  .  .  vielleicht 

auch  einen  Teufel ! . . . 

Ey  ja  ,  da  ftokt's !  denn  wie  oft  manches  Lamm 
Den  Wolfszahn  zeigt ,  fobdid  die  jUngfeiiiche  Scham 
Den  Abfchied  nimmt ,  das  ift  der  Zweifel , 
Der  manchem  Jüngling  fchon  den  Muth  zur  Ehe  ftahl. 
Denn  v/er  ertrüge  fonft  der  Mudchen  Sticheleyen , 
Der  Meze  frechen  Blik  ,  der  Spröden  Nekereyen , 
Der  Buhlerinn  Verzug  ,  verfchmahter  Liebe  Qual , 
Der  Schönheit  Üebermuth  ,  die  des  Verdienfies  höhnet, 
Und  einen  Gektn  oft  zu  ihrem  Günftling  krönet , 
War's  durch  ein  Weib  fo  leichtlich  gut  gemacht  ? 
Sagt ,  wer  ertrlig'  es  dann ,  fo  manche  fchwUle  Nacht 
Allein  t\x  feuFzen  und  zu  finnen  ? 
Wer  fchlenderte  erkla'ten  Bahlerinnen 
Heifshungrig  nach  ,  ertheiite  nicht  die  Scheu 
Vor  etwas  nach  den  Flitterv/ochen  , 
(Denn  diefe  füffe  Zeit  glitfcht  feiten  ganz  vorbey. 
So  wird,  o  Liebe,  dir  bereits  der  Stab  gebrochen^ 
Dem  wankenden  Entfchlufs  den  M'öhlgemeinten  Rath  , 
Viel  lieber  fich  auf  dem  bekannten  Pfad 
Des  Junggefellenflands  durah's  Leben  durchzufchlageii,. 
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Als  in  die  Wufteney  des  Ehlands  fleh  zu  wagen?  .  , 

So  machet  Vorbedy.cht  allein 

Uns  alle  liageftolz  ,  und  dalier  üind  die  Wangen 

Verliebter  Miidchen  insgemein 

Bleich  übertüncht  von  Sehnfucht  und  Verlassen  ^ 

Und  Jünglinge,  voll  Mark  und  Saft, 

Verfplittern  ihre  Jiigendkraft  , 

2um  Troz  und  Hohn  der  ehllclien  Gelexe.  -. 

Am  Bufen  einer  feilen  Meze. 


An  Barinen. 
Horazens  achte  Ode  im  zweyten  Buch. 

JVisn  im  Whüevmond  178 1, 


Hätte  nur  eine  von  des  Meineids  Strafen 
Je  dich  getroffen,  hiift'  ein  fchw^rzer  Zahn,  ein 
Fleken  am  Nagel  dich  entftellt ,  fo  glaubt*  ich 
Dir  ,  o  Barine  I 

Aber  verbUrgft  du  auch  dein  Haupt  durch  faifche 
Schwüre ,  fo  gUnzefl  du  nur  defto  fchöner  , 
Und  wo  du  hintrittfl ,  bift  du  jedes  Jünglings 
Einzige  Sorge. 

Trefflich  gedeiht  es  dir  ,  der  Mutter  kalte 
Afche  ,  die  Sterne  der  verfchwiegnen  Nacht ,  ja 
Selber  den  Himmel  zu  betrügen  ,  famt  dea 
Ewigen  Göttern,, 


Diefes  belächelt  i'eibll:  Zythere  mit  den 
Schuldlofen  Nymphen  und  dem  wilden  Gott  der 
Liebe,  der  immer  die  entflammten  Pfeil'  am 
Blutigen  Stein  wezt. 

Jeglicher  Jüngling,  der  emporkeirnt,  keimt  zum 
Neuen  Leibeignen  dir  empor  :  indefs  flieht  , 
Was  er  auch  drohet ,  doch  der  alte  Schwärm ,  o 
Falfche  !  dein  Haus  nicht. 

Dich  fcheun  die  Mütter  ob  der  Sohne,  dich  die 
'Filzige,n  Greife,  dich  die  neuvermählten 
Bräute,  befürchtend,  dafs  nicht  deine  Gimfl  den 
Gatten  verzögre. 


J3ie 
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Die  Pfarrköchinn  und  Schufter  Veit. 
Der  Inhalt  ift  aus  einer  alten  Rronik. 

Wien  im  Krißmond  1781. 


Mit  feiner  Pfründe  wohl  vergnügt , 

Sof  Pfarrer  Ambros  Dinkel 
Stäts  waker  drauf,  und  unverrükt 

Lag  fein  Brevier  im  Winkel. 
Ja  ,  was  dem  Bauernvolk  durchaus 

Nicht  in  die  Kopfe  wollte , 
Er  lebte  mit  der  Magd  im  Haus 

Vertrauter,  als  er  foUt?. 


Doch  murrte  man  auch  noch  fo  fehr 
So  war  doch  alles  eitel ; 

F 


Er  liebte  feine  KÖchinji  mehr. 

Als  felbfl  den  Klingelbeutel. 

Es  war  auch  weder  fern,  noch  nah 

Ein  Kind  ,  wie  Jungfer  Lene  :  ^ 

Wer  im  Vorbeygehn  nur  fie  fah  , 
Dem  wälTerten  die  Z*ihne> 

Ss  ftrozten  ,  von  Gefundheit  voll  , 

Der  Dirne  rothe  Wangen ; 
Die  Eruft  zerfprengte ,  wenn  fie  fchwoll  ^ 

Beynah  die  Miederfpangen» 
Was  es  noch  ferner  fchönes  gab 

Vom  Kopf  bis  zu  den  Füffen , 
Das  würde ,  lag'  er  nicht  im  Grab , 

Der  Pfarrer  belTer  wiffem 


Dean  Lenchen  traun!  liefs  ihrem  Heiris 
Nicht  allzuhart  gefchehen  ; 

Sie  liebt'  ihn.    Zwar  er  keifte  gern  : 
Allein  beym  Schlafengehen 


Ward  ftäfs  fein  Zorn  herabgeilimmt , 
Und  man  verglich  fich  wieder 

Sie  legten ,  wie  es  Kriften  ziemt  , 
lÜe  unverföhnt  fich  nieder. 

Doch  Liebe  5  GlUk  und  Einigkeit 

Sind ,  wie  des  Hofes  Gnaden  ^ 
Von  kurzer  Dauer.    Schufter  Veit, 

Ein  Kerl  mit  derben  Waden  , 
Der  fich  auf's  Schäkern  wohl  verftund  ^ 

Gieng  Dinkeln  in*s  Gehäge , 
Und  machte  wohl  nicht  ohne  Grund 

Des  Pfarrers  Argwohn  rege. 

Oft  fprach  der  PfafF'  in  vollem  Grimm  : 
Lafs  mir  den  Schuhknecht,  Mädel 

Sonft  jag'  ich  eine  Kugel  ihm  , 

Glaub's  fich  er  !  durch  den  Schädel  , 

Wie  magft  du  doch  ,  dem  Galgenftrili 
Und  feinen  NarrenpoffeDi 


Zu  Liebe  ,  ddn  gewiffes  Glük 

Mit  FiUl'en  von  dir  ftoffea  ? 

Doch  ftumpf  war  feine  Redekunft  g, 

Vergebens  all  fein  Winfeln  ; 
Sie  liefs  fich  keinen  blauen  Diinft 

Von  ihm  vor's  Auge  pinfeln» 
Veit  galt ,  "was  auch  der  Pfarrer  fchmäht  9 

Doch  ,  mit  Refpekt  zu  fagen  , 
Mehr  als  die  Herrn  von  A  bis  Z  , 

Die  fchwarze  Röke  trageij» 

Einfl:  trollte  Pater  Dinkel  fich 

Von  einem  Fefttagsfchmaufe  , 
^ie  leicht  zu  denken ,  kümmerlich 

Zu  feiner  Magd  nach  Haufe, 
Sein  Reftchen  Klugheit,  deffen  Laß 

Ihn  niemal  viel  gedriiket , 
War,  bis  auf's  lezfe  Quentchen  faß;. 

In  Traubenfaft  erßiket. 
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Indefs  fchlicli  Veit  in's  Pfarrhaus  hin. 

Was  Veit  und  Lene  thaten  , 
Wird  ,  ohne  mich  zu  Rath  zu  ziehn , 

Der  Lefer  leicht  errathen. 
Mit  einem  Wort ,  es  gab  fo  viel 

Zu  fchw  üzen  und  zu  küflen  , 
Dafs  keins  von  beydea  drauf  verfiel , 

Die  Hausthljr  zuzufchliefsen. 

Durch  diefs  Verfehn  kam  ixngehört 

Mein  Pfarrer  in  die  Sfiibe  , 
Und  fand  ,  o  Greul  !  fein  Haus  verkehrt 

In  eine  Mördergrube» 
Dem  Schüller  ward  nicht  v  enig  heifs , 

Doch  heifser  noch  dem  Pfaffen; 
Er  rief;  verfluchtes  Hundsgefchmeifs  ! 

Ich  will  mir  Ruhe  fchafien. 

Er  lief,  und  kam  in  voller  Wut 
ZufUk  mit  zwey  Piftolen. 


Wo  5  fclirie  er  ,  ift  die  Henkersbrut  ? 

Der  Teufel  foll  ihn  holen  ! 
Doch  Veif  ,  der  von  4es  Pfarrers  Zorn 

Nichts  gutes  fich  verfprochen  , 
War  fort ,  und  hatt'  in's  nahe  Korn 

IndelTen  fich  verkrochen. 

Du  Kare  !  fprich  ,  iü  das  mein  Lohit  ? 

Fuhr  Dinket  fort  zu  fchelten , 
Wo  ift  er  ?    Halfft  du  ihm  davon  , 

So  magft  nun  du 's  entgelten  ! 
Sie  weint*  und  bat.  Umfonft !  er  fchofs 

Sie  wütend  durch's  Gehirne. 
Todt  fank  üe  hin  ,  und  rauchend  flofs 

Das  Blut  ihr  von  der  Stirne. 

7m  vv ohlverdienten  Strafe  glaubt 
Ihr  nun  für  fein  Vergehen 

%''ieneicht  des  Thäfers  Hand  und  Haupt 
Auf*s  Rad  gepflanzt  zu  fehen. 


Ihr  irrt.    Es  ward  der  Kirchenrath 
Zum  Richter  ihm  bellimmet , 

Und  fo  ward,  troE  der  fchwarzen  Thaf, 
Kein  Härchen  ihm  gekrummef. 

Denn  ,  v  ie  mein  alter  Oheim  fpricht , 

Auf  den  ich  trau'  und  glaube , 
Ein  Geyer  hakt  den  andern  nicht  , 

Es  wäre  denn  beym  Raube. 
Des  Mörders  Strafe  war ,  ein  Jahr 

Kein  Pfarramt  zu  verwalten  ^ 
Und  fich  von  Kanzel  und  Altar 

Und  Beichtftuhl  zu  enthalten. 

Veit ,  unterdefs  auf  Monatsfrift 

Zum  Arbeitshaus  verdammet  , 

Weil  er  die  Magd  durch  Zauberlift 
Zu  geiler  Brunft  entflammet  , 

Schrie  fruchtlos  von  Partheylichkeit 
Und  Tyranney  der  Pfaffen , 


Und  fcKwor ,  fich  felbft  in  kurzer  Zeit 
Am  Pfarrer  Recht  zu  fchaffen. 

Gefagt ,  gethan.    Als  Dinkel  fich 

Einft  durch  den  Gottesaker 
Mit  Schaudern  nächtlich  heimwärts  fehl  ich 

Kam  Veit,  und  rief:  du  Raker ! 
Suchft  du  vielleicht ,  wo  Lene  ruht  ? 

Hier  ,  mÖrderifcher  Drache  I 
Hier  ift  ihr  Grab,  hier  fchreyt  ihr  Blut 

Zum  Himmel  laut  um  Rache» 

Verföhne  denn,  fo  gut  du  kannft. 

Mit  Gott  dich  ,  und  erweke 
Nun  Reu'  und  Leid !  denn  lebend ,  Wanfl 

Kömmfl:  du  mir  nicht  Vom  Fleke. 
Als  Dinkel  drob  fich  fträubte ,  flach 

Veit  ftraks  ihn  durch  die  Kehle, 
Er  fank  dahin,  fein  Auge  brach. 

Und  zukend  fchied  die  Seele, 


Veit  hatte  zwar  ,  lieh  nach  dem  Mord 

Zu  flüchten  ,  nicht  geweilet ; 
Er  wanderte  von  Ort  zu  Ort  ; 

Allein  fo  fchnell  er  eilet , 
Gelingt's  doch  einem  alten  Weib , 

Den  Flüchtling  auszuforfchen  , 
Und  fleh!  man  ßillt  den  Schlufs;  fein  I 

Soll  auf  dein  Rad  vermorfchen. 

Kaum  wurde  das  ihm  kundgethan  , 

So  fchrie  er  :  feyd  ihr  Richter  ? 
Nein ,  Buben  feyd  ihr  Mann  für  Mann 

Nicht  wahr  ?  ihr  Böfewichfer  ! 
Des  Pfaffen  That  war  gut  und  recht? 

Der  wufst'  euch  zu  beflechen : 
Allein  mich  armen  Schuflerknecht , 

Mich  wollt  ihr  radebrechen. 

Und  doch  war  er  des  Blutgerichts 

Weit  fchuldiger  ,  der  Schk'cher  ! 


Er  war  ein  Mörder:  ich  bin  nicHfSi, 
Als  nur  der  Unfcliuld  Rächer» 

So  fobte  Veit.    Sein  Handel  ward 
Bald  ruchbar  ,  und  empörte 

Des  Königs  Ohr ,  der  nicht  fo  hart , 
Wie  andre  FUrften  ,  horte. 

Eeym  Himmel !  fprach  der  König  ,  Veit 

Hc'it  M^enig  Recht  zu  klagen  ; 
Denn  wahrlich!  die  Gerechtigkeit 

Hctt  weislich  fich  betragen. 
War  fie  beym  Pfarrer  zu  gelind , 

So  rächt  fie's  nun  am  Schufter : 
Fürwahr!  der  ganze  Handel  dient 

In  feiner  Art  zum  Mufter. 

Doch  werde  ,  weil  ^  was  Veit  verbrach , 
Der  Pfarrer  auch  verbrochen  , 

Das  Urtheil ,  das  man  Dinkeln  fprach  , 
Auch  über  Veit  gefprochen  ! 


Der  Pfarrer  dürft'  ein  Jahr  Alfar 

Und  Beichtftulü  nicht  verwalten 

So  foU  denn  Veit  fich  auch  ein  Jahr 
Der  Schufterey  enthalten ! 


Lied  der  Treue. 
Wien  im  Marz  1782, 


Schön  find  die  blumigen  Matten  ^ 
Mild  find  die  Lüfte  des  Miiys  , 
Treu  ift  dem  Körper  der  Schatten  9 
Wuchtig  und  keufch  ift  das  Eis. 

Aber  dir  weichet ,  o  Eefte  ! 
JDennoch  die  Anmuth  des  Mays  , 
Weichet  die  Milde  der  Wefl:e  , 
Weichet  an  Keufchheit  das  Eis» 

Und  o  mein  Alles  I  an  Treue 
Gleicht  dir  kein  Weib  in  der  Welt, 
Zwar  bift  du  arm  :  doch  ich  freye 
Weder  um  Wurde ,  noch  Geld. 


MUfst'  ich  fchon  alles  ertragen, 
WUrd*  ich  in's  Elend  verbannt  , 
MUfst'  ich  den  Menfchen  entfagen , 
Fliehen  mein  mütterlich  Land ; 

MUfst'  ich  in  Wullen  mich  wenden  5 
Wo  kein  Gefchöpfe  fich  regt  , 
Hätt*  ich  die  bräunlichen  Lenden 
Auch  nur  mit  Fellen  bedekt ; 

MUfst'  ich  bey  Eidechfen  wohnen  , 
Hätt'  ich  zur  fchmaligen  Kofi 
Täglich  nur  Wurzel  und  Bohnen, 
Alles  ertrüg*  ich  getroft. 

Alles  ertrug'  ich  zufrieden  j 
Denn  was  ,  o  Schikfal ,  du  mir 
Konnteft  gewähren  hienieden , 
Alles  das  fand  ich  in  ihr. 


Drum  follt'*  ich  je  dicli  verlaffeß  ^ 
Dich  ,  die  allein  mir  gefällt , 
Dann  mag  der  Himmel  mich  ha.ffen  , 
Und  mich  verachten  die  Welt. 


9S 

Grabfchrifi:  eines  Kleingläubigen. 


Nach  dem  Franzöfifchen  des  Chevalier 
P  a  r  n  y. 

Wien  im  April  17820 


Hier  liegt  ein  Miinn  ,  der,  als  er  lebt«  ,^ 
Stiits  zv,'ifchen  Glaubenszweifeln  fchwebte. 
Er  gieng  ,  den  Kopf  von  Skrupeln  voll , 
Aus  diefer  Welt  ,  um  von  den  Schaareß 
Im  Reich  der  Todten  zu  erfahren  , 
Was  man  im  Leben  glauben  foll. 
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All  den  k.  k.  Leibarzt  Herrn  von 
Q  u  a  r  i  n. 

Wien  im  Brachmond  1782. 


Gekrönt  mit  Veilchen  ,  liefs  in  rofenfaibnem  Kleid 

Der  junge  May  vom  Himmel  üch  hernieder  , 
Und  ihm  zur  Seite  fchwebt'  auf  wallendem  Gefiedej 
Der  Gott  der  Munterkeit, 


Und  fleh!  es  riefelte,  0  Blumenköniginni 

Aus  deinem  Schoos  ein  buntgefärbter  Haufe 
Von  Blühten  aller  Art,  als  flöfs'  er  aus  der  Traufe 
Auf  unfre  Fluren  hin. 


Muthwilllg  freute  drob  in  wirbelndem  Gewühl 

Sich  das  Gefchlecht  der  fuffen  Nachtigallen. 
Die  halbe  Welt  ward  froh;  doch  mir  gebrach's  bey  allexB 
Den  Reizen  an  GefUhL 

Dens 
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Deüß  ach  i  im  fchwarzen  Reich  des  grauenvollen  N^cht^, 

Wo ,  aufgebläht  vom  Gifte  fauler  Drachen , 
Der  Seuchen  Heerfchaar  ftäts  mit  aufgefperrtem  Rachen, 
Voll  Gier  nach  Beute ,  wacht , 

Rifs  zälinefletfchend  ßch  ein  tiikifch  Fieber  los , 

Und  fchlich  heran  mit  meuchlerifchen  Büken 
An  meine  Lagerftatt,  mir  in  die  Bruil:  zu  drUken 
Sein  giftiges  Gefchofs» 

Und  weh  mir  !  kaum  begann  die  fchlummernde  Natur 
Den  frifchen  Hauch  der  Morgenluft  zu  wittern  ^ 
So  wekte  mich  der  Schmerz,  und  ich  empfand  mit  Zittern 
Des  Giftes  fchnelle  Spur, 

Umnebelt  war  mein  Bilk ,  ich  fifhlte  heifse  Glut 

Mit  üngeftüm  m^in  fchwindelnd  Haupt  zern4gen5 
Mein  wankendes  Gebein  war  bis  in's  Mark  xejrfch.lagen. 
Und  tobend  rann  mein  Blut, 
G 
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la  Flammen  eingeprefst,  ai»  war'  ich  aogethaa 

Mit  Neffus  Kleid,  wälzt'ich,  nach  Heilung  lechzend. 
Mich  angftlich  her  und  hin,  und  rief  den  Himmel  ächzend 
Um  feinen  Beyfland  an. 

Da  fandte  dich  der  Herr ,  M'ohlthatiger  Quirin  l 

Der  Taufende  zum  Leben  neu  geboren , 
Auf  die  das  Schaüenreich  mit  angelweiten  Thorent 
Bereits  zu  harren  fehlen,. 

Beflügelt  eilteft  du,  und  Hygika  kam 

An  deinem  Arm  vertraut  einhergegangen  j 
Der  Göttinn  holder  Blik  ,  die  Anmuth  ihrer  Wangen 
Verfcheuchten  meinen  Gram, 

Mit  brünftigem  Vertraun  fafst'  ich ,  emporgeraft 

Durch  neuen  Muth,  ihr  Kleid  mit fch wachen  Händen ; 
Da  ßrömt*  in  mein  Gebein  aus  ihres  Mantels  Enden 
ürplözlich  Heiiungskraft. 
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Dank  fey  dir ,  edler  Mann  l  dir ,  dem  kein  heilend  Kraut 

Verborgen  ift  vom  Grashalm  bis  zur  Eiche , 
Dir  ,  welchem  die  Natur  zu  ihrem  weiten  Reiche 
Den  Schluffel  anvertraut  I 

Dank  fey  dir,  Menfchen freund !  du  reichteft  mir  den  Stabg 
Mich  aus  dem  Pfuhl  der  Krankheit  auCzuringen : 
Sieh  !  dankbar  fteigt ,  den  Kranz  dir  um  das  Haupt  zu 

fchlingen  , 
Die  Mufe  felbft  herab. 

Denn  wer  dem  üngeftüm  des  Todes  Schranken  ftellt , 
Wie  du  ,  Quarin  !  verdient  den  Kranz  der  Ehren 
Mehr ,  als  der  wilde  Held ,  der  mit  gedungnen  Heeren 
Zehntaufend  Feinde  fallt. 


lOO 

An  die  heutige  Kritik, 
Wien  im  Bracbmond  17S2. 


Ausgeartete,  die,  gleich  dem  Wefterhahne 
Auf  dem  Kirchthurm,  jeder  Wind  regiert. 
Die  ,  gleich  einem  lokern  Schifferkuhne , 
Schwankend  ohne  Lootsmann  irrt  l 

Einft  der  Weisheit  Kind,  nun  jedes  Knaben  Dirne? 
Deffen  Steifs  noch  von  der  Ruthe  brennt. 
Und  der  trozig  und  mit  frecher  Stirne 
Nun  fich  deinen  Priefter  nennt  1 

I 

Sprich !  foll  lange  noch  dein  toller  Unfug  wahren  ? 
Fällt  noch  lange  deiner  Euben  Trols 
Tief  vermummt  auf  Männer  ,  die  wir  ehren  , 
Gleich  Banditen ,  riiklings  los  ?- 
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Ziemf  es  Lehrlingen,  die  noch  mit  Puppen  fpielen. 

Sich  zu  Lehrern  aufzuwerfen  ?  Nein ! 

Stürzt  die  Afterrichter  von  den  StUhlen , 
Die  Vernunft  und  Recht  entweihn ! 

Denn  v>o  Miethlinge  verdammen  und  begnaden  5 
Und  wo  Jünger ,  aufgebiaht  von  Wahn  , 
Ihre  Meifter  vor  Gerichte  laden  , 
Da  erfcheint  kein  braver  Mann. 


Der  Zufriedene. 
JVien  im  Heum'ond  1782. 


Eya  !  mir  id  wohl  hienisden  ? 
Gab's  auch  eine  befsre  Welt , 
Sey's  !  ich  bin  mit  der  zufrieden , 
Wenn  fle.  manchem  auch  miMällt, 

Ich  bin  reicher  ,  als  ein  Körsig ; 
Denn  mein  Herz  bedarf  nicht  viel. 
Ich  beforg'  und  fürchte  wenig 
Von  des  Glükes  Schaf tenfpiel. 

Knechtifch  geizt  nach  Ordensbändern 
Mancher  hocherlauchfe  Thor  ; 
Ruhig  durch  die  Welt  zu  fehlendem , 
Zieh*  ich  allen  Wurden  vor. 


Froh  geniefs'  ich  jede  Gabe, 
Die  der  Zufall  mir  befcheert  : 
Aber  nichfs ,  was  ich  nicht  habe , 
Scheint  mir  drum  beneidenswerth, 

tSeht  kein  Weib  mit  mir  zu  Befte  , 
So  behelf^  ich  mich  alJein  ; 

Fehlt  mir  Wein  an  jeder  Statte 

Lädt  ein  frifcher  Quell  mich  ein. 

Reichthum,  Geld  und  Gut  find  eitel 
Adam  ,  Seth  und  Abraham 
Lebten  ohne  Geld  im  Eeutel 
Dennoch  frey  von  Sorg'  und  Gram» 

Sagt ,  was  nlizfen  mir  auch  alle 
Schäze ,  die  der  Chan  befizt  ? 
Selbft  als  Herr  vom  Erdenballe 
War*  ich  froher  öichf ,  als  izf. 


Kaum  des  Himmels  göldne  Pforten, 
Wo  man  keine  Freude  mifst , 
Eeizen  mich  ,  da  aller  Orten ,  ; 
Wo  ich  bin  ,  der  Himmel  ift. 


Rezept  wider  die  Heterodoxie 

Wien  im  Heumond  iy%2. 


Ihr  ftolzen  Monclisverächfet ,  bebt, 

Und  nehmt  euch  wolil  in  Acht  I 

ioh  weifs  ein  heilfames  Rezept , 
Das  Orthodoxen  macht, 

Ihr  wifst,  Nabuchodonofor 

War  auch  ein  folcher  Wicht, 

Wie  ihr  und  euer  ganzes  Korps  ; 
Er  briet  die  Kezer  nicht. 

Er  fchazte  Lukaszeftelchen 

Nicht  höher  als  Papier, 

Liefs  nie  fich  zu  Loretto  fehn  » 
Und  trug  kein  Skapulier. 
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Man  rief  umfonfl ,  der  AntikriÄ- 
Mit  Sak  und  Pak  fey  da  : 

Er  lachte  nur ,  der  Atheiß ! 

Doch  hört  nun ,  was  gefchah. 

Die  Strafe  kam  in  vollem  Lauf  t 
Der  Frevler  ward  ein  üchs  , 

Frafs  Heu  und  Gras,  und  wurde  drauf 
Erzfaßifch  orthodox» 


Der  fefte  Vorfaz. 
IVien  im  Weinmond  1782. 


Gott  Amor ,  der  du  unverhofft 

Den  Schwärmer  Treue  lehreß  ^ 

Und  einen  weifen  Graubart  oft 
In  einen  Faun  verkehreft  ! 

Ich  weifs  es  ,  dir  ,  o  Zypripor  ! 

III  alles  unterthänig  , 
Sey's  Held  ,  fey's  Stuzer ,  oder  Thor , 

Sey's  Bettler  oder  König. 

Es  kufTet  deinen  Zepferfcab  , 

Du  Grofster  der  Defpofen  ! 

Der  kalte  Lagpe  bis  hinab 

Zum  braunen  Hottenfotteß. 


pir  huldigen  in  Ifindoßaß 

Die  finfteren  Braminen, 
Dir  iiiufs  der  ernfle  Grofsfulfan  ^ 

So  wie  fein  Sklave  ,  dieneis,. 

Man  kennet  deine  Maclif  nicht  nur 

Bey  ungeweihten  Layen : 
Man  elirt  dich  auch,  tvoz  Eid  und  Schwur, 

In  Klöflern  und  Abteyen, 

Zwar  wahnen,  durch  Kafteyn  geflärkt^ 
Die  Bonzen  dich  zu  zwingen  , 

Doch  weifs  man ,  dafs  fie  unbemerkt 
Dir  manches  Opfer  bringen« 

Du  darfß  nur  winken ,  fo  befall t 

Manch  klugen  Kopf  der  Schwiädel  ^ 

Und  Herkules  ,  der  ftolze  Held , 
Erniedrigt  lieh  zur  Spindel. 


Doch  ,  Gott  der  Liebe  !  deine  Macht 
Mag  auch  noch  weiter  reichen  , 

Ich  bin  es  müde  ,  Tag  und  Nacht 
An  deinem  Joch  za  keichen. 

Was  ich  in  deinem  Dienft  bisher 

Für  Ungemach  ertragen , 
Das  kann  von  ßch  kein  Märtyrer 

Und  kein  Novize  lagen. 

Zwangft  dix  nicht  nachts  ,  wenn  alles  ruht 
Mich  flundenweit  zu  laufen  , 

Und  in  des  Mittags  flrenger  Glut 

Nach  Athem  oft  zu  fchnaufen  ? 

Und  triebft  du  mich  nicht  hundertmal 
Des  lofen  Mädchens  wegen. 

Das  mir  \'ernunft  und  Ruhe  flahl  , 

Durch  Sturmwind,  Froft  und  Regen 


HO 

Sonfl  pries  ma«  als  ein  Mufter  mich : 
Mein  Ruf  war  ohne  Makel, 

Und  ach  !  nun  dien'  ich  rings  durch  ditla 
Dem  Volke  zum  Spektakel. 

Ich  bin  es  fatf ,  ein  Thor  zu  feyn» 
Du  magfl  mit  deinen  Pfeilen 

Und  deinem  bunten  Köcherlein 
Nun  in  das  Rufthaus  eilen. 

So  rief  ich  auf.    Da  kam  ,  o  weh  1 
Mit  frifchen  Rofenwangen 

Und  einem  Bufen,  weifs  wie  Schnee , 
Ein  fchönes  Kind  gegangen. 

Dienen  glich  es  an  Geftalt. 

Wie  foUt*  ich  widerflehen  ? 
Wie  könnt'  ich  ungerührt  und  kalt 

Auf  fo  viel  Reize  fehen  ? 


III 

Es  fchlang  den  weichen  famtnen  Arm 
Mir  lächelnd  um  den  Naken  , 

Und  üeh  l  mein  Blut  ward  brennendwaria  3 
Es  gluhtea  meine  Baken. 

Ich  uberliefs  mi.h  taumelblind 

Dem  mkchti^ften  der  Triebe, 

Und  fand ,  dafs  Ketten  füffer  find , 
Ais  Freyheit  ohne  Liebe» 

Mag  jeder  ,  den  diefs  Schwachheit  daucht  , 

Mich  auch  der  Thorheit  zeihen ; 
Wenn  jede  Schwachheit  diefer  gleicht  3 
So  foll  mich  keine  reuen. 


Ermunterung  zur  Arbeit  für 
Brüder  Freymauren 

Wien  im  Marz  i^gg^ 


Brlider  ,  lafst  mit  frohem  Math 
Uns  die  Arbeit  nun  beginnen. ! 
Denn  der  Zeiten  rafche  Flut 
Soll  uns  nicht  utnfonH:  verrinnen» 
Singt  mit  freudigem  Gefühl : 
Arbelt  Iii  des  Maurers  Ziel, 


Öiefe  Schürz'  und  Kelle  hier 
Dienen  nicht ,  uns  blofs  zu  zieren  5 
Dienen  uns  ,  o  Tugend  ,  die 
Einen  Tempel  aufzuführen  ? 
Drum  ,  ihr  lieben  Brlider  ,  feyd 
Stats  zu  diefem  Bau  feereit ! 

Arbeit 


Arbeit  ift  das  ftkrkfte  GlietI 
An  der  Kette  dlefes  Lebens; 
Jede  leere  Stunde  flieht 
Wie  ein  Traum ,  und  ift  vergebens, 
Arbeit  ifl  des  Menfcheu  Pflicht j 
^er  nicht  fäet ,  Hrntet  nicht. 
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Auf  eine  Rafenbank, 

Nach  dem  Franzöfifclien  des  ^Chevalier 

P  a  r  11  y. 

Wien  im  April  1783.  ^ 

Lieblichfte  von  allen  Blumenftättera  , 
Thron  der  Luft  ,  erbaut  von  Amoretten  , 
Opferheerd  der  Liebesköniginn  I 
Mit  Entzuken  ,  o  geweihte  Stelle , 
Lab'  ich  hier  aus  diefer  Brunnenquelle 
Tag  für  Tag  dein  wolIußvoUes  Griin. 

Du  gewährft  mir,  M'enn  ich  manches  fillTe 
Stündchen  hier  in  Kl-{rchens  Arm  genlefss  , 
Treue  Dienfte  ,  holde  Rafenbank  ! 
Wenn  der  heifse  Mittag  flammt  ,  fo  fclivinge 
Zephyr  fich  herab  zu  dir  ,  und  bringe 
Angenehme  Kühlung  dir  zum  Dank, 


IIS 

Schmieg*,  o  weicher  Rafen,  fanftdich  nledes 
Unter  Klk'rehens  Reiz  ,  doch  hebe  wieder 
Dich  empor  nach  fufsgepflogner  Ruh ! 
Lafs  den  Spähern ,  die  mein  Glük  beneiden , 
Keine  Spuren  unfrer  fülTen  Freuden  i 
Niemand  wilTe  ße ,  als  wir  und  du  ! 


Ii6 

Lied 

bey  Eröffnung  der  Gefellenloge, 


Wien  im  May  1783  - 


Stral  der  Klugheit ,  des  Verftandes  l 
Leitftern  unfers  Bruderbandes  I 

Gottesgabe!  Geift  der  Kuh! 
Steig  herab  auf  unfre  Bruder ! 
Wer  dich  Hebt ,  den  liebfl:  du  wiedes' ; 

Wer  dir  foJgt ,  den  leiteft  du. 

Himmelsfunke !  deinem  Schimmer 
Weicht  des  reinilen  Goldes  Flimmer  ° 

Still  und  friedlich  ifl  dein  Pfad, 
Rechts  an  deinem  Throne  winken 
Recht  und  Wahrheit ,  und  zur  Linke« 

Sixen  Vorficht ,  Lieb'  und  Kath, 
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Wer  von  Wifsgier  flammt ,  der  eile 
Mutliig  hin  zur  rechten  Säule 

Um  den  Lohn  ,  den  er  verdient  I 
Komm  ,  o  Weisheit ,  ftreng  zu  prüfen  , 
Oh  die  Kellen  hell  gefchliffea , 

Und  die  Herzen  reiner  find  ! 


Lied 

mm  Schlufs  der  Gefellenloge. 
Wien  im  May  1783  s 


Viel  wandern  zur  fchimmernden  Halle 

Dar  Weisheit :  doch  ,  Brlider  ,  nicht  alle 

Vollenden  die  mUhfame  Bahn ; 
Denn  WUften  und  Dornengehege 
Durchkreuzen  die  myftifchen  Wegs 
Zu  Saloiaa's  Tempel  hinan= 


Dock  hat  man  des  Heiiigthums  Schwelle 
Erreichet,  dann  labet  die  Quelle 

Der  Weisheit  den  dilrffienden  Sinii , 
Und  wie  wenn  ein  Wunder  dem  Blinden 
Die  Äugen  eröffnet ,  fo  fchwinden 

Die  Nebel  des  Geiftes  dahin. 
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Ihr  ,  die  ihr  die  fiebenfe  Stufe 
Erftiegen,  gehorchet  dem  Rufe 

Der  Weisheit !  ihr  huldigen  wir  | 
Sie  lehret  uns  inneren  Frieden , 
Genufs  und  Erkenntnifs  hienieden  : 

Drum  ringet  und  ftrebet  nach  ihr! 


Tafellied  für  Brüder  Freymaiirer. 
L'einhevg  im  Brachnond  1783. 


Legt  für  heut  den  Werkzeug  nieder  i 
Lafst  die  blanken  Kellen  ruhn  ! 
Denn  der  Hammer  ruft ,  ihr  Brüder , 
Euch  zum  frohen  Mahle  nun. 
Sehet !  manche  fülTe  Gabe , 
Die  den  Körper  neu  erfrifcht , 
Hat  aus  ihrem  -eichen  Habe 
Mutter  Erd'  uns  aufgetifcht. 

Doch  Genügfamkeit  umfchvvebe 
Ewig  unfern  flillen  Kreis  : 
An  des  Praffers  Tafel  klebe 
Unterjochter  Armen  Schweifs, 


Heilig  fey  öer  Alten  Sitte, 
Als  man  r.ocli  genüglich  afs  . 
tJnd  der  Vater  froh  in  Mitfe 
Seiner  trauten  Kinder  fafs. 

Wenn  es  unferm  BrudeimaMe 
Kur  an  Liebe  nicht  gebricht  ^ 
O  fo  reizt  im  gÖIdnen  Saale 
Uns  der  Prunk  der  Fiii-ften  nicht. 
Eintracht  fey  des  Maurers  Streben-, 
Liebe  fey  fein  fchönfles  Gut! 
Ohne  Liebe  gleicht  das  Leben 
Einem  Körper  ohne  Blut. 


An  meine  lieben  Freunde  Blumauer 
und  Prandftetter. 

Pvzemysl  im  Heumond  1783. 


Seyd  mir  gegrüfst!  Wie  lebt  ihr,  meine  Freunde^, 
Seit  ich  im  Land  der  wilden  Leeben  bin? 
Bringt  ihr ,  vereint  in  friedlicher  Gemeinde  , 
Den  Abend  noch  mit  Vater  Bachus  hin  ? 
Ifl  euer  Kreis  noch  üUts  an  rüffen  Schwanken  9 
An  Liederchen  und  Epigrammen  reich  ? 
Liebt  ihr  mich  noch  ,  und  ift  mein  Angedenken 
Noch  unentweiht  und  heilig  unter  euch  ? 

Nun  denn,  ihr  Herrn !  hier  fend'  ich  euch  zum  Pfandc  j 
Dafs  euer  Freund  fein  Handwerk  nicht  vergifst  » 
Diefs  Pröbchen  zu ,  gereimt  in  einem  Lande  , 
Das  wahrlich  nicht  der  Mufen  Heimat  ift. 
Tragt  hie  und  da  ein  Verschen  einen  Fleken, 
So  fegt  ihn  aus  ,  fo  gut  ihr  könnt  und  mögt  J 


Doch  fu^'t  es  ßch,  difs  ihr  an  allen  Eken 

Statt  Wiz  und  Geill  nur  lalima  Verf '  entdekt  , 

So  ziikt  nur  kühn  den  RezenfenfenOibel ; 

Ein  fchlecht  Gedicht  verdienet  keine  Huld, 

j'ar  meiner  fchont  I  an  meines  Geiftes  Nebel 

Iii:  blofs  der  Dunft  des  diken  Klima  Schuld. 

Drum  mafligt  euch  !  des  Dichters  Flamme  lodert 

Am  Ifter  felbfl:  in  O eiterreich s  Athen 

'roch  fchwach  und  matt :  zum  Geyer  !  und  ihf  fodert 

Horazens  GeiiT:  hier  in  Buozien  ?  - 

Doch  diefs  beyfeit' !    Erzahlt  mir  ^  was  handierea 
Die  Skribler  Wiens  ?  uas  macht  die  Bonzenzunft  ? 
Verheert  die  Flut  tolllinniger  Brofchüren 
Noch  immerhin  die  Früchte  der  Vernunft  % 
Wird  viel  vom  Greul  des  jangften  Tags  gepredigt  , 
Und  Wizlingen  die  Hölle  heifs  gemacht  ? 
Hat  Pochlin  ßch  die  Lunge  fclion  befchddigf  , 
Und  ift  zeither  kein  neuer  Faft  erwacht  ? 
O  ganz  gewifs  !  denn  eure  Kanzelhelden 
s.nd  fi  ..s  bereit  zum  geiillichen  Turnier/ 
Da  lob'  ich  mir  ,  nicht  ohne  Ruhm  zu  meUen  , 
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Die  Priefterfchaar  der  Rufsniaken  hier. 

All  das  Gezärk  um  lächerliche  Grillen  , 

V/odurch  bey  euch  iich  Pater  Zipf  und  Zopf 

Ihr  kahles  Haupt  mit  Hirngefpinften  füllen  ^ 

Evhizet  nie  des  fragen  Popen  Kopf. 

Ihm  gilt  es  gleich  ,  was  eigentlich  das  Manna  , 

Ob's  Butterteig ,  ob's  Pfefferkuchen  war  ; 

Wie  lang  und  breit  die  badende  Sufanna 

Ihr  Hemdchen  trug ,  macht  ihm  kein  graues  Haar  s 

Er  zankt  fich  nicht  ,  um  wie  viel  Sinifons  Wade 

Mehr  Pfunde  Mog ,  als  ein  Philifterwanß  , 

Ob  David  auch  ,  als  er  der  Bundeskde 

Nachtaumelte  ,  mitunter  deuffch  getanzte 

Sagt ,  was  ihr  wollt ,  er  füttert  feine  Enten  , 

Und  hört  euch  nicht;  fein  Dorf  ift  ihm  die  Welt; 

Er  lebt  vergnügt ,  wenn  er  nebfl  feinem  Zehnten 

Nur  hie  und  da  ein  Stükchen  Huhn  erhalt. 

Was  kümmern  ihn  polemifche  Gezanke  ? 

Der  theure  Hirt  flzt ,  wie  ein  Low'  entbrannt , 

Mit  feiner  Heerd^  in  einer  Judenfchenke  , 

Das  Brandweinglas  in  feiner  braunen  Hand, 

Hier  trägt  der  Mann  Gefez  und  Sittenlehre 


Dem  Volke  vor  ;  er  predigt ,  fchreyt  und  trinkt , 

Eis  er ,  gefchwucht  vom  Eifer  für  die  Ehre 

Des  Kriftentiimns  ,  vom  Stuhl  hinunterfinkt. 

Hier,  wenn  den  Schv/arm  der  Bauern,  aufgewiegelt 

Vom  Brandy. eindunll  ,  ein  böfer  Geifl  ergreift , 

"Wird  oft  zulezt  der  Pope  derb  zerprllgelt , 

Und  jii'mmerlich  vom  K.impfplaz  weggefchleift. 

Doch  gnug ,  ihr  Herrn !  raein  Lied  hat  nun  ein  Ende 
Denn  ßeh  J  fchon  fchwebt  auf  hellgeftirntec  Bahn 
Der  Mond  einher,  flreut  auf  der  Berge  Wände 
Sein  Silberlicht ,  und  fpiegelt  lieh  im  San. 
\\ie  öd'  und  Hill  iü  alles!  FrÖfch'  und  Kröten 
Sind  nur  noch  wach ,  und  fingen  ihren  Chor, 
So  lebt  denn  wohl!  auch  mir  ift  Ruh  vcnnöthen; 
Denn  noch,  fteht  mir  ein  weiter  V/eg  bevor. 
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Grabfchrift  eines  Bojaren, 

Czernowiz  in  der  Biikoivina  im  Somniermonä 
17  83- 


ftili,  o  Wanderer;  ein  tiozlger  Bojar 5 
Der  fremde  Güter  gern  zu  feinen  eignen  machte. 
Ruht  hier  bey  feiner  Frau,  die  ihm  fechs  Kinder  brachtej 
Wovon  ein  Fremder  Vater  war. 
Er  fchien  beftimmt  zu  feyn ,  als  Ehmann  und  Bojar 
Auf  feines  Volkes  Feld  ,  fo  wie  im  Ehebette  , 
Zu  ärnten ,  was  ein  andrer  fäte. 
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Dithyrambe 
auf  die  Einweihung  einer  neu  erbauten 
Weinfchenke. 

Wien  im  J'äner  1784. 


Auf,  Brüder,  kränzt  mit  Epheu  die  Pemken 

Und  das  Toupet , 
Und  jauchzt,  Bachanten  gleich,  mit  trunkenem  EmzUken  : 

O  Evan  Evoe  I 

Tifcht  Glafer  auf  wie  MÖrfer  und  Karthauneß 

Zu  unferm  Mahl  .' 
Würgt  und  enthauptet  alle  Enten  und  Kap;;uneu 
^  Im  ganzen  Huhnerilali  ! 

Und  ihr,  die  ihr  vor  Fenilerii  und  Balkonen 

Von  Haus  zu  Haus 
Der  Tonkunft  Ehre  machf  ,  zerlumpte  Amphionen  ? 

V^erherrlicht  unfern  Schmaus  ! 
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Denn  heute  weihen  wir  dem  Gott  der  Reben 

Diefs  Heiligtham : 
Schon  funkeln  hundert  goldne  Lampen,  Seht,  fiefchwebea 

Von  Mund  zu  Mund  herum, 

.Komm  5  Vater  Eachus !  diefe  Nektüitoime 

Sey  dein  Altar  : 
Hier  bringt  ein  froher  Sdiwarm  Im  Taumel  feiner  Wonii^^ 

Dir  täglich  Opfer  dar. 

Zum  Höh  enp  rieft  er  fey  der  Wirih  erkoren; 

Sein  Domherrnbauch 
Lft  fladtberüchtigt  2  Kupfernaf*  und  lange  Ohren 

Gab  die  Natur  ihm  auch. 

Ja  felbft  als  Wunderthüter  ift  er,  Brüder! 

ÜAS  fchon  bewahrt ; 
Hat  er  nicht  oft  genug  uns  Birnenmoft.  und  Z.ider 

In  reinea  Wein  verkehrt  ? 

Wenn 
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Wenn  du  nicht  noch  vom  lezten  Göttermahle. 

Halbtaumelnd  blfl , 
So  fieh  ,  Gott  Liber  l  wie  aus  fchäumendem  P«kal« 

Der  Opfenvein  hier  fliefst. 

dieb,  wie  dem  König  Midas,  unfern  Renieu 

Ein  gut  Gedeihn , 
So  wollen  wir  mit  Luil:  von  unferm  Gut  den  Zehnten 

Stuts  diefem  Tempel  weihn. 

Wir  wollen  ihn  zum  Wallfahrtsorte  wählen : 

Nie  fey  er  leer  , 
Und  jeder  Murrkopf,  den  Verdrufs  und  Kummer  quälen. 

Verlobe  fich  hieher  \ 


i 


Auf  die  Hochw.  Vorfteher  des 
Freymaurerordens. 

Wien  im  Marz  1784. 

Heil  den  Edlen,  die  im  Schoos 
Weifer  Freyheit  uns  regieren  , 
Und  mit  Ruhm  den  Hammer  führen ! 
Dank  und  Liebe  fey  ihr  Loos  l 

Joch  und  Knechtfchaff  haffen  üe. 
So  wie  wir  Defpoten  haffen ; 
Denn  felbft  brüderlichen  Baffen 
Beugt  fich  keines  Maurers  Knie. 

Freyheit  hat  uns  ü'dts  regiert , 
Und  lie  w^chf  mit  uns  zur  Wette, 
Dafs  die  groffe  Brüderkette 
Nie  aar  Sklavenkette  wird. 
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An  eine  Exnonne. 

Nach  dem  Franzöfifchen  des  D' Hermitte  de 
Mailiane. 

Wien  im  May  1784« 

Dii  rllhmfl  umfonft ,  o  Gotfgeweihte!  mk 
Der  ünfchuld  Reiz ,  und  tadelft  meine  Wege» 
Dein  Mund  verdammt  die  leifefte  Begier  , 
Und  ach!  dein  Aug  macht  ihrer  taufend  rege. 

Du  heifseff  mich ,  den  Hang  zur  SUndllchkeit 
Purch  Reu'  und  Leid  bufsferdg  auszureuten  : 
Mir  aber  thuf  vom  Grund  der  Seele  leid  , 
Dafs  nichts  vermag  ,  zur  Sünde  dich  zu  leiten. 

Du  fprichft  ,  es  fey  des  Erdepilgers  Pflicht  ? 
Dafs  er  dem  Drang  der  Sinne  widerftehe. 
Das  weifs  ich  wohl :  allein  ich  glaub'  es  nicht , 
So  lang  ich  dich  mir  gegenüber  fehe. 
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Wenn  mich  deinMund  des  Glaubens  Wahrheit  iehit^ 
So  •wUnfcht  mein  Herz  ,  du  glaubteül  meinen  Lehren ^ 
Längfl:  hatte  mich  dein  Eifer  fchon  beiiehrt , 
Glaubt'  ich  nicht  fiats  ,  da  würdeft  dich  bekehren. 

Lobpreifeft  du  den  Schöpfer  der  Nafiir, 
Der  Gute  Quell ,  den  ürborn  aller  Freuden  , 
So  denk*  ich  dann  des  Schöpfers  darum  nur  , 
Um  mich  dabey  an  feinem  Werk  zu  weiden. 

Ich  wünfche  nie ,  fo  rühmlich  auch  die  Kahii 
2um  Himmel  ifi: ,  als  Heiliger  zu  fchimmern  ; 
Der  s  den  du  liebft ,  ift  hier  zu  wohl  daran. 
Um  iich  noch  viel  um  jene  Welt  zu  kUmmerrä^ 


Schwefterngedicht. 
Wien  im  Hen:nond  1784. 


Vemrtheilf  mich  ein  fchw'drmerifch  Gericht 
Weil  ich  c^fcherj^f ,  nls  einen  Bofewichf  ? 


Nicht  eine  der  Myfterien 
Kann  den  eleufinifclien 
Den  Rang  des  Alters  difpufiren; 
Hetr  Adam  ftiftete  fie  fchon  , 
Und  ich  als  Adams  treuer  Sohn 
Liefs  jüngft  mich  auch  iniziiren. 

Zwar  theoretifch  kannt'  ich  fie 
Schon  lang  :  doch  bloffe  Theorie 
Steht  feiten  in  der  Schweftern  Gnade. 
Drum,  meine  Brüder,  drang  auch  ich 
In's  Innere  der  Praxis  mich. 
Und  flieg  gar  hald  von  Grad  zu  Grade, 
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Docli  wie  bey  uns  öer  Neophyt 
Nach  Maurerfitt*  auf  Reifen  zieht , 
So  mufst'  auch  ich  zur  Probe  wandere  , 
Eh  man  mich  aufnahm.  Eifenfeft 
Wallfahrtet'  ich  von  Oft  bis  Weft 
Von  einer  Schweiler  zu  der  andern. 

Bald  fchofs  mit  Kolophonium 
MiA  Ehmann  rings  um  mich  herum  , 
Wenn  ich  fein  artig  Weibchen  herzte* 
Ba^d  warf  Mama  den  Kammertopf , 
Statt  Tbau  des  Himmels,  mir  zum  Kopf 5 
Wenn  ieh  mit  ihrer  Tochter  fcherzte. 

Den  erften  Straufs  auf  meiner  Fährt 
Beftand  ich  kühn  nach  Ritterart 
Mit  einer  grundgelehrten  Schwerer, 
Sie  war  fo  klug  ,  wie  Salome  9 
Sprach  ihr  Latein  ,  wie  Zizero , 
Und  war  dabey  fo  fchön  ,  als  Ellher, 


Sie  hbrfe  Wolfs  Philofophie, 
Und  kannte  die  Geographie 
Von  Otalieite  bis  nach  China. 
Doch  fprach  ich  von  Myfterien , 
So  rief  ile  ,  gleich  V^eftalinnen  ; 
Quousque  tandem  ,  Catilina  ? 

Hier  war  ich  nun ,  wie  jedermann 
Leicht  merkt ,  wenn  er  Latein  nur  kann  » 
Fürwahr  nicht  auf  dem  rechten  Wege. 
Ich  mufsfe  folglich  weiter  ziehn  « 
Und  kam  zu  ihrer  Nachbarinn  ; 
Da  gieng  mir  vollends  alle»  fchräge. 

Denn  die  war  fühllos,  kalt  und  ßumiR 
Und  exemplariich  fromm  und  dumm ; 
Man  konnte  fie  kanouifiren, 
Umfonft  fucht'  ich  durch  X  +  N 
Die  deutlichften  Myfierien 
Jn  nuce  ihr  zu  explizireiu 
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E§  nUzte  weäet  Knn^  ^  noch  Muh  | 
Sie  blieb  vom  Sclieitel  bis  zum  Knie 
Eiskalt ,  wie  eine  Marmorblifte  , 
Vnä  ihr  Befcheid  war  jedesmal , 
Dafs  fie  erft  über  diefen  Fall 
©en  Pafer  Rikfor  fragen  m'dfsfe. 

Hier  war  icfi  nun ,  wie  jedersiaim 
Aus  ihrer  Dummheit  fchliefsen  kamsj, 
Wöhi  auch  nicht  auf  dem  fechten  Wege» 
Se  oft  m  Inen  ^  gieng  mir  nah  s 
Doch  hiefs  es ,  Jezt  fey  Hoffnung  da  ^ 
©afs  Ich  darauf  gelangen  möge» 

Mit  diefem  Troflgf  und  wagt''  ich*g  denn , 
'Dm  dritte  Schwefter  zu  beftehn  ? 
An  diefer  fand  ich  Wohlbehagen c 
3ie  war  nicht  überklug  ,  nicht  dumm  t 
Beati  tenenf  medium  ^ 
W5tV  ich  einft  Jn  der  Schule  fagen. 
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2war  thsLt  auch  die  mir  Widerfiand  : 
Doch  endlich  bot  ße  mir  die  Hand  , 
Und  nahm  mich  huldreich  in  die  Pflege. 
Bey  ihr  vergafs  ich  alles  Weh  ; 
Nun  ,  dacht*  ich  ,  ift  der  Leidende 
Doch  einmal  auf  dem  rechten  Wege» 

Ja  traun !  der  Mittelweg  waf  ftufs 
Der  rechte.    Macht  eucVs  zum  Gefez  , 
ihn ,  wakre  Brüder  !  zu  erlangen , 
Und  feuert  ritterlich  nunmehr 
Auf  jeder  Schwefter  Wohl ,  bey  der 
Per  Suchende  nicht  irrgegangen  ! 


I 


An  Herrn  von  Alxinger. 
Pvefshurg  im  Heumond  1784. 


u  ,  deffen  Kopf ,  gleich  andern  unerfahrnen 
Selbftdenkern  ,  ZM^ar  in  Satans  Nez  gerieth , 
Doch  deinen  Herz  fo  warm  für  Tugend  glüht , 
O  Theuerfter !  lafs  dich  vor  Unheil  warnen  l 
Lies  diefes  Blatt !  es  ifl:  kein  Traumgefichf  ; 
Lies  es ,  o  Freund  !  und  wundere  dich  nicht , 
Dafs  ich  fo  fchnell ,  als  folgten  fchon  die  Schaarere 
Beelzebubs  mir  rüklings  auf  dem  Fufs , 
Zum  Flüchtling  ward ,  und  ohne  Grufs  und  Kufs 
Mich  in.  das  Land  fchnurbaitiger  Madjaren  , 
Wo  man  noch  gern  nach  Amuletten  greift , 
Und  Gold  dafür  in  Bonzenfäke  häuft. 
Wo  noch  bis  izt  die  leidige,  verruchte 
Philofophict  die  Seuche  diefer  Zeit, 
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!1ir  Unkraut  nur  verftohlen  ausgefireut , 
Inkognito  hieher  zu  reifen  fachte. 

Denn  horch!  als  jungPc  Gott  Morpheus  (der  bisher 
Mich  nie  verwaift',  und  nirgends  reichlicher  , 
Als  auf  mein  Haupt ,  fein  Mohnfaftfchalchen  leerte) 
Zurlikgefcheucht  vom  Hundsflern,  dem  der  Süd 
Glutathmend  flats  dicht  an  der  Seite  zieht  , 
Hartnh'kig  mir  den  fpröden  Rüken  kehrte. 
Las  ich  mit  Graun  Sankt  Johanns  Viflon 
Vom  Siindenmafs  der  Kure  Babylon 
Und  ihrem  Fall  in  der  Apokalypfe. 
Sieh  !  da  erfchien ,  ein  Stiikchen  Feuerbrand 
In  feinem  Mund ,  ein  Schwert  in  feiner  Hand , 
Bald  blendendweifs ,  als  war'  er  ganz  von  Gypfe  5 
Bald  fcharlachroth  vom  Scheitel  bis  zum  Knie  , 
Izt  riefengrofs ,  nun  wie  ein  Kolibri  , 
Ein  Cherubim  vor  meinem  keufchen  Bette. 
Weh ,  rief  er  aus ,  dir  ,  Kaiferlladt !  es  ifl: 
Schon  ausgeftrekt  das  Rachfehwert !  denn  du  blll 
Der  Kezsr  Siz,  der  Heiden  ZufluchtRatte* 
Abtrünnige  !  verhärtet  ift  dein  Sinn  ; 
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Du  opferft  niclit ,  raubfl  Gottes  Prieftern  k'dhn 

Ihr  Eigenthum  ,  und  lacheft  der  Propheten, 

Du  fielieft  ftolz  ,  mit  aufgeblasneni  Wahn  , 

Den  Thaumaturg  für  einen  Heuchler  an  , 

Und  beugll:  kein  Knie  vor  heiligen  Skeleten. 

£ln  Stamm  aus  dir  kunftrichtert  Predigten  , 

Stürmt  Bilder  ,  tritt  auf  Lukaszettelchen  , 

Und  fcheut  fich  nicht  ,  auf  Bullen  felbft  zu  fchelfen. 

Dein  Mafs  ift  voll,  dein  ürtheil.iß:  gefallt. 

Der  Rächende  hat  Greul  für  Greul  geznhlt , 

Und  naht  heran  ,  dir  bitter  zu  vergelten. 

Wie  Sodom  einß  bis  auf  den  Grund  ein  Raub 

Der  Flamme  ward  ,  fo  follft  auch  du  zu  Staub  , 

O  Kaiferfladt !  dich  bald  verv/andelt  fehen. 

Kein  Menfchenohr  vernehme  mehr  hinflir 

Der  Harfe  Klang  ,  der  Geige  Laut  in  dir  ! 

Es  foll  kein  Stein  mehr  auf  dem  andern  flehen. 

Der  Engel  fchvi  ieg ,  und  blizfchnell  flog  er  fort , 
So  wie  er  kam.    Sein  grauenvolles  Wort 
l?etattbfe  mich.    Was  könnt'  ich  thun ,  als  fliehen  ? 
penn  ack  !  ick  tock  den  Schwefelregen  fchon , 
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Und  fah  im  Geift  das  neue  Babylon 

Hellodernd  rings  gleich  einem  Ofen  glüheßo 

Ei'ft  griff  die  Glut  den  Schv,arm  unzeitiger 

Brofchüren  an ,  den  Göttinn  Noth  zeither 

Uns  Tag  für  Tag  ftatt  LandespUigen  fandte , 

Und  der ,  weil  er ,  wie  männiglich  bekannt , 

Aus  troknem  Sto^  und  wenig  Saft  befiand , 

Im  Augenblik  ,  wie  dürres  Stroh  ,  verbrannte. 

Doch  helft !  ach  helft !  nun  dringet  fürchterlich 

Des  Feuers  Grimm  zu  edlern  Werken  lieh , 

Die  einft  den  Preis  der  fpütern  Welt  verdienten. 

Ach  !  rettet  mir  die  Monachologie ! 

Schon  fchrumpft  die  Glut  die  Blätter  :  rettet  ße  ! 

ümfonft!  fie  brennt  von  vcrnen  und  von  hinten. 

Hier  wird  ein  Elatt ,  das  Sonnenfelfens  Muth 

Verewigte,  ein  Opfer  wilder  Glut» 

Sieh  !  wie  der  Neid  vor  Schadenfreude  tanzet  1 

Dort  praffelt  Prinz  Aeneas  ,  deffen  Haupt 

Blumauer  jüngft  des  Heldenfchmuks  beraubt , 

Und  Mambrins  Heim  fo  drclücht  drauf  gepflanzet. 

Hier  wirbelt  ßch  eia  kühnes  Meceoc 

Aus  Hafchka's  Kiel  durch  Rauch  und  Dampf  empor; 


Wekli  ein  Trlinnf  für  'Wiens  Inqulfiforen  ? 

Dort  fleht  mein  Aug  vom  redlichen  Fauftin 

Die  Kataftropli*  in  heller  Lohe  glühn  ; 

Hier  glimmt  ein  Stiik  der  Predigerzenforen , 

Und  ach  !  nun  fällt  der  v/iitende  Vulkan, 

Das  Manufkript  von  deinen  Liedern  an. 

Was  half's  ,  o  Freund  !  dafs  du  fie  mühfam  feilteft  ^ 

Und  den  Gewinn  mit  freud)gein  Gefühl 

In  deinem  Sinn  fchon  unter  das  Gewühl 

Nothleidender  mit  milder  Hand  vertheil tefi:  ? 

Dem  Landmann  gleich ,  der  fruchtlos  Pv.etf ung  fucht , 

Wenn  Schloffen  ihm  des  Halmes  reife  Frucht, 

Da  ihrer  fchon  die  Sichel  harrt ,  zerkniken  , 

Steht  troftlos  rund  um  deines  Kaufes  Brand 

Der  Ärmen  Schaar  ,  und  ringt  die  Rarre  Hand 

Mit  ftummem  Schmerz  und  Thränen  in  den  Bliken* 

Die  Feuerwach'  eilt  fruchtlos  rings  herbey  ; 

Am  jUngilen  Tag  nllzt  keine  Polizey. 

Wohl  mir,  dafs  ich  der  grafslichen  Verheerung 
Mit  heiler  Haut ,  Gottlob  !  entronnen  bin  ? 
Verlais  auch  du  das  keierifche  Wien  ! 


J43 

Noch  ift  es  Zeit  zur  reuigen  Bekehrung» 

Nimm  deinen  Stab  !  komm!  Ungarns  Tochter  find 

Nicht  männerfcheu  ,  und  fieh  !  in  Strömen  rinnt^ 

Tokayer  hier  von  orthodoxer  Wahrung. 

Lafs  uns ,  o  Freund !  fern  von  der  böfen  Stadt , 

Uns  gwtlich  thun ,  wie  Vater  Loth  einft  that. 
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S  i  e  g  e  s  1  i  e  d* 


Ovids  zwölfte  Elegie  des  zwey ten  Bmchs 
feiner  Liebeslieder, 

,  i.^    JVien  im  WeinMond  1784, 


ScIimUket  den  Schlaf  mir  mi£  feftlicheii  Loi*= 
liern  !  denn  fehet !  gewonnen 
Hab'  ich  den  Kampf,  und  als  Held  halt' 
ich  Korinnen  im  Arm. 
Feinde  hattMch  die  Fülle;  der  Gatte,  der  Wäch^ 
ter  und  fefte 
Riegel  fchüzeten  üe  vor  des  Eroberers 
Lill. 

Wenn  die  ernm§ene  Beute,  gleich  meiner,  vom- 
Biute  nicht  triiiifeit  ^ 
Daan  ift  vor  allem  der  Sieg  -würdig  des 
fdiöaften  Triumfs, 


Kicht  veiäclidiche  Mauern  ,    nicht  StUätQ  mit 
fdivachlichen  Graben  , 
Neiiil  ein  blühendes  Weib  bracht' ich  in 
meine  Gewalt. 
Was  für  ein  Antheil  von  Ruhm  ward  Atriden 
unter  fo  vielen  , 
Als  nach  zehnjuhrigem  Kampf  Troja  dea 
Griechen  erlag 
Mein  ifl  der  Ruhm  allein  ;  kein  Kriegesgefahrte 
hat  Anfpruch  | 
Auch  dem  Namen  nach  nur  theiV'  ich 
mit  keinem  den  Preis, 
Mir  nur  dank*  ich  den  Sieg  :  ich  war  Feldherr 
dabey  und  Gemeiner, 
Fuisknecht ,    Reifiger  und  Fähnrich  in 
einer  Perfon. 
Meiner  Heldenthat  kam  kein  plUzlicher  Gluks- 
fireich  zu  ftatten  : 
Komm ,  o  Triumf ,  den  mir  eignes  Be- 
fireben  erwarb  ! 

K 


14^ 

Was  mich  zur  Fehde  bewog ,  ifl  nicht  Neuerung  * 
brach  nicht  Europens 
Frieden  und  Afiens  Ruh  vorlüngfl  fchon 
Helenens  Raub  ? 
Wurde  des  doppelgeßalteten  Volks  und  der  rau» 
hen  Lapithen 
Streitfucht  beym  wilden  Gezech'  einfl 
durch  ein  Weib  nicht  erregt? 
War's  nicht  ein  Weib,  das  dieTrojer  von  neuem^ 
o  biedrer  Latin  !  in 
Deinem    Staate    des   Kriegs  Fakel  zu 
fchwingen  bewog  ? 
War*s  nicht  ein  Weib ,  das  des  keimenden  Roms 
Bewohnern  der  Schwäger 
Zorn  auf  den  Hals  einfl;  lud  ,   und  in 
die  Waffen  fie  trieb  ? 
QU  fah  ich  Bullen  um  eine  fchneefarbige  Kuh 
fich  befehden  : 
Harrend  fachte  die  Braut  felber  die  Strel-» 
teuden  an. 


j 
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Alfo  erhob  auch  ich,  gleich  andern,  doch  ohne 
zu  morden  , 
RÜflig  auf  Amors  Geheils  ,  Liebs ,  dein 
Kriegespanier, 
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An  einen  neuaufgenommenen 

Freymaurer, 

IVier.  im  Krißmond  1784» 


I  wish  not  othsrs  to  conßne  : 

Be  tkeir  cpinians  unreßrain'd  as  mirie, 

'  CHURCHILL. 


So  bift  denn  nun  auch  du ,  mein  wakrer  Freuad 
Und  GUnftling  meiner  Seele!  biH  auch  du 
Der  Eingeweihten  Einer  ?    Hafl  du  nun 
Nach  langem  Kampf  es  über  dich  vermoclit , 
Dein  Ehrenwort  auf  Pflichten  blindiings  zu 
Verbürgen  ,  die  man  vor  der  Weihe  dir 
GeheimnifsvoU  in  dichten  Schleyer  hüllt  , 
Und  die  du  doch  nachher  i,  fchwer  oder  leicht  , 
Als  Biedermann  ,  dem  Eid  und  Männerwort 
jNicht  Schellenklang  ill ,  welchen  unbemerkf 
Des  Windes  Hauch  verfchlingt ,  erfüllen  mufst  ? 
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Glük  zu  ,  mein  Bruder  ,  den  ein  neues  Band 
Nun  feiler  noch  an  meinen  Bufen  fchlingt ! 
Und  dreymal  Heil  dem  Orden  ,  der  an  dir 
Ein  Glied  gewann  ,  das  feiner  würdig  iü  ! 
Doch  ,  junger  edler  Mann  !  du  ,  delTen  Herz 
An  Lauterkeit  dem  reinen  Aether  gleicht. 
Und  deffen  angeborner  warmer  Hang 
Für  alles  ,  was  da  gut  ift  ^  tnlr  ichon  lUngR 
Ein  Zeugnifs  deines  innern  Vv'erthes  ward , 
An  dem  ich  ,  feit  dein  olTner  freyer  Sinn 
Mein  Herz  an  deines  fchlofs  ,  und  Sympathie 
Uns  eng  verbrüderte,  mich  nie  betrog, 
X.afs  uns  nunmehr  die  Bahn  ,  die  du  betratfl  , 
Weil  früher  es  zu  thun  des  Maurers  Pflicht 
Kichf  zugab  ,  mit  der  Fakel  der  Vernunft 
Beleuchten ,  wie  es  Wahrheitsforfchern  ziemt  l 
Lafs  uns  ,  fo  wie  ein  Scheidekunfller  das 
Metall  von  Schlaken  forgfam  reinigt ,  all 
Die  Hoffhungen  ,  die  fich  die  Fantafie 
Des  Neugeweihten  fchwärmerifch  erfchafft , 
Von  jenen  achten  föndern ,  die  den  Geift 
Des  denkenden  geprüften  Maurers  in 


Den  Feyerftunden  ernftet*  Weisheit  mit 
Dem  Fittig  froher  Ahnungen  umwehii  ! 

Die  Hoffiiung ,  die  das  unbefangne  Herz 
Des  reifern  Maurers  mit  dem  Vorgefühl 
BeglUkter  Zukunft  füllt,       der  Vernunft 
Befcheidne  Tochter,    Ruh,  Zufriedenheit 
Und  Mäßigung  find  die  Gefpiel innen 
Der  biederen  Matrone.    Kunftlos  wallt 
Ihr  grlin!  ches  Gewand  den  fchlanken  Leilb 
Hinab.    Ihr  fey er' icher  Rlik  verhelfst 
Nur  das  ,  was  weife  Prüfung  billigt.  Ernft 
Und  wohlbedächtig  tritt  fie  in  den  Kreis 
Erfahrner  Denker  ,  leitet  ihren  Rath  , 
Wählt  und  verwirft ,  und  wieget  Plan  für  Plan 
'  Stäfs  auf  der  Wage  der  Erfahrung  ab. 

Ein  Wefen  andrer  Art  ift ,  was  der  Thor 
Unrichtig  Hoffnung  heifst  :  der  Kluge  nennt 
Die  Dirne  Täufchung ;  denn  ein  luftig  Kxnä 


Der  Sdiwärmerey ,  von  Trk'umen  grofsgefaugt , 

Wirft  diefe  freche  feile  Buhlerinn 

Sich  jedem  Geken  kofend  in  den  Arm  , 

Und  füllt  das  neblichte  Gehirn  ihm  mit  ; 

Dem  Taumel  lappifcher  Erwartungen  , 

Die  oft  das  weite  Reich  der  Möglichkeit 

Kaum  in  fich  fafst.    Erklärten  Mezen  gleich  , 

Schweift  fie  gepuzt  ,  in  pralerifchem  Pomp  , 

Gefchminket ,  bunt  wie  ein  Chamäleon , 

Den  lärmerfüllten  Heerweg  auf  und  ab.  ^j/' 

Stolz ,  Unzufriedenheit  und  Eitelkeit 

Sind  ihr  zur  Seite,    Gierig  folget  ihr 

Ein  lächerliches  Heer  geblendeter 

Glüksritter  nach ,  wovon  die  Hälfte  durch 

Trübangehauchfe  Brillen  ficht  ,  ein  Theil 

Der  Sehkraft  ganz  beraubt  ifl:.    Das  Gewand 

Der  Afterhoffnung  ifl  dem  Scheine  nach 

Zwar  leicht  und  niedlich ,  doch  von  dichtem  Stoff  ^ 

Damit  kein  Auge  je  die  Lüge  ,  die 

Das  Kleid  umgiebt ,  in  ihrer  Blöfse  fieht. 

Sieh  !  in  der  Hand  trägt  fie  ein  Füllhorn  von 

Fanfaftifchen  Entwürfen  ,  die  den  Schwärm 


Söliwacliköpfiger  von  der  geraden  Bahii 
Der  prüfenden  Vernunft  in's  Labyrintk 
Zweklofer  Grillen  loken  ,  und  fogar 
Genolfen  unfrer  königlichen  Kunft 
In's  Nez  des  Wahns  am  Zauberbande  ziehn» 
Hellfchimmernd  leuchtete  das  Licht  zwar  ia 
Der  Finfternifs :  doch  fie  erkannten  's  nicht* 

Licht  war  die  tröflliche  Verheifsung ,  die^ 
Freund!  bey  der  Weihe  dir  von  dem  Altar 
Eiitgegentönte.    Lafst  den  Leidend-^n 
Das  Licht  fehn  ,  defTen  er  feit  der  Geburt 
Beraubt  war  ,  fcholl  des  Meifters  ernfter  Ruf. 
Was  du  nachher,  als  du  den  grolfen  Schwall 
Der  Eingeweihten  ftaunend  Uberfahf!: , 
Mir  in  die  Ohren  raunteft ,  hat  fich  tief 
In  mein  Gehirn  geprägt.    Wie  ?  figteft  du 
Halb  zweifelhaft,  hat  diefes  ganze  Heer 
Am  Lichte  Theil Fürwahr!  ich  Mahnte  nicht, 
Dafs  unfre  Stadt  in  ihrem  Schoofe  der 
Erleuchteten  fo  viel  verfchlolTe  Wahr 


JiPä  ,  Freund!  dafs  fich  die  ehrnen  Pforfen,  di 
Des  Maurers  Heiligthiim  der  Neugier  des 
Profanen  Volks  enizieKen  ,  Iieat  zu  Tag 
Zu  willig  Offnen,    Wahr  ift's  leider  !  dafs 
So  mancher  arme  Wicht  im  Kleid  des  Licht« 
Einhergeht  ,  deffen  Wandel  wahrlich  mehr 
Von  FinRernifs ,  als  von  Erleuchtung  zeugt, 

In  Miffe  diefes  fraulichen  Gefprächs 
Kam,  wie  du  weifst,  ein  Hocherleuchtetet 
So  feyerlich  und  zuverfichtlich  ,  als 
Hätt'  er  den  Plan  zum  Tempel  Salomo's 
Mit  eigner  Hand  entworfen  ,  auf  dich  zu. 
Willkommen ,  fprach  er ,  und  ergriff  dich  bey 
Der  H.ind,  willkommen,  Bruder!  o  wie  freut 
Es  m'ch  des  Glüks  ,  das  Ihnen  heute  ward  ! 
Sie  näherten  dem  Quell  des  Wiflens  fich. 
Sie  find  nun  auf  dem  groffen  Scheideweg  ^ 
Wo  jedes  irdifche  Problem  fleh  in 
Ein  klares  Axiom  verwandelt.  Nur 
Geduld ,  mein  Bruder  !  Ihre  Haupipilicht  fey 


Von  Stund'  an  Hoffen  ,  Schweigen  und  Verfraun  ! 

Betrachten  Sie  nie  mUde  Tag  und  Nacht 

Die  groilen  Wunder  und  Geheimniffe  , 

Die  diefes  Teppichs  enger  Raum  umfchliefst  ! 

Was  Sokrates  und  Arifloteles  , 

Was  Plato  ,  Epikur  und  Epiktet, 

W^as  Newton  ,  Leitniz  und  viel  andere 

Nur  oberflächlich  fahn  ,  liegt  deutlich  hier 

In  diefen  Hieroglyphen  aufgedekf. 

Sie  werden  einfl.  ...  ...  Doch  mehr  zu  fagen  läfsf 

Mein  Eid  nicht  zu  :  wohl  dem  ,  der's  falten  kann  ! 

Du  lächelteft  ,  als  diefer  Myftagog 
Uns  nun  den  Ruken  wies ,  und  fprachft  erftaunf : 

Sah  diefer  auch  das  Licht  ?  Ja  ,  junger  Mann 

Auch  diefer  fah  das  Licht.    Doch  im  Vertraun  1 
Es  giebt  der  Lichter  vielerley  ;  fieh  !  eins 
Giebt  helleren ,  das  andre  düflrern  Schein. 
Es  flammt  nicht  nur  der  Sonne  göldner  Stral  t 
Es  leuchtet  auch  des  Irrlichts  fchwacher  Glanz* 
'Was  aber  dich  ein  Wunder  dlinken  wdrda 
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lü ,  Freund  !  dafs  manclie*  feines  Irrlichts  Schein 
Für  heller  hält,  als  andrer  Sonnenglanz. 

So  viel  es  Zirkel  giebt ,  beynah  fo  viel 
Verfchiedne  Lichter  giebt  es.  Wenige 
Der  Längftvollendeten  find  eines  Sinns , 
Wenn  man  fie  ausforfcht ,  welche  WilTenfchaft 
Doch  eigentlich  das  groffe  Mittel  fey , 
Wodurch  der  Suchende  zum  Zwek  gelangt. 
Chemie  !  Chemie  !  raunt  nun  ein  Schwärmer  dir 
Geh  ei  mni  fsvoll  in's  Ohr  ,  und  zeiget  den 
Schmelztiegel  dir.    Magie  !  Magie  !  ruft  drauf 
Ein  Seher  andrer  Gattung ,  und  verweift 
Voll  Züverficht  dich  an  die  Kabbala. 
Politik  !  flüflert  eine  dritte  Art 
Von  Träumern  in  den  Bart  dir,  und  beruft 
Auf  das  Syflem  der  Tempelritter  fich. 

Nun  fprich,  o  Freund !  was  kann,  was  foll  ein  Mann. 
Bern  die  Natur  gefunde  ürtheilskraft 


Und  Geilt  verlieli ,  von  einer  Wiffenfchaff , 
Die  hin  und  wieder  fchwankef  ,  wie  ein  Rohr, 
Das  jedem  leichten  Wind  zu  Willen  fleht  , 
Mit  Grund  wohl  hoffen  ?    Tft  es  Unvernunft , 
Ifl's  Wahnfmn  ,  ifl:  es  Hochverrath  ,  wenn  er 
Hartnäkig  fich  zum  Szeptizisni  bekennt  ? 
Sieh  !  faffen  nicht  bisher  die  Weifeilen 
Der  Brllder  mehr  als  einmal  fchon  zu  Rath  , 
Und  forfchfen  fruchtlos  nach  ,  was  doch  das  Ziel 
Des  freyen  Maurers  ,  ob  es  WilTenfchaft , 
Ob's  bloffe  Tugend  fey  ?    Zwar  neuerdings 
Verfammelt  nun  fich  ein  Synedrium 
Von  Eingeweihten  in  dem  Grient 
%'"on  Gallien ,  die  grolTe  Frage  zu 
Entfeheiden  :  doch,  bis  dahin  ,  edler  Freund  ! 
Geh  mit  dir  felbft  zu  Ratb  ,  ob  du  mit  Fug 
Erwarten  kannft ,  dafs  Kell'  und  Schurze  dir , 
So  v/ie  bis  dermal  noch  die  Sache  fleht. 
Ein  neues  Feld  von  höhern  Kenntniffen 
Eröffnen  wird ,  ob  dir's  gemüthlicK  ifl  , 
Des  Lebers  Spanne,  die  uns  die  Natuf 
So  kärglich  zumafs ,  einer  WilTenfchaft 


157 

Za  \veilien  ,  deren  Dafeyn  noch  zainal 
Ein  myflifches  verworrnes  Räthfel  ift. 
Ift  dir  es  Ernil: ,  der  Seele  heifsen  Danl: 
Nach  Licht  zu  ftillen ,  Freund  !  fo  wende  dein 
Beftreben  an  entfchiedne  KenntniiTe , 
Die  grauer  Weifen  Mund  uns  hinterliefs  , 
Und  die  kein  Kleid  von  Hieroglyphen  und 
MyHerien  in  dunkle  Schatten  hüllt. 

Doch  wenn  dich  auch  die  fülTe  HolFnung  tauicht, 
Dafs  König  Salömo's  gepriefne  Kunfl: 
Je  deinem  Geift  mehr  Licht  gewahre  ,  fo 
Darf  es  dich  doch  des  Schrittes  nie  gereun  ; 
Denn  fieh  !  ein  güldner  Stral  von  Hoffnung  ,  der 
Die  ungeweihte  Welt  nur  fchwach  erhellt , 
GL'inzt  in  dem  Heiligtham  der  Maurerey 
In  voller  Schöne.    Bruderliebe  ,  Troil 
Und  Hilfe  ,  wenn  des  Schiküds  flrenge  Wut 
Dich  anPallt ,  innige  Ergebenheit 
Und  Wohlthun  ßnd  die  fehönen  Hoffnungen  , 
Auf  die  du  feftes  Muths  vertrauen  kannft. 
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Wenn  eines  Freunds  Befiz  Enffchadigimg 
Für  den  Verluft  der  Welt  ifl: ,  welch,  ein  GiUk 
Verhelfst  der  königliche  Orden  dir. 
Wo  jedes  Glied  dein  Freund ,  dein  Bruder  iü. ! 

Glaub',  edler  Jüngling !  achte  Maurerey 
Wohnt  nicht  im  Kopf;  fie  wohnt  iai  Herzen.    Sieh  S 
Ich  neige  vor  dem  theoretifchen 
Freymaurer  tief  und  ehrfurchtsvoll  das  Haupt  5 
Den  Praktifchen  fafs'  ich  mit  tnuilichem 
Entzüken  bey  der  H.md.    Der  ifl  mein  Mann  ^ 
Der  ein  gefühlvoll  Herz  im  Bufen  tragt  , 
Der  Menfch  zu  feyn  nie  füumet ,  und  fo  gera 
Für  andrer  Wohl  und  Weh  empfanglich  ift. 
Grofs  ift  es  zwar,  wenn  der  Erleuchtete 
Sich  einft  des  Steins  der  Weifen  rühmen  kann : 
Doch  fiilTer  ill's ,  wenn  mein  Gev.  iffen  mir 
An  der  V^ollendung  Ziel  das  Zeugnifs  giebt  % 
Ich  war  ein  guter  Mann  ,  ich  half ,  fo  viel 
Mein  kleines  Habe  zuliefs ,  Darbenden  ^ 
Ich  rettete  den  Bruder  freudig  ,  als 
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Das  eiferne  Gewicht  des  Schikfals  ihn 
Ergrimmt  zu  Boden  drükle  ,  meine  Hand 
War's  ,  die  der  Wittwe  Thronen  troknete , 
Ich  flillete  das  uimmernde  Geichrey 
Verlafsner  junger  Waifen  ,  ohne  mich 
Wär'  izt  die  edle  Mutter ,  die  ein  Kreis 
Von  wohlerzognen  Kindern  eng  umfchliefsf  , 
Der  Schande  Raub  ,  erkaufter  LUfte  Preis» 

Der  ift  beglükt ,  der  andre  glüklich  macht* 
Wohlthätigkeit  ift  eine  Perle  ,  die 
Am  Werthe  Kunfl  und  Wilfen  Uberwiegt, 
Ich  kenne  ,  Freund  !  kein  gräfsiicher  Gefchöpf 
Auf  Gottes  Erde ,  denn  ein  menfchlich  Thier  , 
Das  nie  des  Mitleids  fanfte  Regung  fühlt. 
Du  fahfl:  gev.ifs  hilflofer  Menfchen  Noth 
Nie  unempfindlich  an  :  du  warft  von  je 
Der  Menfchheit  wäimfter  Freund.    Sey  es  nunmehr 
Da  SchUrz'  und  Kelle  dir  zur  Pflicht  es  macht  j 
Gedoppelt  !    Lafs  durch  2eichendeuterey 
Und  Hieroglyphenfucht  dir  nie  die  Zeit  , 
Die  du  dem  Wohlthun  widmeteil ,  entziehn  I 
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Verirre  nie  auf  Nebenwegen  oithl 

Bleib  auf  der  <iffnen  Baha  I    Die  Stimme  äes 

Verkünders  in  der  Wüfte,  wenn  doch  je 

Solch  eine  Stimme  fcliallt ,  Mird  dir  auch  hier 

Wohl  ruchbar  werden.    III  fie  aber  ,  Freund  ! 

Ein  Bild  des  Wahns ,  ein  nichtig  Traumgeficht  , 

So  opferteft  du  einer  Grille  nicht 

Dein  kurzes  Dafeyn  auf,  fo  glaubtell:  du. 

ISicht  ohne  Grund,  dafs  ächte  Maurersy 

Im  Herzen  nur^  nicht  in  dem  Kopfe  wohnt. 


Die 
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Die  Himdeträgerlnnen. 
Wien  im  Janev  1785» 


0  Weib  ,  das  die  Milde  des  Himmels  mir  gab  , 
Ach  !  trokne  die  thauenden  Thr^Ren  dir  ab  ! 

Lafs  ab  ,  o  Margrethe  ,  zu  trauern  ! 
Nie  weiche  der  Segen  des  Rimmels  von  dir! 
Sey  glUldich  !    Mich  rufet  das  Wciftengeklirr 

Vor  Kio-w's  unbi-ndige  Mauern. 


Denn  fieh  da  !  es  fertigte  Boleslaw's  Hand 
Ein  königlich  Aufgebot  rings  durch  das  Land  : 
,,Ihr  meine  getreuen  Vafallen  ! 
Lang  trozt  ichon  der  v  eibifche  Ruffe  der  Macht 
,,Des  polifchen  Säbels»    Ihr  Tapfern,  erwacht, 
,,AIs  Rächer  in's  Schlachtfeld  zu  wallen! 

L 


„  Wer  feig  üch  dem  Wafll-ngetummel  entzieht , 
,,Der  rühme  fich  fürder  nicht,  aus  dem  Geblüt 

,,Der  edlen  Piafcen  zu  fproffen  ! 
Nun  fprich  ,  o  du  Theuerfle  ,  die  ich  erkor  ^ 
Mein  Bette  zu  theilen ,  war  jemal  mein  Ohr 

Dem  Rufe  der  Ehre  gefchlolTen  ? 

Es  faffe  ,  ilatt  U'affen  ,  der  üppige  Gauch  , 
Sanftgirrend  und  fchnabelnd  nach  Taubengebrauch , 

Des  Weibes  wollüflige  Lenden  ! 
Und  war'  er  mein  König  ,  ich  trozte  dem  Knecht 
Mit  bitterer  Lache.    Mein  Heldengefchlecht 

Soll  knechtifche  Feigheit  nicht  fchanden. 


Erfährft  du,  Margrethe  .,  das  bange  Gerücht: 
Dein  Mann  fey  gefallen  ,  fo  fiiume  ja  nicht , 

Durch  Beten  und  Faüen  die  Sunden 
Des  Todten  zu  tilgen  !    Doch  komm'  ich  zuruk  , 
So  lafs  mich  ,  Geliebte ,  mit  fchuldlofem  Blik  , 

Treu ,  waker  und  redlich  dich  finden  ! 
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So  fagte  Graf  Nikks  von  Zambozin  ,  fcliwang 
Sich  haftig  zu  Pferd  ,  dafs  die  Rliftung  erklang , 

Und  driikte  der  wiehernden  Mühre 
Den  Sporn  in  den  Leib  :  denn  es  flammte  fein  Muth , 
Im  Kampfe  zu  wagen  fein  riiterlich  Blut 

Bey  Boleslaw^s  tapferem  Heere. 

Die  Gr-ifinn  flog  fchnell  nun  den  Söller  hinan  : 
Das  Flimmern  der  Waffen  verrieth  ihr  die  Bahn 

Des  lieben  ,  des  traulichen  Gatten» 
Noch  blinkte  der  Helm  durch  die  Blätter,  doch  bald 
Verbarg  ihn  das  Dikicht  im  tieferen  Wald 

In  diiilre  verfchlingende  Schatten, 

Nun  konnte  Margrethe  dem  drängenden  Schmerz 
Nicht  länger  mehr  wehren  :  es  brach  ihr  das  Herz  9 

Sie  wankefe  fchluchzend  ,  mit  bleichea 
Tod-ihnlichen  Wangen  die  Treppe  hinab  ? 
Ach  !  aber  ihr  Schlafgemach  fehlen  ihr  dem  Grab  , 

Ihr  Bette  dem  Sarge  zu  gleichen, 
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Bereit  zu  enthgen  dem  nichtigen  Tand 
Der  Freuden  ,  ergriff  fie  das  BülTergewand 

Statt  gr-:flichen  Schmuks  und  den  Pfalfer 
Und  Rofenkranz  üätt  der  hell  funkeln  den  Schnuf 
Von  Perlen.    So  beyfpiellos  liebte  man  nur 

Im  patriarchalifdien  Alfer, 

Indefs  zog  Margrethens  erlaueliter  Gemahl  , 
Vereinigt  mit  Boleslaw^s  kriegrifehem  Schwall 

Nun  fern  fchon  auf  feindlicher  Erde» 
Es  folgte  dem  Heerzug  ein  Wirbel  von  Staub 
Es  knarrte  der  Koden  ,  wie  trokenes  Laub  , 
Rings  unter  den  Hufen  der  Pferde. 

Sieh  !  fürchterlich  düngten  ,  von  Rachgier  entbrannt  y 
Die  Polen  mit  Blute  das  ruffifche  Land  , 

Ermordeten  oder  verfcheuchten 
Die  HUttenbevrohner  ,  und  üUrzfen  in  Schutt 
Manch  trozige  Rurg  ,  bis  fie  fchnaubend  vor  Wut 

Die  Ebne  vor  Kiow  erreichten. 
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Nun  klangen  die  Zinken  ;  nun  tonte  das  Horn, 
Wie  fpielende  Winde  das  wallende  Korn 

Bald  hiehin ,  bald  dahin  bewegen  , 
So  fdh  man  am  Dnieper  ,  der  dicKt  an  der  Stadt 
Sich  braufend  einherwa^zt  ,  die  eiferne  Saat 

Der  polifchen  Lanzen  fich  regen. 

Drey  Tage  lang  lagen  nun  Wurffpiefs  und  Speer 
Friedfertig  im  Gras  :  doch  als  Bolesla^  's  Heer 

Der  labenden  Ruhe  gepflogen  , 
Begann  mit  der  Frühe  des  Morgens  der  Sturm  : 
Wild  nahn  fich  die  Polen  dem  weftlichen  Thurm 

Der  Mauer  gleich  ftUrmifchen  Wogen, 

Ein  fürchterlich  Schreyen  erfüllet  die  Luft, 
Zwar  öffnet  der  Wider  manch  gräuliche  Kluft 

Im  Walle  ,  zwar  ftrozen  die  Sproffen 
Der  Leitern  von  Helden  :  doch  löwenhaft  ficht 
Der  Städter.    Es  fliegen  die  Pfeile  fo  dicht 

Herab  von  den  Mauern  ,  wie  Schloffen. 
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Als  Boleslaw's  Auge  den  Graben  entlang 

Die  Schichten  von  Körpern  betrachtete ,  drang 

Das  Mifsgefchik  feiner  Schwadronen 
Ihm  bitter  zu  Herzen  :  er  konnte  die  Noth 
Der  Seinen  nicht  f  lirder  mehr  fehn ,  und  gebot , 

So  wakeren  Blutes  zu  fchonen. 

Schon  wähnten  die  Städter  fich  frey  :  fchon  umlaubfi 
Die  feftliche  Krone  des  Siegers  ihr  Haupt. 

Doch  träufelnd  vom  Gifte  der  Hyder, 
Naht  plözlich  die  landerentvölkernde  Peft 
Der  Stadt  fich  :  ihr  tödtlicher  Athemzug  bliift 

Verderben  auf  Kiow  hernieder. 

Rings  wütet  der  Tod  :  das  gefräßige  Grab 
Schlingt  zahllofe  Haufen  von  Körpern  hinab» 

Die  Lebenden  wanken  wie  Leichen 
Hohläugig  und  bleich  durch  die  Straffen  dahin  i 
Dem  Aufenthalt  irrender  Kobolde  fchien 

Das  einfame  Kiow  zu  gleichen. 


Bang  fandte  die  Stadf  nun  vor  Boleslaw's  Zelt 
Den  Herold  des  Friedens  :  glor würdiger  Held  ! 

Sprach  flehend  der  Bote  ,  wir  "winden 
Vor  dir  uns  im  Sfaiihe  ;  du  lieheft  es  ,  vas 
Für  Elend  v/ir  dulden.    Erbarme  dich  !  lafs 

Uns  Mitleid  und  Huld  bey  dir  finden  ! 

Diefs  Flehen  erregte  des  Königs  Gefühl. 

Sieh  !  Kunde  des  Krieges  und  Schlacht engew'ühl 

War  Zvvar  feit  der  zarteften  Blühte 
Der  Jugend  fein  Lieblingsgefchäfte ;  doch  fchlug 
Auch  unter  dem  eifernen  Wamms ,  das  er  trug , 

Ein  Herz  voll  Empfindung  und  Gute. 

Zieh ,  Herold  !  zieh  hin  zu  den  Deinigen  !  fp rieht 
Der  König  mit  Würde,  denn  Boleslaw  ficht 

Nicht  wider  halbmorfche  Gerippe. 
I^autjauchzend  fchlofs  Kiow  die  Pforten  nun  auf. 
Und  Boleslaw  ward  zu  den  Sternen  hinauf 

Erhoben  von  jeglicher  Lippe, 
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Kaum  fchwand  izt  die  Seuche  ,  lo  ftrömten  die  Reilin 
Der  tulligen  Polen  durch's  Stadtthor  hinein. 

IJun  wurde  das  Waffengeriithe 
Mit  frohen  Pokalen  vertaufchet  :  das  Herz 
Eröffnete  froh  fleh  dem  traulichen  Schern 

Beym  üppigen  Ritterbankete. 

Die  rufiifchen  V7eiber  behagfen  dem  Schwärm 
Der  Woywoden  Polens  :  ihr  kriegrifcher  Arm 

Entnervt  fich  in  weichlichen  Lüften. 
Nur  Zümbozin  fehnt  fich  zur  Heimat  zuriik  : 
Kalt  bleibt  f'dr  die  Töchter  von  Kiow  fein  Blik  ^ 

Als  fchaus:'  er  auf  leblofe  Buften. 

ümfonft  fahn-  indeffen  die  polifchen  Fraun 
Von  Monden  zu  Monden  mit  neuem  Vertraua 

Der  P.ukkehr  der  Gatten  entgegen. 
Als  endlich  der  fiebente  Sommer  verftrich  ^ 
Erkieften  fie  treulos  Leibeigene  fich  , 

Der  Liebe  mit  ihnen  zu  pflegen^» 
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Zum  Tmnmelplax  knechfifchev  Miedilinge  ward 
Das  ehliche  Bette  mm  :  mancher  Bailara 

Verkündigte  laut  fchon  die  Schande 
Der  buhlenden  Mutter  den  Augen  der  Welt. 
Nur  ZamLozUis  redliche  Gattinn  erhält 

Allein  fich  noch  züchtig  im  Lande. 

Man  mühte  fich  fruchtlos  ,  durch  geiles  GefchwsÄ 
Und  ehrlofe  Ranke  fie  mit  in  das  Nez 

Der  fchlauen  Verführung  zu  loken  ; 
Sie  wandte  dem  Schlofs  ,  als  die  Buhlen  zu  arg 
Sie  ängftigten  ,  heimlich  den  E.üken  ,  und  bar^; 

Sich  unter  des  Kirchenthurms  Gloken. 

Gar  bald  macht  des  Rufes  gefch'iftiger  IVTand 
In  Kiow  den  Frevel  der  Gattinnen  kund  : 

Wie  flogen  die  rüdigen  Polsri  ^ 
Gefpornet  von  Eiferfacht,  Aergsr  und  Wut, 
So  haftig  zur  Heimat ,  als  brennte  die  Glut 

Der  HöIIq  ße  unter  den  Solen  I 


Eang  wittern  die  flrSflichen  Knechte  fchon  fern 
Die  Gegenwarf  ihrer  entrufleten  Herrn , 

Und  fliehn  mit  zerknirfchtem  Geviffen. 
Wie  wird's  nun  den  Mehrlofen  Frauen  ergehn  ? 
Seyd  gnadig ,  ihr  Männer  l  denn  fehet !  fie  flehn 

So  reuig  zu  eueren  FUiTen. 

Schon  waren  die  Gatten  zu  fchonendem  Glimpf 
Entfchloffen  :  doch  BolesUw  brannte,  den  Schimpf 

Des  polifchen  Adels  zu  rächen. 
,,7u  ofTenb^r ,  fprach  er,  zu  arg  ift  die  Schuld: 
,,Nuch  folchen  vermelTenen  Thaten  ifl  Huld 
>^ur  Anlafs  zu  neuen  Verbrechen. 

,,Drum  meldet  den  Frauen  von  edlem  Gerchlecht  , 
«,Vor  mir  fleh  zu  Hellen,  um  Urtheil  und  Recht 

,,Zu  hören.,,  Gehorfam  erfchienen 
Mit  ängillichem  Herzen  und  bangem  Geficht 
Die  Weiber  vor  Boleslaw^s  ernflem  Gericht , 

Und  Zambozins  Gattinn  mit  ihnen. 
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,5¥/elb,  fpracli  zu  Margrethem  mit  freundlichem  Ton 
,,Der  König,  du  hieltefl  dich  vvaker  :  ziiin  Lohn 

,,Eaipfange  diefs  Kleinod  ,  und  trag  es 
Als  Denkmal  der  Treue  am  züchtigen  Hals  ! 
,,Stat3  fey  dir  die  Lauterkeit  diefes  Krißalls 

,,Erinnrung  des  heutigen  Tages! 

,,Ihr  Lieben  !  M'ie-  Boleslaw  Tugenden  ehrt , 
,,Das  faht  ihr  nun;  wie  er  mit  Laftern  verfahrt, 

,,Soll  folgendes  ürtheil  euch  zeigen  : 
5,  Man  raube  die  Früchte  meineidiger  Luft 
Den  Händen  der  Mütter  !    Es  möge  die  BruH 

„  Leibeigener  Magde  fie  fäugen  ! 

,,Die  Viiter  verdamm'  ich  zum  Kantfchug ,  und  ihr, 
O  Mütter  ,  bequemt  euch ,  zur  Buffe  hinfur 
,,Ein  HUndlein  am  Arme  zu  tragen  : 
Lufst  ohne  diefs  Zeichen  fich  eine  von  euch 
9,  Erbliken  ,  fo  fey  durch  den  Henker  fogleich 
,,Das  Haupt  ihr  vom  Rumpfe  gefchlagen  ! 
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"Sieh  ,  günfliger  Lefer  !  feit  Boleslaw's  Zeit 
Giebt  manche  der  edelften  Diinen  noch  heut 

Dem  niedrigften  Knecht  aus  dem  Schwarme 
Der  Miethlinge  ,  was  fie  dem  Gatten  verfagt  , 
Läfst  fäugen  ihr  Kind  von  der  fchmuzigen  Magd  , 

"Und  fchaukelt  ihr  Hündchen  am  Arme. 


i73 

Grabfclirifc  manches  Staatsbeamten. 
Wien  im  Janer  1785. 


Hier  liegt  der  edle  Sfax,     Er  war  ein 
dummer  Tropf: 
Doch  weil  er  fleifsig  fafs ,  fo  fchwang  er  ficli 
verdienfern 

Und  bravern  Männern  vor»  Merk's,  Wanderer! 

durch  Kopf 

Macht  man  wohl  auch  fein  Gllik  ,  doch  Öfter 
durch  den  Hinfern, 
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Lied  einer  jungen  EhefraiL 
N a  c Ii  dem  E  n  g  1  i  f  c  Ii  e  n, 

Wien  im  April  1785, 
■i  ~— 

Laiig  warb  Aizid  um  melae  Gunfl. 
Mein  Herz  zwar  fchlug  ihm  laut  entgegen  : 
Allein  vertraut  mit  Amors  Kunft  , 
That  ich  verfchuEit ,  wie  Madchen  pflegen. 
Wenn  er  mir  fchmachtend  Liebe  fchwiir. 
War  ich  zum  Schein  zerftreut  und  fluchtig  , 
Und  wagt'  er  auch  ein  Küfschen  nur  , 
So  hiefs  es  ;  junger  Herr  ,  hUbfch  züchtig  ! 

Vergebens  hört'  ich  ihn  betrübt 
Dem  Schikfal  meine  Härte  klagen  ; 
Denn  -wenn  man  noch  fo  feurig  liebt , 
Man  darf's  aus  Sittfamkeif  nicht  fageo. 


Bat  er  oft  gar  zu  ungeftUm 

üiu  diefs  und  das  ,  fo  fcholt  ich  tüchtig 

Ihn  aus  ,  und  gab  halblächelnd  ihni 

Die  Lehre:  junger  Herr,  hübfch  zUchtig 

Doch  allgemach  erhielt  Alzid 
Mein  Herz  ,  nach  dem  er  lang  gegeizet. 
Ach  aber  welch  ein  Unterfchied  ! 
Seit  uns  der  Priefter  traute  ,  reizet 
Ihn  felbft  die  höchfle  Gunft  nicht  fehr^ 
Und  fonft  war  ihm  ein  Blik  fchon  wicht] 
Nun  fträub'  ich  mich  gewifs  nicht  mehr  ; 
Denn  izt  ift  er  nur  allzuzUehtig. 
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An  meinen  Freund  Prandilerten 
Wien  im  Brachnwud 


Gerne  hatt'  ich  Hyraen.-;  Flitterwochen , 
V/o,  o  Freund!  fich  Freud'  an  Freude  drangt. 
Und  der  Hioimel  voller  Geigen  hifngf  , 
Hie  und  da  ein  Stündchen  abgebrochen  , 
Killte  gern  manch  fproden  Reim  gehafchf , 
Und  dich  fiir  dein  flattlich  Bochzeitkarmen 
Plözlich  durch  ein  Danklied  überrafcht. 
Aber  follt'  ich  aus  der  Liebe  ^\rmeii 
Stoifch  fiiehn  ,  dem  Zaubernez  der  Luft 
Trozig  mich  entwinden,  und  mit  Reimen, 
Kalt  an  einer  jungen  Gattinn  Rruft , 
Hymens  füffea  Opferdienft  verf-iumen  ? 

Lieber ! 


^77^ 

Lieber  !  fokh  ein  Kriminalvergehn 
Würde  mir  von  Prieftern  und  von  Lujen 
Hoch  verargt  ,  und  o  !  am  venigften 
Würde  mir 's  mein  Weibchen  je  verzeihen. 

Wenn  dein  Freund  nun  noch  dich  ftrk'flich  dk'ucht. 
So  bedenk',  es  machte  wohl  vielleicht 
Eines  Weibes  Kiifs  auch  dich  zum  Sünder. 
Drum  vergieb  ,  mein  Befber!    Spat  erfcheint 
Zwar  mein  Dank  ;  doch  ift  er  drum  nicht  minder 
Liebevoll  ,  nicht  minder  gut  gemeint. 
Herzlich  grüfs'  ich  dich  in  meinem  ,  Freund  ! 
Und  in  meiner  trauten  Gattinn  Namen. 
Freudig  las  ich  ihr  dein  Liedchea  vor  : 
Sieh  !  ÜQ  horchte  mit  entzUktem  Ohr  , 
Und  als  w  ir  zur  Katailrophe  kamen , 
Die  den  wonniglichen  Wunfeh  enthält  , 
Dafs  ein  Sohn  ,  erzeugt  aus  meinem  Samen , 
Mir  erwachfe  ,  den  die  Afterwelt 
Einft  den  Biedermännern  zugefeilt , 
Fiel  fie  um  den  Hals  mir  ,  und  rief ;  Amen  I 

M 
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Nun  -wohlan  !  ihr  Wille  l'oil  gelchehis  ! 
Unentnervt  noch  von  erkünftelten 
Lüften  junger  Greife,  deren  IchlaiFen 
Sehnen  Kraft  und  Jugendftürke  fehlt. 
Will  ich  mählich  eine  kleine  Welt 
Wakrer  Jungen  rings  um  mich  erfchaffen  , 
Will  ,  in  meinem  frohen  Lilliput 
Eingebannt  ,  mich  meines  Lebens  freuen. 
Wie  ein  Schiff,  das  in  dem  Hafen  ruht , 
Troz'  ich  forgealos  des  ungetreuen 
GlUkes  wandelbarer  Ebb'  und  Flut» 

Hat  dann  einfl  auf  ihrem  fchnellen  Radchen 
Klotho  mir  das  lezte  Lebensfädchen 
Äbgefponnen  ,  raft  mit  kalter  Hand 
Mich  der  Tod  von  meiner  Gattinn  Seite 
Hin  nach  jenem  ew'gen  Otaheite  , 
Das  bisher  kein  kühner  Cook  noch  fand , 
Und  kein  Mann  ,  wie  Forfter  ,  je  befchrieben  ^ 
O  fo  drlike  meiner  guten  lieben 
Kinder  Erfiling  mir  die  Augen  zu  l 


Ein  bewährter  freuer  Freund ,  wie  du , 
Folge  meinem  ftillen  Leichenzuge, 
Und  es  fchair  an  meinem  Afchenkruge 
Laut  das  Zeugnifs :  diefer  Leichenftein 
Deket  eines  braven  Manns  Gebein! 


Kurzweilige  Liebesbegebenbe-r , 

wie  die  eiferfüchtige  Jungfrau  Klyzia  von  dem  heidni- 
fchen  Sonnengott  Apoll  ,  fonfi  auch  Phobus  genannt  , 
in  eine  Sonnenwende  verwandelt  wurde. 

Wien  im  Brachmond  1785« 


In  eine?  9faät  (var's  Stockholm,  Wien, 
FUnfkirchen  ,  Koppenhagen , 

Konftantinopel  oder  Brün  , 

Das  könnt'  ich  nicht  erfragen) 

Lebt'  einflens  Jungfer  Klyzie , 

Ein  blühend  Kind.  Es  wimmelte 
Stäts  von  verliebten  Rittern 
Vor  ihres  Fenfters  Gittern» 


Doch  Thetyis ,  ihre  Frau  Mama 
Litt  keinen  Pflaftertretter , 

Und  Ozean ,  der  Herr  Papa  , 

Rief:  fort  9  ihr  Schwerenöther! 
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Ev  war  ein  Seemann  ,  plump  und  grob  , 
Der  vor  den  Mund  kein  Blut  ficli  fchob , 
Den  Ton  der  Welt  nicht  kannte  , 
Und  Rats  das  Meer  durchrannte. 


So  ward  das  Mädchen  fromm  und  zahm 
Erzogen  nach  dem  Schnii'chen  , 

Lief,  wenn  ein  hoher  FePctag  kam. 
In  mehr  als  zwanzig  Kirchen  , 

Und  liebte  Mefs'  und  Rofenkranz 

Mehr  als  Theater  ,  Spiel  und  Tanz  , 
Eis  Phöbus  fie  erblikte. 
Und  ihr  den  Kopf  verrUkfe. 


Mich  wundert's  nicht;  Herr  PhÖbus  waf 
Ein  Mann  ,  der  durch  Konzerte 

Und  Wunderkuren  Jahr  für  Jahr 

Sein  Geldchen  brav  vermehrte. 


Auch  trugen  feine  Reimereyn 

Ihm  manchmal  ein  paar  Grofchen  ein 

Er  reimt',  als  ob  er  hexte. 

Doch  weiter  nun  im  Texte ! 


Apoll  wollt*  eben  heimwärts  fchon 

Die  Sonnenroffe  führen  , 
Um  noch  mit  Wielands  Oberon 

Ein  StUndchen  zu  pafTiren  i 
Da  fdh  er  plözlich  Klyzien 
In  eines  Gartens  fchattichten 

Kaflanienalleen 

Nach  einer  Grotte  gehen. 


Flugs  band  der  feurige  Galan 

Der  Hengfte  goldne  Zixgel 

FeÜ  an  des  Steinboks  Hörner  an  ^ 
Sprang  Uber  Ebne ,  Hügel  ^ 


Steinklippe  ,  Berg  und  Garfenzaun  , 
Stiefs  fich  die  Nafe  blau  und  braun  , 
Und  kam  in  vollem  Trotte 
Zum  M-idchen  in  die  Grotte. 


Nett  "w  ie  ein  Kloflerkandidaf , 

Das  Kleid  mit  göldnen  Treffen 

Verbrämt ,  war  Phöbus  in  der  That 
Ein  Stuzercben  zum  Freffen. 

Er  Cprach  i  Pardon  ,  ma  helle  enfanf  , 

Si  mon  amour  trop  hrusquement  .... 
Mais  je  fuis  hors  d'haleine  : 
Excuf   -  rnoi  ,  ma  Reine  / 


Erklären  Sie  fich  deutlicher , 
Erwiederte  die  Schöne. 

Ich  bin  ,  fprach  Gott  Apoll ,  der  Herr 
Des  Lichts  tind  nofabene 


Auch  Arzt ,  Poet  und  Mufikus  , 
Und  kam  ,  weil  ich's  doch  fagen  mufs  , 
Mit  meinem  Herzchen  Ihnen  , 
Mein  fchönes  Kind  ,  zu  dienen. 


Viel  Dank  !  fprach  Kl^'^zie  ,  nicht  wahr  1 
Glaubt'-  ich  den  fülTen  Lügen  , 

So  könnt'  ich  dann  mich  etwa  gar 
In's  Findelhaus  verfügen  ^ 

Hein  ,  Engel ,  nein  !  fchwur  PhÖbus  ihr  , 

Man  raube  meine  Gottheit  mir  , 

Wenn  ich  ,  du  liebe  Kleine  , 
Wenn  ich's  nicht  redlich  meine  l 


Man  reifse  mich  mit  Stumpf  und  Stiel 
Heraus  aus  dem  Kalender  , 

Zerfchmettre  mir  mein  Saitenfpiel  ^ 
Häng^  einen  Bratenwender 


Mir  fntt  des  Köchers  um  den  Leib , 
Und  meinen  Lorber  foll  ein  Weib  - 

Zum  Strohwifcli  fich  verwandeln  , 
Sollt'  ich  nicht  edel  handeln ! 


Feft  fchlang  er  nun  den  Arm  um  fie  , 

Und  prägt'  ein  feurig  Müulchen 
Ihr  auf  den  Mund.    Die  Schöne  fchrie , 

Wie's  Jungfern  ziemf,  ein  Weilchen, 
Schölt ,  und  zerzauffe  Melker  ihm 
Die  Loken :  doch  ihr  Ungeftlim 

Ward  mühlich  immer  lauer  ; 

Ihr  Muth  war  nicht  von  Dauer, 


Ermlidet  mufste  fie  zulezt 

Dem  Feind  den  Wahlplaz  laffen, 
Foz  Biiz  !  wie  hurtig  fah  man  jezt 

Ap ollen  Pofto  faffen  l 


Sie  wurde  von  des  Feindes  Hand 
Recht  ritterlich  traktirt,  und  fand, 
Dafs  ihre  Niederlage 
Ihr  trefflich  wohl  behage. 


Seit  diefem  kleinen  Duodram 
Gitb's  tägliche  Vifiten. 

Die  Eltern  ,  die  den  Götterftamm 
Apollens  kannten ,  litten 

Den  Sohn  Latonens  gern  im  Haus, 

Und  machten  fich  viel  Ehre  draus ^ 
Solch  einen  feinen  Knaben 
Zum  Schwiegerfohn  zu  haben. 


Denn  vot  den  Elfern  thaf  Apoll 
Gar  ehrbar  und  bedachtfam. 

Es  fehlen,  als  meint'  er's  noch  fo  wohl  | 
Denn  traulich  fchwäzt'  er  nachts  am 


187 

Kamin  dem  aUen  Ozean 

Ein  Märchen  vor  vom  Tamerlati, 
Und  gab  der  Mutter  Pillen  , 
Die  Gicht  und  Hunds v.'Ut  ftillen. 


Dafür  dürft'  er  mit  Klyzien 

Auf  dem  beblümten  Anger 

Selbander  oft  fpazierengehn. 

\yenn's  dann  zu  kühl  ward ,  fang  er 

Zu  Haus  ihr  Weifsens  Lieder  vor , 

Und  amüfirte  drauf  ihr  Cht 
Mit  Arien  der  beyden 
Tonkiinftler  Gluck  und  Hayden. 


Verführt  von  eitlem  Selbftv^erfraun 
Begann  nun  Jungfer  Klyzchen 

Manch  SchlÖfschen  in  die  Luft  za  baun . 
Erhob  ihr  Nafenfpizchen 


Von  Tag  zu  Tage  mehr  ,  und  liefs 
Schon  deutfchsn  AtUs  von  Paris 

Nebft  Schmuk  und  Zobelfellen 
Zum  Brautkleid  fich  beßelien. 


Doch  ach  I  Apoll  war  flatterhaft 
Gleich  einem  Perpendikel. 

Von  neuen  Reizen  hingeraft. 

Ward  er  indefs  vom  Zvvikel 

Bis  an  den  Hutknopf  unverfehns 

Zum  Seiadon  Leuküthoens  , 
Und  Kiyziens  Kareffen 
Ceriethen  in^s  Vergeffen» 


Jn  fenfu  ßricto  war  der  Fall 

Ein  förmlich  Schelmenflükchen  ; 
Man  weifs  wohl,  Herrn  Apolls  Moral 

War  links  und  rechts  voll  Lükchen 


I 

Doch  da  im  Grund  Leukothoe 
Viel  fchöner  war  ,  als  Klyzie  , 

So  fehlen  fein  Fehltritt  frejiich 
Noch  halb  und  halb  verzeihlich. 


Indefs  zum  dritfenmale  nun 

Die  Sonne  meerv.ürts  ßnket , 

Ünd  mit  dem  Waffergott  Neptun 
Den  Sauerbrunnen  trinket , 

Erföhrt  die  Tochter  Ozeans 

Den  Meineid  ihres  Herrn  Galans, 

Und  füngt  ,  troz  WaTchernyinfen 
Erburmiich  an  zu  fchimpfen. 


Voll  Kiferfucht  und  voll  Verdrufsp 
Wie  ein  gereizter  Kater  , 

Trollt  fie  zum  alten  Orchamus  , 
Dem  königlichen  Vater 


Leukodioens,  ficli  hm ,  und  fp rieht  s 
Herr  Graubart ,  traut  Apollen  nicht  ! 
Er  fchleicht  zur  Zeit  der  Mette 
In  eurer  Tochter  Bette, 


Der  Teufel  foll 's  dem  Lumpenhund 

Vergelten  !  fprach.  der  Alte  , 
Und  "warf  das  Pfeifchen  aus  dem  Mund 

Es  drk'ngte  Falt'  an  Falte 
Auf  feinem  Antliz  fich.    Arcier  ! 
Lauft  alfogleich  ,  und  holet  mir 

Die  unverfchümte  Dirne ! 

Rief  er  mit  finflrer  Stirne, 


Xeukothchen  kam.    Sogleich  gefleh's  ^ 
Schrie  Crchamus  ,  du  Mahre  ! 

Die  arme  Haut  gefiand's,  dafs  es  , 
Mit  Ihr  nicht  liofcher  vjUtq  ^ 


Und  üehl  der  graufame  Papa 
Liefs  gleich  in  prima  furia 

In  einen  Sarg  Tie  ftaken  , 
ünd  rings  mit  Erde  deken. 


Apoll  fah  vom  Olymp  herab  , 
Was  unterdefs  paOirte  , 

Nahm  fluchend  feinen  Zauberftab  , 
Und  metamorphofirte 

Hebräifch  murmelnd  Klyzien 

Zur  Züchtigung  für  ihr  Vergehn 
In  eine  Sonnenwende  : 
So  nahm  der  Spafs  ein  Ende, 


Zum  Denkmal  fleht  man  das  Symbol 
Der  eiferfücht't^en  Frauen , 

Die  Sonnenblume  ,  liebevoll 

Stäts  nach  der  Sonne  fchauen. 


1...9- 

O  w  enn  mir  meine  Gattinn  aucli  , 
Doch  fern  von  mir ,  feufzt  mancher  Gaueh 
Mit  fehnlicher  Begierde, 
2ur  Sonnenwende  würde  ! 


Der 
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Der  Bär  und  die  Krähe. 
Wien  im  Heumond  1785» 


Ein  alter  Bür ,  den  die  Mufik 
Des  Jagdhorns  einft  aus  feinem  Walde  jagte  , 
Erholte  nach  und  nach  (ich  von  de?  Angft ,  und  -wagte 
HUbfch  fachte  fich  nach  feinem  Hain  zuiük. 
Bey  feiner  Ankuinft  war  die  erfte  feiner  Sorgen , 
Sich  nach  dem  Eichbaum  umzufehn , 
In  deffen  hohlem  Bauch  er  fich  bey  flUrmifchen 
Und  kalten  Tagen  oft  verborgen. 
Als  er  der  Eiche  nahe  kam , 
Entdekt*  er  mit  Verdrufs  und  Gram 
Auf  einem  Zweig  ein  Nefl  voll  junger  Krähen. 
Du  Meze!  fieng  er  flugs  die  Mutter  an  zu  fchmähen, 
Was  hafl:  du  hier  auf  meinem  Baum  zu  thurt  '? 
Fort  !  pake  dich  von  dannen  ohne  Zaudern  ' 
Denn  deiner  Frazen  ftütes  Plaudern 
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Und  ZwitfcKem  lierse  mich  den  ganzen  Tag  nicht  ruhn  , 

Und  f^lls  mich  auch  ihr  Lärm  nicht  moleftirte , 

So  müfst'  ich  ftäts  in  Sorgen  feyn , 

Ob  deine  junge  Brut  nicht  etwan  obendrein. 

Mir  auf  den  Kopf  herab  hofierte. 

Der  Bär  fchlofs  feine  Rede  kaum  , 
So  fieng  die  alte  Krah%  im  Schwäzen 
Ein  wahrer  Advokat,  nun  an,  vor  Meifier  Pezeii 
Ihr  Recht  auf  dikberiihrfen  Baum 
Gar  bündig  in  das  Licht  zu  fezen. 
Doch  der  erbofste  Bär  vertrug 
Nicht  gerne  Widerfpruch.    Er  kletterte  die  Elche 
Voll  Grimm  hinaufwkrts ,  und  erfchlug 
Die  junge  Brut  mit  einem  Streiche. 

Gefpornt  von  Wut  und  Rächbegier  , 
Flog  Mutter  Krähe  nun  zum  Jk'ger ,  und  eatdekte 
Recht  haargenau  ihm  das  Revier  9 
Wo  fich  der  alte  Bär  verflekfe. 
Der  Jager  wandert'  alfobald 
Mit  feinen  Doggen  in  den  Wald , 
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Und  fand  den  armen  Pez  in  feines  Baumes  Liike. 
Vergebens  facht  der  Bit'r  dem  Tode  zu  entfliehn  s 
Die  tapfern  Hunde  falTen  ihn 
Erbarmungslos  bey  der  Periike, 

Vertrage  dich  mit  jedermann  , 
Um  niemands  Hafs  auf  dich  zu  laden  ; 
Denn  w  er  dir  auch  nicht  niizen  kann  , 
Kann  doch  in  manchem  Fall  dir  fchaden. 


icjG 

Der  beruhigte  Geliebte, 
Nach  dem  Lateinifchen  des  Joannes  Sekundus. 


Mein  trunknes  Herz  der  Liebe  füffem  Hang, 

Den  Regungen  des  Blutes  überliiife  , 

Weiht  man  micK  laut  dem  allgemeinen  Haffe  : 

Es  feindet  mich  manch  dUflrer  Murrkopf  an. 

Weil  fich  dem  Ernft  der  fteifen  Urgrofsväter 

Mein  freyer  Sinn  nicht  fkhivirch  R'gen  kann. 

Und  achtet  mich  gleich  einem  Miffethater. 

Wie  ?  foll  ich  denn  ,  venn  ich  mit  heifsem  Arm 

Den  Schwanenhals  Amalien?  umfchlinge , 

Und  fo  vcr  Luft  halb  mit  dem  Tode  ringe. 

Voll  Aen-fliichkeit  mich  kUmmtin,  vas  der  Schwärm 


Wien  im  Sommermond  1785. 


eil  ich,  ein  Feind  von  heuchlerifchem  Zwang, 
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Milzfüclitiger  und  finftrer  Sauertopfe 
Von  meiner  Luft  wohl  i'Ur  ein  Unheil  fchopfe  ? 
Wie  könnt'  ich  das  ?    An  meiner  Trauten  Bruft 
Macht  Wonne  mich  mir  felber  unbewufst. 

Mit  Lixheln  hört'  Amalie  mich  jammern. 
Und  hurtig  harn  fie  auf  mich  zugerannt 
Gleich  einen  Reh,  um  ihre  Liljenhand 
Feft  um  den  Hals  des  Klagenden  zu  Mammern. 
Dann  folgt'  ein  Kufs  ,  fo  fiifs  ,  fo  wonnevoll , 
Als  einer  je  zur  feyerlichen  Stunde 
Geheimer  Nacht  aus  Zypris  Nektarmunde  , 
O  Kriegesgott!  auf  deine  Lippen  quoll. 
W^as  flirchteft  du  ,  fprach  fie  voll  Huld  ,  die  ftrengs 
Gerichtsbarkeit  der  unbiegfamen  Menge  ? 
Sey  unbeforgt,  mein  Lieber!  diefer  Fall 
Gehöret  blofs  zu  meinem  Tribunal. 


i9B 

Das  Loos  des  Biedermanns. 
An  Herrn  Hafchka. 
Wien  im  Sommermond  1785« 

Freund  ,  der  du  deine  Harfe  Mts 
Dem  Dienfte  ftrenger  Wahrheit  -weihteR , 
Und  laut  und  ernft  das  eiferne  Gefez 
f)er  PfaiFentyranney  mit  deutfchem  Muth  beftreitefl ! 

Lafs  mich  den  Unmuth ,  der  mein  Herz 
In  bangen  Stunden  oft  zernaget , 
In  deine  Rruft  ergiefsen ;  denn  der  Schmerz 
Wird  ringer  ,  wenn  man  ihn  fühlbaren  Seelen  klaget. 

Oft  fteigt  das  wallende  Geblüt 
Mir  auf  die  Wange ,  wenn  ,  gefchmliket 
Mit  fchnödem  Gold  ,  ein  mächtiger  Bandit 
Öem  armen  Biedermann  den  Naken  Holz  zerdriiket. 
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Sieh  dort  !  ein  goldner  Mandarin 
Rollt  mit  vier  Rappen  durch  die  Straffen  : 
Lvifs  mich  die  Mafk'  ihm  von  dem  Antliz  ziehn. 
So  fegt  er  als  ein  Schelm  im  braunen  Filz  die  Galfeia» 

Indefs  der  Bosheit  Knechte  fich 
Den  WaniT;  mit  Ickern  Speifen  füllen  , 
Darbt  mancher  Freund  der  Tugend  kümmerlich  , 
Und  kann  des  Hungers  Wut  oft  kaum  mit  Brode  flillen. 

Freund !  wem  vor  krummen  Pfaden  graut. 
Wird  fliits  mit  Noth  und  Mangel  kriegen. 
Ward  denn  die  Welt  für  BÖfe  nur  gebaut. 
Und  mufs  der  brave  Mann  fich  üHts  im  Staube  fchmiegen  ? 

Zwar  fchwingt  (  ein  feltnes  Meteor  ! ) 
Sich  auch  manch  Edler  auf :  doch  ziehet 
Er  Ehrlichkeit  des  Höflings  Ranken  vor  , 
So  hat,  noch  kaum  gefehn,  «er  neue  Stern  verglUhef, 


Sieh!  Ariftid  ,  der  Biedenmnn  , 
Füllt ,  -weil  er  feine  EUrgerpflichtea 
Zu  treu  erfüllt ,  unfchuldig  in  den  Bann  , 
Und  mufs  fich  aus  Athen  mit  Schimpf  und  Schande  flUchteßi 


So  pflegt  man ,  Freund  !  der  Redlichkeit 
Von  jeher  unterm  Mond  zu  lohnen  : 
Doch  trbfi:e  dich  !  denn  Selbftzufriedenheit , 
Die  Tugend  uns  gewahrt,  hat  höhern  Werth,  als  Kronen. 
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in  der  k,  k,  priv.  von  Baumeiflerifchen  Buchdrukerey. 


Pränumeranteriverzeichmfs. 


Bochnia  in  Galizien.  3. 

Harr  Auguflin  Hoppe,  Normalfchuldirektor. 

•  . . . .  Leopold  V.  Pellegrini ,  k.  k.  Kreiskaffekontfolor. 

 Jofeph  Edler  v.  JVolfsfeld,  k.  k.  KreiskommiffaT. 


Bojan  in  der  Bukowina,  i, 
Herr  Mathias  v.  Zulkiewic^ ,  k,  k.  ZoIIgefälleninfpekfor. 

Brün,  I. 

Herr  Franz  Fifcher  v.  Riefelbach ,  k.  k.  Rath  und 
Tabakgeiällenadminifirator, 

Brzezany  in  Galizien,  10. 
10  ünienaniite. 
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Biivgfchkmz  in  Niederößevveich»  i. 
Herr  Albert  Tfchik,  Pfarrer. 

DitUa  in  Galizien,  4. 

Herr  Konrad  D'  Elle  -Vcux  de  Limon ,  k.  k,  Kreis* 
hauptmann,     4  Exempl. 

Eichßadt.  6. 

Freylierr  v.  Schreckevßein  ,  Hofkavalier  Sr.  furfti.  Gna- 
den des  Herrn  FUrftbifchofs  von  Eichftädt.  6  Ex« 

Eperies  in  Ungarn, 
Frau  Anna  v,  Vietoris ,  geborne  v.  Textoris^ 

Fiiime,  3, 

Freyherr  v.  Podmanie^ky  ,  k.  k.  Gubernialrath.    3  Ex, 

Freyhurg  im  Breifsgau.  g. 
Die  L©bl.  Freyuiaurerloge  zur  edlen  Ausfichf.   8  Ex, 


Füfifkirclen  in  Ungarn,  i. 


Se.  Exzellenz  Herr  Graf  S^ecsevy  v.  Sarvari  FclsB-Vi» 
dek  ,  königl.  KomniiffKr  und  Adminiftrator  im 
Fünfkirchner  Diftrikt. 

GÖrz,  5» 

Herr  Graf  Guido  v.  Cohen:{l ,  k.  k,  Kainmerer* 
4  Ungenannte. 

Hevmannfladt,  ii. 

Herr  Jofeph  Graf  v.  Befhlen  ,  k.  k,  Kämmerer  und 

Kammerrath, 
Freyherr  Adolf  v.  Buccow, 

Herr  Cahallini  v.  Ehrenburg  ,  k.  k.  Hauptmann. 
....  Jofeph  V.  Fellner  ,  k.  k.  FeldkriegskommilTkr. 
.  .  .  Wolfgang  Graf  v.  Kemeny  ,    konigl.  Gubernial- 
rath  und  Landesoberkommiffär  in  Siebenbürgen. 
....  V.  Martini,  Oberpoftverwalter. 
.  •  .  .  J.  J.  Purkher  ,  Grofshändler. 
Freyherr  J.  Kriflian  v.  Rall  ,  k.  k.  Generalfeldraar- 

fchalilieutenant. 
Herr  Samuel  v,  Wielandt. 
2  Ungenannte. 

.  Hoczemz  in  Bohnen,  i, 

Herr  Rofenhaum  ,    Direktor   der  grüfl.  Wibnaifcheii 
Bergwerke. 


sog 

Innfpruek,  25. 

Se.  Exzellenz  Herr  Johann  Gottfried  Grkf  v.  Heißer , 
Gouverneur  von  O  ber  oft  er  reich  ,  Landeshaupt» 
mann  an  der  Etfch  und  Burggraf  in  Tyfol. 

Herr  Thaddäus  Graf  v.  Thum  und  Taxis,  24  Exeinpl. 

Klagenfuvt,  4, 
Freyherr  Maximilian  v.  Egger,    4  ExempL 

Kloßernenhurg  in  Niederößeneidh  i, 
Herr  Franz  Lamhert. 


Lemlerg.  6i. 

Herr  Mathäus  Airtfer,  k.  k.  Guberniälrafh  und  Domä- 
nen -  und  SaJinenadminiftrator.    12  Exempl. 
.  .  .  .  Fviinz  Alb erti^  k.  Tabakadminißrazionsregißranf» 
.  .  .  .  Jakob  Albr.  v.  Alherfitfch,  k.  k.  Gubernialkanzlift. 
....  Jofeph  Baum  Edler  v.  Appelshofen  ,  k.  k.  Gu« 

bernialrath. 
Freyherr  v.  Budet  ^  k.  k.  Hufarenmajor. 
Herr  Ant.  v.  CfyT?^///,  k.  k.  Judizialexhibitenprofokollift, 
.  .  .  .  Joh.  Georg  Dr'dxinger  ^  k.  k.  Kameralbuchhalter, 
.  .  .  .  Franz  Xaver  JEttlii  ger  ,  k.  k.  Raiioffizier, 
. .  , .  de  Fraine,  k.  k.  Kreisingenieur, 

Herr 
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Herr  Siegmund  Graf  v.  Gailenberg  ,   k.  k.  Gabernial- 

rath  und  Kämmerer. 
....  Michael  Gergo^wV^,  k.  k.  Guberriialregifl;r:int. 
.  .  ;  .  Karl  v.  Gietulewic^^  k.  k.  Gabernialkonziuift. 
....  Ign.  Barnifchir^k.  k.  Appellazionsrathsprotokollifl-, 
....  Siegfried  v.  Koßl  ,  k.  k.  Rath  und  Lehrer  der 

politifchen  Wiffenfchaften. 
....  Graf  Kohary  ,  k.  k.  Lieutenant. 
....  Jofeph  Köhler^  k.  k,  Buchhaltereyingrofsifi;, 
....  Franz  Jof.  Kolway^k.  k.  Tabakgefällenkaffekontrol. 
....  Joh.  Komareck,  k.k.  Gubernialregiftratursadjunkt. 
....  V.  Kof\tolany  ,  k.  k.  Hufarenobriftlieutenant. 
....  Franz  Anton  v.  Kran\ber§  ,  k.  k.  Gubernialrath. 
....  Maximilian  v.  Krufs  ,  k.  k.  Kreisingenieur. 
....  Jofeph  Marherr ,  k.  k.  Gubernialregiftrant. 
....  Johann  v.  Men^'n^er ,  k.  k.  Gubernialregiftrant. 
....  Franz  Mich.  v.  Mikuliffch^  k.  k.  Gubernialrath, 
.  .  .  .Jofeph  Niederreiffer ,  k.  k.  RaitofHzier. 
.  .  .  .  SeYQv'm  Niederreifter,  k.  k.  Buchhaltereyingrofsifi. 
....  Jof.  Graf  Odonell^  k.  k.  Kümmerer  u.  Gubernialrath. 
.  .  .  .  V.  Piller  ^  Bevollmächtigter  der  Bielskifchen  Güter. 
.  .  .  .  Jofeph  Poßel  ^  Landesadvokat. 
.  .  .  .  Friedrich  Prejchel ,  Kaufmann.    3  Exempl, 
....  V.  Rainer, 

.  .  .  .  Math.  Ramufha  ^  k.  k.  Kameralzahlamtskonfrolor. 

.  .  .  .  Krift.  i?6^/amc?n,k.  k.  Appellazionsrathsprotokollift. 

.  .  .  .  Anton  Ferdinand  Rieder ,  k.  k.  Gubernialfekretkr. 

.  .  .  .  Franz  Roger  ^  k.  k.  Gubernialkonzipifl. 

-  .  .  .  Vinzenz  Rupprechf  ,  k.  k.  Gubernialfekretiir. 

.  .  .  .  Wenzel  Sqffranek,  k,  k.  Gubernialfekretär. 

.  .  .  .  Jof.  Ant.  Schrenk,  k.  k.  TabakgefüUenadmiriiArator. 

O 


Herr  Karl  Schuherf ,  k.  k.  Raifoffizier. 

....  iS'er^,  k.  k.  Fortifikazionsreclinungsfühfer. 

.  .  .  .Franz  Xaver  Troll  ^  k.  k.  Kreisfekretär. 

Freyherr  Franz  Wilfon  Waldgon  v.  Eailbourne,  k.  k. 

Gubernialfekretar» 
Herr  Rudolf  Wel^^  k.  k.  Gubernialfekret-ir. 
.  .  .  .  Jofeph  Zauner  ^  k.  k.  Raitrafh.    2  Exempl. 
....  Franz  Ludwig  Zunger  ,  k,  k.  Gubernialfekretär, 
2  Ungenannte, 

Leohen  in  OherJleyermark>  i, 
F^ey^xerr  Jofeph  v.  Egger, 

Ltilpaczoiv  in  Galizien,  i. 
Herr  Franz  Peter  Nemefhy ,  k.  k.  Oekonomiedirektor. 

Mislenize  in  Galizien.  i, 

Herr  Anton  Baum  Edier  v.  Appelshofen ,  k.  k.  Kreis- 

kommiffär. 

Molk  in  Niederößerreich.  i. 

Herr  Ulrich  Pefrack, 

Neuherg  in  Oherßeyevmavk,  2, 

Herr  Benedikt  Sehnig ,  7ifterzienferabt, 
....  Jofeph  Berger ,  ZiflerzieJiferprior, 


211 


Niepolomize  in  Galizien.  i. 

Herr  Weighard  Elben  ,   k.  k.  Wirthfchaftsoberarntsdi- 
rektorsadjunkt, 

Ofen.  2. 

Herr  Alois  Hoßmann  ,  Prof.  der  deutfchen  Litteratur.. 
J . .  .  Jofeph  V.  Maklern  ,  k.  k,  Hofkriegskonzipift« 

Olm'üz,  13. 

Herr  Auguftin  Amhro^ousky ,  k.  k.  Oberlieutensnf. 
Freyherr  v.  Baernkopp  ,  k.  k.  Hauptmann. 

 V.  Baernkopp^  k.  k.  Qberlieutenant. 

Herr  Daniel  Fran^, 

.  .  ..  Mathias  Hanffih. 

....  Karl  Joachim  Hein^, 

....  Jofeph  Lichtblau. 

Freyherr  v.  Rath,  k.  k.  Oberftlieutenant. 

Herr  Johann  RovifT^ky. 

....  Ariton  Sebald  ,  Lehrer  der  Arzneykunde.  ^ 
Freyherr  v.  Seeger,  k.  k.  Generalmajor. 
Herr  v.  Tammerburg  ,  Lehrer  der  Phyük. 
....Graf  V.  Thürheim,  k.  k.  Generalfeld  wachmeifteiV 

Prag.  2.  . 

Herr  Andreas  GerZe,  Buchdruker  und  Buchhändler. 
^«  . .  .  Jofeph  Ariion  v.  Riegger  ,  k.  k.  Guberiiialrath  . 
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Prefshnrg,  i. 

Herr  Weifenthal.  ''"^ 

Vvzemysl  in  Galvzlen.  i. 
Freyherr  Maximilian  v.  L.e7^\eny  ,  k,  k,  Krelskommiffär. 

Kegenfpurg,  12* 
Herr  Banquier  Frey,    12  Exempl. 

Hzcfzow  in  Galizien.  6. 
Freyherr  Jof.  v.  Riedheim,  k.  k.  Kreishaupfmann.  6  Ex» 

■  ■  Schemiiiz  in  Ungarn.  4. 

Herr  Anion  Rupprechf  v.  Eggenherg  ,   k.  k.  Bergrath 
und  Lehrer  der  Scheidekanfl:  und  BergwilTenfchaf- 
ten.    3  Exempl. 
.  Eugen  Graf  v.  Falkenhain. 

Tarnopol  in  Galizien.  2, 

Herr  'Neumann  v.  Bucholz  ,  k-  k.  Hufarenoberlieufenant, 
.  ,  ,  ,  Friinz  -  Vofs  ,  k.  k.  KreiskoiniBünir. 
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Wien.  327. 

Herr  Anion  Alois  Aichamer, 

Alois Ord.  Serv.  B.  Virg. 
....  Johann  Ludwig  v.  Alt  ^  kaif.  Reiclisliofrathsageiit, 
....  Jofepli  Graf  v,  A.lthanu,    2  Exempl. 
....  Johann  Baptift  v.  Alxinger.    2  Exempl. 
....  Jofeph  Arbejfer, 

.      .  Anton  Bahiifch  ,  Regiftrant  bey  den  k.  k.  ver- 
einigten Hofflellen. 
....  Bafilius  Balfchs,  Bojar  u.  k.  k.  Hofkriegskanzipill» 
.  .  .  ..V..  Barium  ,  Banqtiier. 

....  Adam  Bartfch,  Skripfor  an  der  k.  k.  Hofbibliothek. 
....  Konrad  Bartfeh. 

....  V.  Baffak  ,  Lieutenant  bey  der  ungarifchen  adeli- 
chen Leibwache. 
....  Ludwig  Graf  v.  Batthyan^  k.  k.  Kammerer. 
.  . .  .  Joh.  Florian  Baumler g  ,  k.  k,  Hofkammerarchivar. 
....  V.  Beardi ,  k.  k»  Hauptmann. 
....  Karl  Becceller. 

....  Adalbert  v.  Beekhen  ,  k.  k.  Hofrath,-  u.  Truchfes. 
.  .  .  .  Karl  Benizni  v.  Müldenburg  ,  k.  k.  Hofagent. 
....  Franz  Benifch. 
....  Beyermann. 

.  .  .  .  Alois  Blumauer  ,  k.  k.  Bücherzenfor. 
....  Ignaz  Edler  v.  Born  ,  k,  k.  Hofrath. 
Fräulein  Marie  v.  Born. 

Herr  Johann  Nepomuk  v.  Braun.,  k.  k.  RaitofHzier.' 
.  .  .  .  Franz  CöJ-/. 

Se.  Exzellenz  Herr  Graf  Johann  Rudolf  Clwfek  ,  k.  k. 
böhmlfchöfterreichifcher  Hofkanzler.     6  Exempl. 
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Herr  Thomas  Chnjan^  Doktor  der  Ärzneykunde, 

.  .  .  .  V.  Clement  ,  kurfürfll.  fkchfifcher  Legazionsratli 

und  Refident. 
....  Franz  Coße  ,  k.  k.  Hauptmann. 
....  Johann  Cr^epelak. 
....  Jofeph  Vinzenz  Degen^ 

Se.  fürfll.  Gnaden  Johann  Karl  Fürfl:  v.  Diefrichßein,  ■ 
Herr  Franz  Jof.  Graf  v.  Dietrichßein  Profskau. 
....  V.  Doc^y^  Rittmeifterbey  der  ung.  adel.  Leibwache, 
 V.  Durfeld. 

....  Edenßrajß'er ,  Pfarrpred.  bey  den  P.  P.  Dominika«, 

....  V.  Enseßröm  ,  kön.  fchwedifcher  Gefchäftsträgeio 

....  Wenzel  Eppßein  ,  Handelsmann. 

....  Franz  Graf  Efiferhd^y  ,  k.  k.  Kämmerer. 

....  Johann  Gvsif  Ef^terhaT^y  ,  k.  k.  Kämmerer. 

;  . .  .  Et^elt ,  Kaufmann. 

....  Ei^eldf  Edler  v.  Löwenfels  ,  Handelsmann.  •  •  • 
;  .  ♦ .  Franz  Rudolf  Edler  v.  Feißelfeld  ,  k.  k.  Hofkon- 

zipifl.    2  Exempl. 
....  Graf  V.  Fekefe ,  k,  k.  Generalmajor. 
Frau  Grafinn  v.  Fekete. 
Herr  Franz  Graf  v.  Fekete. 

....  Fieuhr  ,  grk'fl.  Efzterhazifcher  Kammerdiener, 
....  Georg  Frank,  Regiflratursadjunkt  bey  den  k.  k» 

vereinigten  Hofßellen. 
.  ;  .  ,  Abraham  Frifard  ,  ührenmacher. 
....  Gall ,  Oberauffeher  der  k.  k.  Normalfchule. 
Se.  Exzellenz  Tobias  Philipp  Freyherr  v.  Geller  ,  k.  k, 

böhmifchÖllerreichifcher  Hofvizekanzler. 
Freyherr  Otto  v.  Gemmingen.    3  Exempl. 
;  .  .  e  .  .  ,  V.  Gondar, 


Herr  Franz  Sales  v.  Greiner  ,  k.  k.  Hofrath. 

.  .  ,  .  Erafmus  v.  Gref\miller  ,  kaif.  Reichsliofrafhsagent, 

....  Nepomuk  v.  Gref^milkr  ,  k.  k.  Raitrath. 

,  .  .  .Alois  Groppenherger  ^   k.  k.  RegierungskonzipiO;. 

,  .  .  .  Karl  V.  Gruber, 

;  ; . .  Jofeph  Gatter,  k.  k.  Raitoffizier. 

,  , .  .  Ferdinand  Edler  v.  Hackher  zu  Hart. 

:  . .  .  Jofeph  Harfe! ,  k.  k.  Hofagent, 

,  .  .  .  Lorenz  Leopold  Hafchka. 

....  Hayd  ,  k.  k.  Hauptmann. 

....  Friedrich  Hegrad, 

.  .  .  .  Vi^vl  Heidinger ^  Adjunkt  am  k.k.NaturalienkabineL 
....  Anton  V.  Heidhf, 

,  .  .  .  jofeph  Edler  v.  Heinke  ^  k.  k.  Hofkonzipifl. 
.  .  .  .  Engelbert  Helfenßorfer. 

.  .  .  .  Leonh.  Edler  v.  Hentfchel,  k.  k.  Hoffekretar.  2  Ex. 
....  Graf  Jofeph  Herherßein  Molfke, 
....  Joh.  Kriß:.  Herrnfehmidt^  k.  k.  Hofkanzleyexpeditor. 
 L.  S.  Herf:^.    3  Exempl. 

.  .  .  :  Franz  Jofeph  v.  Hefs  ,  k.  k.  Regierungsrath. 
Frau  Katharine  V.  Hefs^  geborne  Fieyinn  v.  Kannegiefser. 
Herr  Leopold  Hiesberger. 

....  K.  W.  Hilchenbach  ,  Prediger  bey  der  hoUandifchen 

Gefandtfchaft. 
.  . .  .  Philipp  Alois  Hoher  ,     k.  k.  Gberpolizeydlrek- 

zionsbeamter. 

. .  .  .  Math.  Hochleifmr^Re^iikvantheY  demStadtmagiftr. 
; : .  .  Leopold  Hof  reiter  ,  k.  k.  Mehlauf fchlagskafTler. 
....  Hol:{mann  ,  k.  k.  Hofprediger. 
♦  .  .  .  Anton  Imanuel  v.  Honig, 
....  V.  Jacohi  j  k.  k.  Hauptmann. 
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Herr  Karl  Jacquet ,  k.  k.  NazionalhoffcTiaufpieler. 
Mdlle.  Katli./tfcgwef ,  k.  k.  NazionalhoffchaufpielerinB. 
Herr  v.  Ja«,   Hochfürill.  helTendarmft.  Legazionsr.ith, 
....  V.  Jaus, 

,  . .  ,  Franz  Je^er  ,  Profeffor  der  Phyfik  u.  Mechanik, 
....  Jakob  Ignaz  Jut\ ,  Doktor  der  Rechte. 
...»  Eugeniiis  Kaßer. 

Se.  Exzellenz  Herr  Graf  Dominik  Kaunitz  Rittberg 
Queftenberg. 

 ; .  Herr  Graf  Ernft  Kaumf:^  Riftberg,  k.  k. 

Generaloberhof  baudirektor. 
Herr  Jakob  Kemper. 

....  Franz  Xav.  v.  Kefaer ,  Prof.  der  höh.  Mathematik, 
.  .  .  .  Leopold  V.  Kefsler,  k.  k.  Hofvizebuchhalter, 
.  .  .  .  J^  Kieninger. 

Freyherr  Franz  v,  Kienmayr  ,  k.  k.  Appellazionsrafh, 
Herr  Jofeph  KifsUng  ,  Doktor  der  Rechte. 
....  Johann  Klandinger. 

.  .  .  .Johann  Leopold  Klang  ,  Regiftratursadjunkt  bey 

den  k.  k.  vereinigten  Hofflellen. 
....  Klimifch  ,  Handelsmann. 

....  Klingenbrunner  ,  Lieutenant  bey   der  deutfchen 

adelichen  Leibwache. 
.  .  .  .  Jofeph  Koch  ,  k.  k.  Hof  -  und  Gerichfsadvokat. . 
.  .  .  .  V.  Köhrer ,  Offizial  in  der  k.  k,  geheimen  Kabi- 

netskanzley. 
;  .  .  »Philipp  Graf  v.  Kollowrat. 
....  Wilhelm  Friedrich  Kornheck. 

 Rudolf  Edler  v.  Kraus  ,  k.  k.  Hofrath. 

Se.  Exzellenz  Freyherr  Franz  Karl  v,.  Krefel  ,  Prafes 

der  k.  k.  geiftlichen  Hofkommiffion. 
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Herr  Karl  Jofeph     r%Z ,  k.  I:.  Hoffeki-etür  und  Hof- 

kanzleyregiftrator. 
^ .  .  .  Kronauer  V.  Winferthur,  Lejirer  der  franz.  Sprache. 
....  Lange  ,  k.k.  NazionaihoffGiiaufpieler, 
«  .  »  ,  Laquianfe. 
....  Ignaz  Lehr. 

,  »  .  .  Gottlieb  Kriftian  Leon  ,  Amanuenüs  an  der  k.  k, 

Hofbibliothek. 
....  Graf  Karl  v.  Liclinowsky,    2  Exempl. 
....  Lidemann. 

.  .  .  .Ignaz  Liehl  ,  Korrepetitor  an  der  k.  k.  Barbara- 

akademie. 
Freyherr  v.  Linden. 

Herr  J.  B.  Lin^ ,  k.  k.  Dragonerlieutenant. 

.  ..  .Anton  Lüdl^  k.  k.  Wagamtsoffizial. 

.  .  ,  .  Low  f  Doktor  der  Rechte. 

Friiulein  Franziska  v.  Lu7{^  und  Stahlemberg. 

Herr  v.  Madocfani  ^  Oberlieutenant  bey  der  deutfchen 

adelichen  Leibwache. 
....  V.  Mdtheny  ,    Lieutenant  bey  der  angarifchen 

adelichen  Leibwache. 
Fräulein  Therefie  v.  Martin. 

Herr  Bernh.  Samuel  Matolay^  kaii.  Reichshofrathsagent. 

Frau  Appollonia  Matolay  ,  geborne  Müller. 

Herr  Ignaz  v.  Matt  ^  k.  k.  Regierungsrath. 

,  . .  .  Ant.  Jof.  Edl.  V.  Mayenherg,  k.  k.  Regierungsrath. 

....  Franz  Mayer. 

....  Abbe  Merk. 

Freyherr  Georg  v.  Mct^hurg. 

Herr  Karl  Michaele-r  ,  Kuftos  an  der  k.  k.  Univerfi- 
tütsbibliothek. 


2i8 

Herr  Gmf  Alois  v.  Miitrowsky. 

. «  , .  Pvaimund  Marchefe  Montecuccoli ,   I?.  k.  Kämme- 

ref  und  herzogl.  modenefifcher  Obrißer. 
....  Franz  Graf  Montecuccoli. 
Freyherr  Jofeph  v.  Mofer. 
Herr  Mo/^r,  Handelsmann. 

.  ,  .  ^Müller,  Mitglied  der  Direkzion  des  k.  k.  Nazio- 

nalhoftheafers  und  k.  k.  Hoffchaufpieler. 
,  .  .  .  G.  P.  Nehr. 

. ,  ♦  ♦  Franz  Neumann  ,  Canon,  reg.  und  Direktor  im 

k.  k.  Medaillenkabinet. 
«  .  .  .Johann Franz  Nieherl ^  k.  k.  Obrifthofjagermeifter- 

amtskontrolor. 
Se.  Exzellenz  Graf  Noßit\^^  k.  k.  General  der  Kavallerie. 
Herr  von  der  Null. 

^  .  .  ,  V.  Off,  Titularrath  bey  der  kaif.  ruflifch.  Botfchaft. 

....  Graf  Wenzel  Paar  ,  k.  k.  Kämmerer. 

Se.  Exzellenz  Herr  Graf  Karl  Palfy  v.  Erdöd  ,  königl. 

ungarifchfiebenbtirgifcher  Hofvizekanzler. 
Herr  Graf  Jofeph  Palj'y  v.  Erdöd. 

Se,  Exzellenz  Herr  Grar  Leopold  P^rZ/y  v.  Erdöd  ,  k.  k. 

geheimer  Rath. 
Herr  Jofeph  Benedikt  Edler  v,  PafquaUaii  und  Öfter- 

berg ,  Doktor  der  Arzneykunde. 
.  .  .  .  J.  V.  Pelfern. 

.  .  .  .  J.  Pel^elf  KoRzipift  bey  der  k.  k.  Zollregie. 
....  Michael  PeiroJJl  ,  Amanuenfis  an  der  k.  k.  Hof- 
bibliofhek. 

.  .  ,  *  XsLVQt  Petroß  ^  Oßlzial  in  de?  k.  k,  geheimen 

Kabinetskanzley. 
, .  ,  ,  Abbe  Jofeph  PefT^, 


Herr  Bernhard  Philipp ,  Segiilrant  hej  den  k.  k-  ver*-- 

einigten  Hoffteilen. 
. .  .  .  Adalbert  Pickel,  lc-  k.  KofagenC'. 
Freyherr  v.  Pilati. 

Herr  Graf  v.  Podsfatsky  ,  k.  k.  Generalmajor. 
,  .  . .  Abbe  Jofeph  PUkm  ,  k.  k.  Bilclierzenfor» 
.  »  .  .  Franz  Jofeph  v.  Pollackli. 

....  Franz  Pofchinger  ,  k.  k.  Kolprediger.  2  Exeiapl. 
....  Martin  Jofeph  Prandßettzr  ,  Rathsprotokollifi  bey 

dem  Stadtmagiflrat. 
,.,.Prendl,  RegimeRtschyrurgu-i. 
o  .  .  .  V.  PrevilUer. 
....  V.  ProZ;^. 

.  ,  .  .Johann  v.  Prohß k.  k.  Hofkonzlpift. 
Frau  Katliarine  Edle  v,  Puton. 
Herr  Leopold  Ph^,  Euchhalfer. 

•  .  «  .  Jof.  V.  Quarin,  k.  k.tLeibmedikus ,  Regierutigsratli 
und  Oberdirektor  des  allgemeinen  Krankenliaufes. 
....  Anton  Edler  v.  Eaab. 

....  Reinhold  ,  kurfürfll.  fächf.  Legazionsfekretar. 

....  Reitter ,  k.  k.  Hofagent.    2  Exempl. 

....  Jofeph  Edler  v.  Retzer ,  k.  k.  Hofkonzipiß  und 

Bücherzenfor. 
....  V.  Rofenthal ,  Otd.  Sti.  Benedicti. 
,  ^  jf  »  RöJJelt ,  Kaufmann. 

...  .'Ignaz  Ruhedorfer  ,  k.  k.  Hofpoftamfsoffizier. 
.  »  .  .  Ignaz  Edler  v.  Rüßel ,  k.k.  Appellazionsrath. 
.  .  .  .  M,  Ignaz  Rußerhülx^er. 

Frau  Johanna  Saeco  ,  k.  k;  Nazionalhoffcbaufpielerinn. 
Herr  Jofeph  v.  Sallat  ^  k.k.  ilebenblirgiicher  Hofcigent. 
Freyinn  Marianne  v.  5cÄ^// ,  geborne  Gräfinn  Bertbold. 
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Herr  Friedrich  Schilling,  k.  k.  Regierungsfekretar. 
,  »  .  .  Franz  Schiesling. 

....  Auguftin  Veit  v.  Schitflersherg  ^  k.  k.  Raitoffizier. 
Freyherr  v.  Schleinitz  ,    herzogl.  braunfchweigifcher 

Legazionsrath  und  Relident. 
Herr  W.  Schmucker. 

....  Schönberger  ,  grafl.  Friefifcher  Hausoffizier. 
,  ,  .  .Karl  Schreiher  ,  k.  k.  Regierungsfekrefür. 
....  Jof.  Schürer  v.  Waldheim,  k.  k.  Regierungskanzlifi:, 
....  Ignaz  V.  Schwab  ,  k.  k.  Grofsha'ndler. 
....Philipp  V.  Schwabs    k,  k.  Regierungsregiftrator 

und  landesfürfll.  Lehensrath. 
....  Anton  Sch-w arTjeifhner  ,  Niederlagsverwandter. 
....  Franz  Xaver  Schwar^Jeithner  ,  k.  k.  Hauptpoft- 

amtsoffizianf. 
....  Schwer  du  ng  ,  Canon,  regul. 

....  Abbe  Franz  Senfel  ,  Skriptor  an  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek. 

....  Graf  Sierakowsky  ,  Obrifier  und  Kapitänlieutenant 

bey  der  galizifcben  adelichen  Leibwache. 
,  .  .  .Jakob  Edler  v.  Smitmer  ,  Eanquier. 
....  Angelo  Solymann. 

.  .  .  .  Jofeph  V.  Sonnenfels  ,  k.  k.  Hofrath  und  Lehrer 

der  politifchen  Wiffenfchaften. 
Frau  Therefie  v.  Sonnenfels  ,  geborne  v.  Hay. 
Herr  Jofeph  Sfa^er  ,  k.  k.  Hofvizebuchhalter. 
F'reyherr  Franz  Xaver  v.  Stegner, 
Herr  Abbe  Steinheis. 

...  *  Krißian  Gottlob  Stephanie  ,  Mitglied  der  Direk- 
zion  des  k.  k,  Nazionalhoftheatevs  und  k.  k.  Hof- 
fchaufpieler. 


o  o  J 


Herr  Graf  tgnaz  Sto  :khammerrh 

.....  Graf  Jofepli  Stockhammern  ,  k.  k.  MuRdfchenk, 
....  Abbe  Paul  Strattmann  ,   Skriptor  an   der  k.  k. 

Hofbibliothek. 
...»  Strodl ,  Kandelsmann. 

.- .  .  Abbe  Stiii:{  ,  Canon,  regul. 
4  .  .  ,  Franz  Xav£r  Suiter. 

Se.  Exzellenz  Gottfried  Freyherr  v.  Swiefeti  ,  PräTes 
der  k.  k.  Studienhofkoinniifilön   und  k.  k.  Kof= 

i        bibliotliekar.    12  Exempl. 

Herr  Jofeph  v,  .TAor^n  ,  k.  k.  Staatsrathskonzipifl. 

Se.  Exzellenz  Herr  Graf  Jo f.  v.  Thun^  k.  k.  geheim.  Fiath. 

Ihe.  Exzellenz  Frau  Wilhelniine  Gräfinn  v.  Thun  ,  ge- 
borne  Grüfinn  v.  Uhlenfeld. 

Freyherr  v.  Tinti. 

Herr  Thomas  Edler  v.  Trstttnern  ,  k.  k.  Hofbuchdru- 

ker  und  Buchhändler.    I2  Exempl. 
Frau  Therefie  v.  Trattmrn  ,  geborne  y.  Nagel. 
Herr  Jofeph  Trimmelf  k.  k.  Regierungskonzipiil. 
Mdlle.  Franziska  v.  Trogcr. 

Herr  Joh.  Trumer  ,  Regiilrator  bey  dem  k.  k,  Haupt- 
zollamt. 
....  Johann  Vogel. 

.  .  . .  Georg  V.  Urbain ,  k.  k.  Hofagent. 
....  Graf  V.  IVaffenherg. 

,  .  .  .  Joh.  Heinrich  v.  Wallenfeld  ,  k.  k.  Hoffekreia'r. 
,  .  .  .Heinrich  Jof.  Uralter  ,  kaif.  Reichshofrathsagenf. 
.  .  .  .  Franz  IVampacher. 

.  .  .  .  Franz  Philipp  1-Veber ,  k.  k.  Hoffekretär. 
....  Anton  Weinkopf  ^  k.  k.  Sekretär;  bey  der  Ak.i- 
demie  der  bildenden  Künfte. 


Herr  Alois  Winar\> 

,  .  .  .  Franz  Winkler ,  k.  k.  Zoll  -  und  Akziseinnehmer. 
,  , «  .  Jofeph  Karl  Winkler  v.  Mohrenfels, 
Freyhevr  Jakob  v.  Woher  ,  k.  k.  Regierungsratli. 
Herr  Rudolf  Graf  v.  'Wrhna. 

.  ,  ,  .  Georg  Phil.  Wucherer  ,  Grofs-  u.  Buchhändl.  2  Ex. 
....  Jofeph  Graf  zu  Würben  und  Freiidenthal ,  k.  k. 

Reichsbofratk, 
♦  . . .  Johann  v.  Zach  ,  k.  k.  Regierungsfekretar. 
^  ,  .  .  Franz  Zauner  ,  Lehrer  der  Bildhauerkunfl  an 

der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künfte, 
«...  Franz  Zeiller  ,  Profeffor  des  Nafurrechfs. 
Se.  Exzellenz  Herr  Graf  Karl   v.  Zin^endorf ,   k.  k, 

HofreclmungskaminerprHfidenf . 
Herr  Jofeph  Zlobit^Ky  ,  k.  k.  Regiftratursadjunkt  bey 

der  oberften  Jiiftizftelle  und  Profeffox  der  hohml" 

fchen  Sprache  und  Litteratur, 
Eine  ungenannte  Lefegefellfchafto  . 
47  Ungenannte. 


Wiener  -Neußadi\  9, 

Herr  Ferdinand  v.  Eyerf^er^, 

.  .  . .  Jofeph  G/<2j. 

,  ^  .  .  Anton  Grolxjiamer» 

^  .  .  .  Johann  Pauer. 

*  .  .  .  Wenzel  Petrit^y. 

«  ,  . .  Profper  Pichler. 

3  Ungenannte, 


Zaiefzczyk  in  Galizien,  2. 


Herr  Anfon  v.  Oelberg ,  k.  k.  Kreisfekretk'r. 

,  .  .  ,  Emerich  Graf  v.  Siskowich  ,  k.  k.KreiskommilTär. 


Herr  Ludw.  Graf  v.  FUrßenhufch ,  k.  k.  Kreiskommiffär. 

....  Ignaz  V.  Kolmannhuher  ;  k.  k.  Kreishauptmann. 

Freyherr  v.  Linker  ,  k.  k.  Kreiskommiiriir. 

Herr  Franz  v.  Scheiner ,  k.  k.  Kreisfekretär. 

< , , .  Georg  V.  Wiefer ,  k.  k.  Mautinfpektoratsadjunkt. 


Herr  L.  Ph.  Hahn ,  herzogl.  Kammerfekretar.  3  Exempl. 


Herr  v*  Breffchneider  ,  k.  k.  Rath  und  üniverfitafg- 

bibliothekär.    2  Exempl. 
Se,  Exzellenz  Herr  Graf  Jofeph  v.  Brigido  und  Brefo» 

witz,  k.  k.  Kk'iiimerer  und  landesfUrftl.  Kommif- 

für  in  Galizien  und  Lodomerien. 
3  Ungenannte. 


Zamosc  in  Galizien,  5. 


Z'\fjeylnic\en,  3. 


Nachtvag 


I 


